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T h e s e n  
über 

d i e  l e t t i s c h e  O r t h o g r a p h i e  
von 

A. Bielenstein, 
P a s t o r  z u  N e u - A u t z .  

1. v5d ist wünschenswerth, daß die Freunde und Pfleger der 
lettischen Literatur sich über eilte gleichmäßige, gemeinsame Ortho-
graphie einigen. 

2. Eine vorzunehmende Reformation der herrschenden Ortho-
graphie muß mit Vorsicht und Maaß vorgenommen werden; es darf 
kein Umsturz des Bestehenden sein. 

3. Unter den Grundsätzen und Regeln der Orthographie müssen 
unterschieden werde» unzweifelhafte und zweifelhafte oder, richtiger ge-
sagt, solche, die die lettisch-literärische Gesellschaft nach vorhergegange­
ner Beprüfung und Beschlußnahme als bindend für sich anerkennt, und 
solche, wo dem einzelneu Schreibenden Freiheit vor der Hand gelassen 
werden muß. Mit andern Worten: Die Regeln der Orthographie 
haben nicht alle gleiche Evidenz und innere Notwendigkeit, und manches 
Nothwendige und Richtige, weil neu und fremd, muß sich erst allmäh-
lich Eingang verschaffen. 

I. f), Zeichen der Vokallänge. 

4. Das h, als Bezeichnung der Länge eines Vokals, ist beizu­
behalten. 

Bd. XI. Stck. 2. 1 
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Grunde: 1) Irgend eine Bezeichnung der Vokallänge ist nothwendig. 
2) Der Circnmflex A ist ursprünglich wie in allen andern 

Sprachen, so im Lettischen, nur Contractionszeichen. So 
im lettischen Locativ. 

3) Die andern Accente haben schon ihre feststehende Bedeu-
tuug als Tonzeichen. 

4) Neue Zeichen zu erfinden ist nnnöthig und unzweckmäßig, 
wenn man mit vorhandenen irgend auskommen kann. 

5) Das h ist für den Schreibenden das bequemste Zeichen. 
6) Dem Lesenden wird das h keine Schwierigkeit machen, 

wenn er gewöhnt worden ist es nicht als Kehlhauch, sondern 
eben nur als Dehnungszeichen anzusehen. 

5. Die Auweuduug des Dehnungszeichens ist naturgemäß erfor-
derlich: 

1) in allen Wurzelsylben mit einfachem langem Vokal (ä,e,t,u), 
herkömmlicher Weise auch nach ö, obschon dieses für den Letten 
stets ein Diphthong ist, z.B. ahda, kehms, zihrulis, luhk'! 
dohma. 

Grund. Vokallänge und Hauptton fallen hier zusammen. 
Ausnahme. Die eiusylbigen vokalisch auslautenden Wurzel-

Wörter werden ohne h geschrieben, z. B. ta, schi, no 2C. 
Grund. Offene Sylben, wenn sie gar stark betont sind, 

haben eine Neigung znr Dehnimg; somit ist hier das h über-
flüssig. 

2) in allen geschlossenen, d. h. consonantisch auslautenden 
Nebensylben mit langem Vokal, z. B. rohkahm, gahdaht, 
pihlchns, wehtihts, pelluhm, luhkoht. 

Grund. Die Geschlossenheit der Sylbe drängt scheinbar und 
wirklich zur kurze» Aussprache hin, wenn das Auge kein Deh-
nnngszeichen sieht, und dieser Gefahr muß der Schreibende vor-
beugen, cf. eine Schreibweise wie wehtits, rohkam zc. 

Ausuahme. Die Nominal-Endnngen — ons, — ols, — 
ots, — oss können das h entbehren. 

Grund. Der Vokal o ist nie kurz, vermöge seiner für den 
Letten diphthongischen Natur. 
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6. Die Anwendung des Dehnungszeichens muß naturgemäß unter» 
bleiben: in allen offenen, d.h. vokalisch auslautenden Nebensylben 
mit langem Vokal, z.B. wehtihts, aber Wehtita, gahdaht, aber 
gahdaschana, gahdajis, obgleich das i und das a in den zweiten 
Sylben der angeführten Wörter entschieden lang ist. 

Grund: Die Offenheit einer Sylbe drängt scheinbar und wirklich 
zur gedehnten Aussprache des Vokals. Mau vergleiche die Ver-
führung des Anges bei Unterlassung der üblichen Consonauten-
Verdoppelung nach kurzem Vokal, z. B. mineht, wede. 

7. Bei consequeuter Anwendung obiger Regeln muß h geschrie-
beu werden: 

1) in der Endsylbe der 1. und 2. Person Plur. Präteriti, z. B. 
weddahm, weddaht (cf. weddehm, weddeht); 

2) in der Eudullg des Dativ Plur. der Feminina, die nach dem 
Paradigma sirds flectiert werden, z.B. sirdihm, affimhm, 
nach der Analogie von rohkahm, mehlehm zc.; 

3) in dem Nominativ Sing, mascnl. der Comparative, z. B. 
labbahks *), der Qualitäts - Pronomina oder Adjectiva, z. B. 
daschahds, wiffahds, und der Jugend und Kleinheit bezeich-
ueudeu Substantiv« aus ehns, z. B. pihlehns, kaslehns 2C.; 

4) in der zweiten Wurzel von Compositis, palihgs, padohms; — 
muß h weggelassen werden aus gewissen langen Ableitungssylben, 
sobald sie offen werden durch einen Zuwachs am Ende, z. B. 

iti, tte, z. B. meitenite, lehnitim, pamasitim; 
ena, — pihlehns, aber pileni; 
ada, — daschahds, aber daschadi; 
äka, — labbahks, aber labbaki. 

II. Consonantenverdoppelung, Zeichen der Vokalkürze. 

8. Die Cousouautenverdoppelung zur Bezeichuung der Kürze des 
vorhergehende« Vokals ist beizubehalten. 

*) Cf. die ganz andere Aussprache des ohne h in der zweiten Sylbe zu schreibenden 
sahbaks. 

1* 
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Gründe. 1) Irgend eine Bezeichnung der Vokalkürze ist nothwendig. 
2) Diese (die Consonantenverdoppelung) ist die bequemste 

für den Schreibenden. 
3) Diese ist auch sehr naturgemäß, weil in der That der 

hinter einem kurzen Vokal folgende Consonaut durch die Kürze 
des Vokals eine Schärfung erfährt. 

4) Deßhalb wird die Consonantenverdoppelung hinter kur­
zem Vokal vom Sanskrit an wohl in allen Sprachen mehr oder 
weniger gefunden. 

5) Es ist zu bemerken, daß die Verdoppelung eines Eon-
sonanten oft nicht aus der vorhergehende» Vokalkürze, souderu 
auf der Etymologie beruht, cf. effi, du bist, wo das erste s 
zur Wurzel es, das zweite f zu dem Prouominalsnffix der 
zweiten Person ft gehört, cf. balleht ans balteht 2c. 

9. Diese Bezeichnung der Kürze eines Vokals ist zn beschränken 
ans die kurzen sonst offenen Wurzelsylben mehrsvlbiger Wörter, d. h. 
ans diejenigen, wo hinter dem Vokal keine Position, sondern ein ein-
fachet Konsonant folgt, cf. gans, ganna, ganniht; labs, labba, 
labbums. 

Grnud. Offeue Sylbeu haben durch das nicht begränzte, nicht 
abgeschlossene Verhallen des Vokals eine Neigung lang sich 
sprechen zu lassen, ganz wie umgekehrt geschlossene Sylben dnrch 
den nahen Abschluß des Vokallautes eine Neigung haben sich 
kurz sprechen zn lassen. Es ist hundert gegen eins zu wetten, 
daß der Unbefangene die ersten Sylben von ganit, labam, akam 
dehnen und die letzten kürzen wird, während die herrschende und 
ganz richtige Schreibweise: ganniht, labbahm akkahm — zeigt, 
daß gerade die Vokale der ersten Sylben kurz und die der letzten 
Sylben laug sind. 

Ausnahmen: 

1) j, s, sch, w werden nicht verdoppelt, z. B. krija, masais, 
escha, diwi. 

Grund ist die halbvokalische Natur dieser Cousouauteu; sie fön*  
ueit füglich nicht geschärst werden. 
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2) ds, dsch, sch, tfch, bj, mj, pj, wj werden nicht verdop-
pelt, z. B. redseht, mudscheht, dwascha, Matfcha, strebju, 
wemju, rupji, awju. 

G r n ltd. Es sind fast Doppelconsonanten, drum brauchen sie 
nicht verdoppelt zu werden. Ohnehin erscheint die vorher-
gehende Sylbe als eine geschlossene. 

3) Ans Fremdwörter, die nicht völlig sich eingebürgert haben, 
erstreckt sich die Hauptregel auch nicht, cf. tabahks, papihrs, 
rubulis. 

Grund. Eben als Fremdwörter haben sie eine Ausnahme­
stellung. 

4) Endlich unterbleibt auch die Verdoppeluug am Ende der ersten 
Sylbe von Eompositis, z. B. ateet, falikt, pagasts, pa-
duffe, nicht atteet, faltikt:c. 

Grun d. Die Sylbenverbindnng ist factisch eine losere und die 
Schärfung ist nicht so stark, wie in Simplicibus. 

10. Durchaus nicht zu verdoppeln ist der Konsonant 

1) nach dem kurzen Vokal einer offenen Nebensylbe. Also z. B. 
baggatiba, taggadin, laiziga, fchunnelis, lihgawina, 
meitene ?c., nicht lihgawinna zc. 

Grund. Die Betonung der Nebensylbe ist geringer, als die Be-
tonung der Wurzelsylbe, und in demselben Maaße wird auch 
die Schärfung des Eonfonanten nach dem kurzen Vokal gerin-
ger; um so weniger bedarf es der Verdoppelung. 

2) Desgleichen darf die Verdoppelung nicht stattfinden am Ende 
einsylbiger Wörter, z. B. es, ar, bei zc. 

Grund. Nur zwischen zwei Vokalen ist die volle Schärfung mög-

lich. 

Die zahlreichen Ausnahmen von letzter Regel hören auf Ausnah-
wen zu sein, wenn man, wie man müßte, dem verdoppelten Eonso-
nanten eilten Apostroph hinzufügt, z. B. an' (i), wiff' (ai), wiss' (u), 
gann' (a), itt' (inj, prett' (t), senn' (ei); cf. desgleichen die 3. Pers. 
Präs. und der Imperativ, z. B. dsenn' (a),- ««' (a), turr' (a), 
neff' (a), mett' (a), irr' (a), — smell' (t), atwerr' (i) 2c. 
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11. Bei consequenter Anwendung obiger Regeln mußte die Ver-
doppelnng des letzten Radikals in der zweiten Wurzel von Compositis 
nicht unterlassen werden, z.B. nowads, nowadda; nabags, Plur. 
nabaggi. Unterbleiben müßte die Verdoppelung des s, z. B. in Ese-
res muischa, bisinaht, bise 2c. Desgleichen in den Compositis: 
ap-auschi (opp. Stender im Lexicon), da-buht, u-bags, na-bags 2c. 

III. Der gestoßene Ton. 

12. Die höchst wüuscheuswerthe Bestimmung über eine Bezeich-
nuug des der lettischen Sprache eigentümlichen gestoßenen Tons, we-
nigstens in den Wurzelsylben, ist zu vertagen, bis genauer ermittelt und 
festgestellt ist, welche Wurzeln den gestoßenen Ton haben. 

IV. Der E-Laut. 

13. Die allerdings sehr verschiedenartige, mannichfaltige Aus-
spräche des E-Lauts bedarf keiner weiteren Bezeichnung, weil sich 
durch sehr einfache Regeln feststellen läßt, wo e relativ breit und 
offen, und wo es relativ spitz und geschlossen ausgesprochen wird. Fei-
nere Nüancieruugeu der Aussprache in der Schrift zu bezeichnen ist 
weder möglich, noch uöthig. Die Regeln über die Aussprache des e 
folgen unter den nächsten Nummern. 

14. In einsylbigen Wörtern oder in den Endsylben mehr-
sylbiger ist der E-Laut überall ein relativ spitzer, cf. Wehl, dwehsele. 
mahzeht. 

Eine wirkliche Ausnahme bildet be, Schallwort fürs Blöcken der 
Schaafe, und fe, Zuruf der Hunde. 

Eine scheinbare Ausnahme ist: 
1) schehl, sofern es aus schehli verkürzt ist, cf. 17; 
2) der Nominativ aller Nomina auf s impurum, z. B. zilwehks, 

sehns, dehls, wezs, lehns, raudsehts 2c. sofern vor dem 
letzten s nachweisbar ein a ausgefallen ist, cf. 16; 

3) die 3. Pers. Präs. Jndicat. Act., z. B. dsenn', metf, neff', 
ehd' 2c. sofern hier nachweisbar, überall am Ende im Lauf der 
Zeit ein a abgefallen 'ist, cf. 16. 
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15. In den ersten Sylben eines mehrsylbigen Wortes 
ist der <5-Laut ausnahmslos ein relativ spitzer, 

1) wenn auf ihn irgend eine Art von J-Lant (t>. h. i, ih, t, j, oder 
i rgend e in  unre iner  Consonant :  f ,  g ,  s tsch,  d fch?] ,  sch,  sch,  x,  
t, n, pj, mj, 6jy wj; in allen diesen ist nachweisbar ein i oder j 
verborgen) folgt, z. B. wezzigs, swehtiht, fthja, wehjsch, 
dekka, wegga, sweschums, degschu, escha, mehroht, kerru, 
wettn, pekna, fehnu, zepju, wemju, strebju, kehwju?c.; 

2) oder irgend ein dem i so nahestehender spitzer E-Laut (e, eh, e), 
z. B. bebte, dwehfele, wehleht, mehle 2c., cf. 14; 

3) oder ein mit i oder c anfangender Diphthong (et, tc), z. B. 
dewejs, semneeks 2c. 

16. Ausnahmslos breit und offen ist der E-Laut wo irgend ein 
breiter, offener Vokallaut in der folgenden Sylbe steht oder Nachweis-
bar früher dagestanden hat (a, offen e, u, o, ai, au), z. B. wezza, 
ftoehtu, wehleta, pehrnais, tehrauds, dsellons, schehloschana — 
cf. die sub 14, 2 und 3 verzeichneten Fälle: sehns, dchls/ lehns, 
raudsehts 2c. aus sehnas, dehlas, lehnas, raudfthtas 2c., und 
dsenn, mett 2c. aus dsenna, metta 2c. 

Grund für Regel 15 u. 16 ist die Assimilation nahestehender Laute 
aueinander, hier: des E-Lants an den folgenden Vokal. Man 
vergleiche den Umlaut in der Geschichte der deutschen Sprache. 

17. Nur eine scheinbare Ausnahme ist es, wenn das e relativ 
breit uud offen klingt in dem Nominativ nnd Dativ Plur. der mälln-
lichen Nomina auf s impurum oder in den Adverbien, die mit dem 
Nominativ Plur. der entsprechenden Adjectiva gleichlauteu. Denn es 
ist historisch nachweisbar, daß hier überall hinter der Wurzel nrsprüng-
lich ein a gestanden, z. B. sehni, swehti, redfeti aus fthnai, sweh-
tai, redsetai. Auch schehl' (cf. Jtä 14, 1) für schehli aus schehlai. 

18. Ebenso nur eine scheinbare Ausnahme ist es , wenn das e 
relativ spitz uud geschlossen klingt in dem Präteritum der Verba 3. und 
4. Klasse (nach Rosenberger), z. B. slehdfu, zehlu, neffahm, wed-
dahitt 2C. Denn es ist historisch nachweisbar, daß hier überall hinter 
der Wurzel ursprünglich ein J-Laut gewesen, der, mit der Zeit ver-
schwunden, nur in seiner Einwirkung auf das vorhergehende c fortlebt. 
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V. o und ee. 

19. Eine Aenderung in der Bezeichnung der Diphthongen ia 
und ua, die in der herrschenden Orthographie durch ee und o wieder-
gegeben werden, ist weder nöthig, noch heutzutage mehr ausführbar. 

VI. Die unreinen Lippenlaute. 

20. Die Schreibung pj, mj, bj, wj ist beizubehalten und nicht 
etwa das j durch die Virgnla zu ersetzen. 
. Grund. Das j verschmilzt in Folge physiologischer Gesetze mit 

den Lippenlauten nicht so innig, als mit den Zahn- und Kehl-
lauten. 

VII. Die Zischlaute. 

21. Eine Neuerung in Bezeichnung der Zischlaute (s, s, sch, sch, 
tsch, dsch, z, ds) ist weder nöthig, noch ausführbar. Wünschens-
werth ist nur, daß sie im Leseunterricht: es, se, esch, sche, tsche, 
dsche 2c. und nicht anders genannt werden. 

22. s ist für f und s ein für allemal n u r als Finalzeichen zu 
gebrauchen, für s übrigens nur in den vier Präpositionen: ms, is, 
us, bes. 

Grund. 1) Das ist der ursprüngliche Sinn des Zeichens. 
2) So ist es bequem für den Schreibenden. 
3) Es giebt keinen genügenden Grund hiegegen. 

Denn a) zur Bezeichnung des Sylben-Endes im Inneren eines 
Wortes brauchen wir s nicht, denn die richtige Sylben-
theilung ist. nicht as-tom, sondern a-stoni, nicht bas-
niza, sondern ba-sniza. 

b) Es ist nicht inconseqnent drihs und mas mit dem s zu 
schreiben, sosern hier hinter dem s das adverbiale i abge-
fallen ist. Nur der Apostroph dürfte nicht fehlen. Also 
drihs', mas'. 

c) Ebenso wenig ist es falsch dauds, lihds, sneeds, reds?c. 
mit dem langen s zu schließen, beim einmal ist ds für die 
Schrift als ein Zeichen, wie für einen Laut (griech. t") 
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anzusehen, sodann ist hier nirgends ds der ursprüngliche 
Auslaut des Worts. Ueboratt ist hier ein Vokal abgefal­
len , der genau genommen durch einen Apostroph angedeu­
tet werden müßte. 

d) Wenn s bei den genannten vier Präpositionen auch in der 
Mitte eines Worts, eines Compositi, beibehalten wird, 
so geschieht das um die Komposition anzudeuten, z. B. 
useet, isart, aispiht, bes gohda:c. 

VIII. Collision harter und weicher Consonanten. 

23. Das Gesetz, daß harte Consonanten nur mit harten, weiche 
nur mit weichen sich verbinden (in der Art, daß stets der nachfolgende 
den vorhergehenden sich assimiliert), gilt für die Aussprache in allen 
Fällen, für die Orthographie nur, wenn die beiden Consonanten zu 
derselben Wurzelsylbe gehören, nicht, falls der erste Konsonant der 
Wurzel, der zweite aber einer Flexionssylbe oder einer Derivations-
sylbe, oder einer zweiten Wurzel angehört. In den drei letztgenannten 
Fällen richtet sich die Orthographie streng nach der Etymologie. 

cf. 1) labs, smags, (nicht laps, smaks), mass, (nicht mass, 
wie Stender schreibt), beess, (nicht beess), dahrss, (nicht 
dahrss). 

2) luhgschana, nahkdams, plehsdams, (nicht luhkschana, 
nahgdams 2C.). 

3) kapsekkes, (nicht kabsekkes, wie Stender schreibt), resgals, 
(nicht resgals), swchtdeena, (nicht swehddeena) :c. 

IX. Collision reiner und unreiner Consonanten. 

24. Das Gesetz, daß von je zwei Consonanten nebeneinander 
der unreine (k, %, tsch, dsch, sch, sch, l, *, n, pj, bj, mj, wj) 
den reinen sich assimiliert, d. h. trübt, oder unrein macht, — gilt 

1) für Aussprache und Schrift, wenn die beiden Consonanten zu 
derselben Wurzel gehören, außer 

a) für k, g, t, d, z. B. kkuht, saknu, augli, gnehga, 
katka, sedlu; 
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b) für r, z. B. kurla, sirni; 
c) für p, b, m, (m), cf. schpetns, Plaut, blaut, dubli, 

schmukschkinaht, — 
gilt also für die Zischlaute und die liquiden l und n durchweg, 
z. B. bauschti, melscha, schlahgs, schnahkt, guschna, 
schnaugt, schkelmja, pelna, balkis, strunkis, kungis:c. 

2) Dasselbe Gesetz gilt auch für Aussprache und Schrift in dem 
Fall, daß der zweite Consonant zur Flexion gehört, doch nur in 
sofern als der reine Flexionsconsonant getrübt wird durch den 
unreinen Wurzelconsonanten^ aber nicht umgekehrt, cf. rupjsch, 
teksch, dumjsch, winsch, karsch, wehjsch K. für rupjs:c.; 
cf. drohsch, tuksch für drohschsch aus drohschs 2 c. Ueber die 
Schreibung derjenigen Nominative, wo der letzte Radikal sch 
ist, könnte Zweifel stattfinden. Der Etymologie angemessen 
wäre spohsch, mesch, muhsch, dasch, für spohschsch aus 
spohschs 2c., der Aussprache würde vielleicht mehr entsprechen: 
spohsch. Jedenfalls ist aber spohschs ebenso falsch als rupjs. 

3) Dasselbe Gesetz gilt nicht mehr für die Schrift, wenn der zweite 
Consonant dem Derivationssussix oder der zweiten Wurzel eines 
Compositum augehört. Hier richtet sich die Orthographie streng 
nach der Etymologie, et kaukschana, luhgschana, lipschana, 
gihbschana, malschana, wemschana, mirschana 2c. cf. us-
schaut, is-tschibbeht. 

An merk. Tritt zu einem radikalen s oder s eine mit sch anlautende 
Derivations-Endnng, so wird jenes s oder s einfach wegge-
lassen, cf. neschana, plehschana, für nes-schana, plehs-
schana, bahschana für bahs-schana. Ebenso meschana für 
mes-schana aus met-schana, oder weschana für wes-schana 
aus wed-schana. 

X. Völlige Assimilation. 

25. Der in der Aussprache so häufigen völligen Assimilation ver-
Wandte? Laute darf, falls sie beide wurzelhast sind, die Orthographie 
nicht zu weit folge». Die Etymologie darf nicht verwischt werden. 
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cf. behrns, Pilus, melns, (welns?), atkal, aptakle, zirwis, zil-
wehks 2c., nicht behrs, Pils, mels, akkal, appakle, zirris, zil-
lehks 2C. :c. 

XI. w. 

26. W als letzter Radikal nach a, i, darf nicht in der Schrift 
vokalistert werden; cf. aws, taws, saws, siws. 

Grund  is t  d ie  E tymo log ie .  

XII. j. 

27. 1) In den zweisilbigen Nominibus verbalibus auf -ejs, 
(ajs), cf. dewejs, arrajs — ist j beizubehalten, weil hier überall 
hiuter dem j das ursprüngliche i nachklingt: dewejis, arrajis. 

2) Ob f in den mehrsylbigen Nominibus verbal, und in den defini-
ten Adjectiven beizubehalten, oder in i zu vokalisiereu, ob also mah-
zitajs, labbajs oder mahzitais, labbais zu schreiben, — bin ich 
unentschieden. 

Entscheidungsgründe sind: 

a) Das Derivationssuffix der genannten Nomina entspringt aus 
dem Pronomen demonstrativnm jis, er. 

b) Im Litthauischen entspricht die Endung -ojis, cf. mokytojis, 
der Lehrer, gerasis, der gute, aus gerasjis. 

c) Der Uebergaug der Casus obliqui in die A-Declination ist 
vergleichbar der Flexion von schis: fcha, schäm k. statt und 
neben schi, schim 2C. 

(1) Man hört ei« leise nachklingendes i, mehr freilich in den zwei-
sylbigen Verbalsubstantiven dewejis, arrajis, als in den 
mehrsylbigen: mahzitajis oder in den Adv. defin. labbajis. 

Vielleicht könnte man den ausgefallenen Vokal durch einen Apo-
stroph andeuten: mahzitaj's, wie masgaj's, dseedaj'schi. 

Das Bedenken waltet immer noch bei mir ob, daß aus mahzitajs 
nach IX. 2 mit eben der Notwendigkeit mahzitajsch werden müßte, 
wie wehjsch, rupjsch aus wehjs, rupjs. 
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XIII. i vor j. 

28. Wurzeln aus ai, ei, ui nehmen um Hiatus zu vermeiden 
ein j hinter sich, wandeln aber ihr eigen i nicht in j. Ist dem so, 
dann muß geschrieben werden: klaijums, leija, skuija, nicht kla-
jums, leja, skuja. Wenn aber leijsch, klaijsch?c. ebenso mit ij 
geschrieben werden, so läßt sich das rechtfertigen durch den Ausfall des 
Stamm-a, der genau genommen durch einen Apostroph angedeutet 
werden mußte: leij'sch aus leijas, klaij'sch aus klaijas. 



l i e b e r  

die lettischen Eigennamen 
u n d  d i e  

in die lettische Sprache aufzunehmenden Fremdwörter 
von 

Rudolph Schulz, Pastor zu Mitau. 

Ueber die lettischen Eigennamen und Fremdwörter 

schweigen unsere lettischen Grammatiken. Sie konnten es, weil vor 
Zeiten diese mit Ausnahme der Tauf-, Orts-, Gesindes- und einiger 
Völker-Namen in der lett. Sprache nur wenig vorkamen, indem die 
Letten „muzza augufchi, pa fpuudu barroti" in sehr geringer Bezie-
huug zu fremden Ländern und Gegenständen standen, und auch ihre 
Literatur sie nur wenig mit denselben bekannt machte. In der neuesten 
Zeit ist dieses indessen anders geworden. Durch die den Letten gewor-
dene politische Freiheit, durch die neue Kirchen-Ordnung, die ihnen 
die Familien-Namen aufgedrungen hat, durch Schulen, Zeitungen, 
durch die neueste lett. Literatur, namentlich durch die jetzt erscheinen-
den und allgemeine Verbreitung findenden geographischen Druck-
fachen, welche sie mit ganz neuen Gegenständen bekannt machen, 
dringt plötzlich eine Masse Eigennamen nnd Fremdwörter ans allen 
Sprachen in die lettische ein. 

Bis hiezn ist ein Jeder der in die Verlegenheit gerieth einen Eigen« 
namen zu gebrauchen, oder einen Fremdnamen lettisch umzubilden, 
willkührlich hiebet verfahren, da noch keine wohlbegründeten Regeln hier-
über vorhanden waren. Es herrscht daher bei Gebrauch, Umbildung, 
Orthographie und Flection dieser Wörter durch Genus, Numerus 

Casus die grenzenloseste Willkühr, Verwirrung und oft das wider-
sprechendste Verfahren. Unsere „Latweeschn Awises" sind eine wahre 
Musterkarte dieses regellosen Wesens. Der arme Lette muß sich dieses 
alles ruhig gefallen lassen; die Gebildeten aber zucken in stiller Kritik 
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allenfalls die Achsel über diese Nothzüchtignng der lett. Sprache, Nie-
mand indessen tritt dagegen ans und hilft dem Ucbcl ab. 

Dieser Gegenstand gehört in das Gebiet unserer lettischen Sprach-
forschnng und Grammatik, und daher auch in das Bereich unserer lett. 
literarischen Gesellschaft. Durch die Redaction der Latweeschu Awises 
und namentlich durch die Herausgabe der lettischen Landkarten und 
ihrer Erklärungen bin ich auf den Mißbrauch aufmerksam geworden 
und beim Gebrauch dieser Wörter selbst oft in Verlegenheit gerathen 
und wünsche nun der lett. literarischen Gesellschaft meine Bemerkungen 
und Regeln über die lettischen Eigennamen und Fremdwörter vorzu-
legen, damit durch dieselbe grammatikalische Bestimmungen festgestellt 
werden mögen. — Hiemit versuche ich den» über diesen Gegenstand 
nachstehende Regeln abzustellen. 

Allgemeine Regeln 
nach welchen die lettischen Eigennamen und Fremdwörter 

zu behandeln sind. 

§ 1. Beim Gebrauch der Eigennamen uud Fremdwörter darf 
der  le t t i schen  Sprache  ke ine  Gewa l t  ange than  werden ,  
indem man gegen den lett. Sprachgenius und gegen die Regeln ihrer 
Grammatik dabei verfährt. 

§2 .  D ie  le t t .  Sprache  f l ec t i r t  a l le  i h r  e igen thüml i chen  
oder schon längst aus fremden Sprachen ins Lettische aufgenommenen 
E igennamen und  Fremdwör te r  nach  den  ih r  e igen thüm­
lichen Declinations-Formen. Sie gebraucht nie einen Eigen-
namen ohne den erforderlichen Casus, z. B. Pehtera galwa, Jlsei teizu, 
brauzn us Jelgawu, bijamRihgä, Jauufohuam dewu, ^illugaiiu 
faimneeks, no Bambareem, Kleina nams, Baldohues waggare, ma-
gasihnes wihrs, skrihwera kungs zc. Es müssen daher die schon vor-
handenen  und  noch  au fzunehmenden  E igennamen de r  Dec l ina t ion  
un te rwor fen  werden  und  dü r fen  n ich t  ohne  den  e rso rder -
lichen Casus gebraucht werden. Also nicht: grahmata — fa-
rakstita no Carl Becker, sonderu no Kahria BeMra (wie im Russischen 
und Polnischen); nicht Günther nammä, sondern Gintera nammä k. 
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§  3 .  Jeder  E igenname muß e ine  l e t t .  Nomina t i v -
Endung haben, die seine Casusformen bestimmt. Da nun aber die 
meisten aus fremden Sprache» entlehnten Namen keinen der lett. Form 
entsprechenden Nominativ haben, so ist eine lettische Nominativ-Form 
zu beschaffen, indem man au deu Stamm des Wortes für das Masculi-
imnt s, is oder us, — für das Femininum a oder c anhängt, wo-
durch die erforderlichen Casus obliqui bestimmt werden, z. B. Meyer, 
lett. Meiers oder Meieris, Braudeubnrgis, Mohsus, Zeilone, We-
»ediga, magasihue 2c. 

§ 4. Die Umwandlung der Fremdwörter aus as, ai, ei, 
i, y, os, or, o, u, x, z in einen lett. Nominativ ist zwar schwierig, 
darf jedoch nicht unterbleibe«. Der Genus des lett. Wortes 
bestimmt alsdann die Nominativ - Endung und Declination desselben, 
z. B. as, Texas lett. Tekfa (Teja), ai, Nicarraguai lett. Nikarraguaja, 
i, Missuri lett. Miffura (Miffnria), Jauuowky, Januowskis, Buenos-
Eiros lett. Buenos-Eirofe (Buenos bleibt indeclinabel), or, Labrador 
lett. Labradora, o, Karthago lett. Kartagus oder Kartage, Bordeaux 
lett. Bordoa, Tongatubu lett. Tongatuba jc. 

§ 5. Bei Umwandlung der fremden Wörter ins Lettische muß die 
l e t t .  Or thograph ie  vo rzugswe ise  berücks ich t ig t  werden ,  
und  man dar f  i h r  daher  ke ine  Buchs taben  oc t ro i ren ,  
die sie nicht besitzt, also können c, f, (h im Anfange des Wortes 
oder der Sylbe), ch, pH. Pf, th, x, y, (z am Ende des Wortes) nicht 
gebraucht werden, z. B. nicht Versaille sondern Werfälle, nicht Char­
kow sondern Karkowa, nicht Graf sondern Graws K. Man verfahre 
hiebet nach Mgenden Regeln: 

t und ch ist umzuwandeln in k (c auch in z): Carl in Kahrlis, 
Chalcedon in Kalzedone, Buchholtz in Bukkults; 

h im Ansänge des Wortes oder Sylbe ist ganz wegzulassen: Haus-
mann = Ausmannis, Hoangho = Oaugus, Abraham = 
Abraäms, Sahara (Wüste) = Saara. 

f ist umzuwandeln in p oder w (auch sp): Ferdinand ----- Perlants, 
Freiberg = Preibergis, Fritz — Prizzis, -Sprizzis, Fran­
zosen = Sprantfchi, Spranznschi, Frankfurt — Prankpurte, 
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Ofen = D treue, Asrica = Awrika, Philipp = Wihlips, 
Potiphar = Potiwars, Prophet = Prawcets, Thubal = 
Tubals ,  Tharah =  Tahms i c . ;  

ic ist umzuwandeln in ee: Spiegel = speegelis, oder in eh: 
Spiel = fpehle, oder in ih: Tiez == Tihzis, Schiemaun 
= Schihmauuis, Wieu = Wihne; 

ä in eh, Schaefer = Schehpers; 
ö in ee, ei, Oelaud = Eelante, Oestreicher — Eistreikeri, Ee-

fireiSeti; 
ü in t oder ih, Grimberg = Grinbergis, giihtteit = Pihne; 
au in aw, Pfau — pahwis, Mitau = Ielgawa; 

. qu in k oder kW. Quartier in kohrtele, Quart = kwarte, kwa-
drate 2c.; 

x  i n  f f ,  A lexander  =  Alek fanders ;  
y in i, Lydien = Lidia; 
z am Ende deö Wortes in zs oder ts, Schulz = Schulzs oder 

Schu t ts ,  T iez  =  Tihz is .  

Ausnahmen wären  zu  machen  be i  deu tschen  Fami l i en -
Namen, weil bei gleichnamigen Familien ein einzelner Buch­
stabe oft das einzige Unterscheidungszeichen dieser Familien-
Namen ist, z. B. Gröttittg und Greiling, Schölle und Schelle. 

§ 6. Bei Umwandlung des Wortes muß der Wortlaut des 
Fremdnamens  mög l i chs t  t reu  im  Le t t i schen  w iedergege­
ben werden, jedoch nicht so, daß durch die lett. Schreibart das 
ursprüngliche Wort kaum erkennbar werde, z. B. Newcastle lett. Nu-
kestle, Mexico lett. Mejika?c. e 

Anmerkung  1 .  Be i  den jen igen  F remdwör te rn ,  d ie  ganz  anders  
ausgesprochen als geschrieben werden, und wenn es zweifelhaft 

, wäre, ob sie nach ihrer landesüblichen oder nach unserer 
im Deutschen üblichen Aussprache lett. gebildet uud geschrieben 
werden sollen, z. B. Wales (engl. Uäles), Newgate (engl. Njn-
gät), nehme man vorzugsweise auf die im Deutschen übliche 
Aussprache Rücksicht, da die Letten alle Bildung doch nur durch 
die Deutschen erlangen. 
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Anmerkung  2 .  Namen,  d ie  im  Let t i schen  e in  en tsp rechendes  Wor t  
haben <z. 23. Harz - Gebirge) oder geographische Namen, die 
mit Eigenschaftswörtern zusammengesetzt sind (z. B. Schwarz-
nxtlb), sind nur dann wortgetreu ins Lett. zu übersetzen, wenn der 
Wohllaut oder das V e r st ä n d n i ß es erfordert, z. B. Harz 
nicht -Sroillit - kalni sondern Ahrzu-kalm, Schwarzwald nicht 
mellmescha-kalni sondern ^chwarzwalta-kalni, Schwarzes Meer 
dagegen nicht -Schwarzmehrs oder^Schwarz-jnhra, oder Pontns 
Eiksinns, sondern Mella-jnhra. Ostsee nicht Anstsee sondern 
Anstruma-juhra. Nicht Worder- nn Jnter - Jndia sondern 
Preeksch - un Pakkai-Jndia. Auch nicht West- nn Ost-Jndia 
oder Nord-Mittel-Südamerika, sondern Wakkara un Austruma 
Judia, — Seemeta - Widdns - Deenaswiddus Amerika, mit 
Rücksichtnahme auf das leichtere Verständniß. 

Metier das Genus der Eigennamen. 

§  7 .  Mascu l ina  s ind :  d ie  männ l i chen  Tau f -  und  a l le  Fami l i en -
namen, die Namen der männl. Aemter und Würden, der Stände, 
Völker, Berge, Seen, Teiche, Moräste, Wüsten, Vorgebirge uud 
Gesinde"), z. B. Jurris, Grinbergis, Behrsinfch, Wirsts, Graws, 
Barons, Gnbernaters, Superdente, Kapteine, Studente, waggare, 
Latweeschi, Tnrki, Ararats, Sinai-kalns, Engures - esars, Dibbina-
purwis, Saära-tukfnefis, Mellais-rags, Panka-dihkis, ^illugaiii. 

Au  merk .  * )  E in ige  Ges indes  Namen s ind  Pluralitanta fem. gener. 

z. B. Baffnlahjas, Pohgas zc. 

§  8 .  Femin ina  s ind :  d ie  we ib l i chen  Tau fnamen * ) ,  d ie  Namei t  
der weiblichen Aemter und Würden, der Meere, Länder**), Inseln, 
Flüsse, Städte ***), Schlösser und Höfe, z. B. Greeta, -Seifeteene, 
Kehnineene, Grehweene, Mohdere, Kursemme, -S-ibiria, Mella-juhra, 
Leeluppe, Wentesuppe oder Wente, Gauja, -Sehlspils, Jaunpils, 
Auze, Baldohne, Skrunde, Jelgawa, Walmare, Rihga, -Sahmu-
semme, Krimme. 

Bd. XI. Stck. 2. 2 
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Anmerkung* ) .  Tas  L ihbas ,  tas  Ka t fch is ,  l as  Ann is  s ind  Aus-
nahmen, entsprechend dem fkuWis, feewischkis n\ 

Anmerkung** ) .  Le isch i  he iß t  woh l  n i ch t  e igen t l i ch  L i thauen ,  fon -
dern Lithauer, gleich wie Leischös zu übersetzen wäre mit: un-
ter den Lithauern, nicht: in Lithauen. Lithauen ist zu geben 
durch Leifchusemme. 

Anmerkung** * ) .  Ausnahmen s ind  d ie  S täd te  i n  L i thauen :  Ja -
nifchki, Schaggari, -Schmtti, Saunt, Skohdi, Wilm, Ak-
mim, Zc. als Pluralilanla mascul. gener. Auch Zehsis 
(Wenden) gehört dahin. 

§ 9. Die fremdeu technischen Ausdrücke für Gegenstände 
der  Kuns t ,  Wissenscha f t  : c .  s ind  a ls  Femin ina  i n  e  zu  behau-
deln, z. B. magasine, Maschine, pliute, miljone, Gubernameute (oder 
ts als Fem.) rohte, regimente, musthke, Minute; pabrihkis, katkismis, 
kaKfmus wären richtiger als pabrihke, fcttfifme zu gebrauchen. Här­
der I. c. ad § 40 p. 26 sagt dagegen: „alle Fremdwörter, die im Deutschen 
Masculina und Neutra sind, bilden die Letten ans is, die Feminina 
auf (•" Dagegen aber spricht meine Erfahrung. 

§ 10. Das Genus des Eigennamens bestimmt auch 
dessen Decliuatiou, z. B. Griubergis, Gen. Ha,Barons, Gen. a, 
Greeta, Gen. as. 

§ 11. Die männlichen Eigennamen werden flectirt 
(nach Hesselbergs Grammatik): 
die aufs impurum nach der 1. Deel., Kasaks, G. a, Wahzsemneeks, a. 
„ „ is „ „ „ 4. „ Kahrlis „ la, Griubergis, ga. 
„ „ us „ „ „ 3. „ Mohsus „ us, Markus, G. us. 

§ 12. Die weiblichen Eigennamen werden flectirt: 
die auf a nach der 2. Declination, Lihba, G. as, Jelgawa, G. as. 
„ „ e „ „ 5. „ Wente, „ es, Regimente, „ es. 
„ „ s „ „ 6. „ Gnbernements, G. s. 

§ 13. Die männlichen Namen auf a und e werden decli-
nirt nach § 17 und 24. 

§ 14. Die Namen der Länder, Seen, Teiche, Flüsse, 
Moräs te ,  I nse ln ,  Geb i rge ,  Berge ,  Vorgeb i rge  und  
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Wüsten  s tehen  im  Gen i t i v  unmi t te lba r  vo r  dem Wor te ,  
welches die Bedeutuug des Namens anzeigt, z. B. Prnhfchu-ftlpme, Us-
maS-esars, Kraukiu-dihkis, Reines-uppe, Breeschu-purris, Seemeta-rags, 
Sizilias-salla, Apenninu kalni, Ararata kalns. Ist der Name jedoch ai> 
t r i bn t i v i sch ,  so  s teh t  e r  im  Nomina t i v  vo r  dem e r län -
ternden Worte, z. B. Mella-juhra, Leela-uppe, Wezza-muischa, 
-Sarkana - muischa 2c. 

§ 15. Die Namen der Völker, Städte und die ursprünglich 
lettischen Namen der Güter, Gesinde und die den Letten allge-
me in  bekann ten  Namen der  F lüsse  2 c .  s tehen  ohnedas  e r läu ­
ternde Wort, z. B. Pohli, Amerikaneri, Berlins, Densbergs, Rihga, 
^Akrunde, Dundanga, Leelwahrde, Kohkneffe, Lahtfchi, Duhmmi, 
Daugawa, Weute. 

Desondere Regeln. 

I. Ueber die Taufnamen. 

§ 16. Die christlichen Tausnamen sind fast alle schon vor Jahr-
Hunderten ins Lettische übertragen worden, ganz eingebürgert und haben 
daher eine bestimmte Nominativ-Form und Decliuation. Stenders 
Lexicon giebt über dieselben Nachweis. 
Die männl. auf s, sch und in gehen nach der 1. Declination, z. B. 

Veerts, iti, Mahrtinsch, Martsch, a, Lappin statt Lap-
pinfch G. a. 

„ „ ans is, gehen nach der 4. Deel. z. B. MiVelis, ka, Peh-
ters statt Pehteris, daher Gen. ra. 

„ „ auf us, gehen nach der 3» Deel. z. B. -Sedtms, us, Mikkns, 
us, Jngus, us, Mahrkus, us. Diese sind Verstümmeluu-
gen von -Godderts, MMelis, JndriAs, Mahrtinsch. 

§ 17. Im Sprachgebrauch erleiden die Taufnamen vielfältige Ab-
kürznngen und Verstümmelungen, die jedoch in der Schriftsprache nicht 
zu gebrauchen sind; denn selbst der ungebildete Lette will aus der Kanzel 
und in Büchern die edlere Sprache und nimmt Anstoß an den alltäglichen 
niederen Ausdrücken der Umgangssprache. Solche Verstümmelungen sind : 

2 *  
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von Jndribis: Jnde, Jmbe, Jngns, Jnduls, Jnte,Jnts. Von Jan-
n is: Jann, Jaunus, Jannnfch,Jankns, Jannnks, Janke, Janzis, Jan-
zmfch. (Jahnis und Jannis sind in einigen Gegenden gleichbedeutend). 
Von MiHkelis: MMels, Mikkus, Mikka, MiM, Mikkas, Mit-
kals. Diese corrumpirteu Namen dürfen die ursprüngliche Declination 
nicht abändern, und siud regelmäßig zu flectiren. — Die männl. Tauf­
namen aus e wie Atte, Audse, Audsche, Wille, Jmbe, Kasche, Dahwe, 
Knbbe sind Abkürzungen von Atts, Anzis, Willis ic. daher gleichfalls 
regelmäßig zu flectiren. 

§ 18. Die weiblichen Taufnamen endigen: 
wen ige  au f  a ,  und  gehen  dann  nach  der  2 .  Dec l ina t ion ,  g röß ten the i l s  
anf e und gehen dann nach der 5. Declination, z. B. Maria, Tija, Lihba, 
Edde, Ilse, Lihse, Leene, Ohrtie, Kehrste, -Gehde, Mahre, Greete. 

Anmerkung .  D ie  Endung  a  s teh t  s te ts  nach  Keh l lau ten  s t ,  g  
und  j ) ,  z .  B .  T i ja .  D ie  Endung  e  nach  Zahn  lau -
ten (t, d, s, it) Greete, Dahrte, Madde, Anne, Lihse. 
Nach n und den Lippenlauten wechselt a und e promiscne. 
Lihba und Lihbe. 

§ 19. Die aus 2 weiblichen Namen gebildeten Tausnamen, 
decliniren nur den ans Ende gesetzten Namen, z. B. Annlihse, 
Gen. Annlihses, Sapplihse, Marlihse, Anntrihne. Gen. nicht 
Annestrihnes, sondern Anntrihnes. 

II. Heber die Familiennamen. 

Die Familiennamen (von den Letten genannt: nswahrds, pawahrds, 
ziltswahrds, znhnahte, nhnahte, zuhuahfe, zuhnahbele:c.) bereiten 
dem Letten noch große Schwierigkeiten, da sie ihm erst 1834 durch die 
Kirchen-Ordnung aufgedrungen sind. Er hat den Begriff und Zweck der-
selben noch immer nicht erkannt noch richtig aufgefaßt. Sie sind ihm 
ein nothwendiges Uebel, dessen er sich bald entledigen würde, 
wenn Behörden und Prediger ihm nicht unablässig dieselben ins Ge-
dächtniß rufen würden. Sie sind ihm w erthlos, daher er kein Ge-
däch tn iß  fü r  s ie  ha t .  E r  sag t  ve rd r ieß l i ch :  „mann t  tä  ee lammajn fch i  
par Waltern, Swirbuli." Sie sind meist aus fremden Sprachen ent­
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lehnt, daher ihm die Aussprache schwierig und das Behalten im Ge-
däch tn iß  e rschwer t  w i rd ,  wesha lb  e r  d iese lben  me is t  ve rs tumme. l t ,  
oft kaum erkennbar wiedergiebt. Beweis dafür, daß er den Zweck und 
die Bedeutung der Familiennamen noch nicht begriffen hat, ist: daß er 
beim Auschreiben eines Täuflings nicht nur den Tauf- sondern auch den 
Familiennamen des Haltpathen dem Kinde beigelegt haben will, den 
Familiennamen des Vaters aber dem Kinde nicht zukommend erachtet. 
Desgleichen trägt er kein Bedenken, alle auch nur ähnlich klingende 
Namen oder Verstümmelungen der Familiennamen sogar offiziell anzn-
geben, weil er die Sache noch nicht recht begriffen hat.- Es ist ihm 
z. B. gleichgültig, ob er Grünberg, Grünfeld, Grünthal, Grünau 
oder Gruuau heißt. Es scheint ihm hinreichend zu sein, wenn der 
Namen nur uach Grüu klingt und er nennt sich daher selbst: bald 
Grinbergis. bald Grinpelts, bald Grintahls, bald Grininfch, bald Gri--
nowskis, bald Grinauskis, oder statt Hausmann, Aufmannis, Afmanns; 
statt Wulf, Wulpis, Ulpis,.Ulpe, Ulps. - Bei der letzten Revision ent-
standen dadurch große Uebelstände. 3 Söhne eines Vaters heißen laut 
Taufschein 1) Grünberg, 2) Grünfeld, 3) Grünthal. Keine Behörde 
erkannte sie als leibliche Brüder an. 6 Tauszeugen mußte» vor dem 
Cousistorio beeidigt, das Kirchenbuch aus Befehl des Cousistorii an den 
bezüglichen Stellen verbessert, »»d dann neue Tausscheiue aus-
gestellt werden, der zn Goldiugen angeschriebene Vater aber 2 Mal 
von Mitan dahin reisen (18 Meilen), Zeugen, Stempelpapier 2C. be­
zahlen , kurz dieses kostete ihm nach dessen Aussage gegen 
15 Rbl. Silb. „Tahs safohditas zuhnahbeles!!" rief er ärgerlich 
ans. Es wäre daher sehr zu wünschen, daß dem Letten Beden-
tnng und Wichtigkeit der Familiennamen deutlich uud wiederholentlich 
vor Augen gestellt würde, und dieses wäre von unserer Gesellschaft durch 
die lettischen Zeitungen zu bewerkstelligen. 

§ 20. Die Familiennamen sind mit großen Anfangsbuchstaben zu 
schre iben .  D ie  Namen der  n i ch t  den  Le t ten ,  sondern  andern  Na-
tionen angehörenden Familien und Personen schreibe man in lettischen 
Schriften mit der ursprünglichen Orthographie, z. B. Vor-
kämpf, nicht Pohrkamps und gebe allenfalls in Klammern () den Na­
men nach der lett. Orthographie, falls das lett. Sprachorgan dagegen ist. 
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Die Familiennamen der Letten selbst aber schreibe man 
nach  den  Rege ln  der  le t t i schen  Or thograph ie ,  z .  B .  n ich t  
Grünberg, sondern Grinbergis, nicht Wolf sondern Wnlpis, so wie 
der Lette ste selbst gebraucht, ohne jedoch dabei auf die sinnlosen Ver-
stümmelungen der Namen Rücksicht zu nehmen, also nicht Ulps, Ulpe 2c. 

§ 21. Die Familiennamen sind ohne Ausnahme.Ge-
neris mascnlini und unterliegen der regelmäßigen Declination 
nach § 10 und 11, z. B. Brauns, a, Brammaunis, «na. 

Anmerkung .  D ie  Fami l i ennamen von  Frauenspersonen  gebrauch t  
erleiden im Munde des Letten häusig eine Abwandlung in die 
weibliche Form: eene, eete, (ob auch in e bezweifle ich, z. B. 
KlMensteins, Kliggensteine, Ahbols, Ahbole) und gehen dann 
nach der 5. Declination, z. B. Bergmanneete, es, Behrseene, 
es, Rohseene, es. Der Schriftgebrauch dieser weiblichen Form 
sollte jedoch nicht gestattet sein, da dieses ganz gegen den Begriff 
und Zweck der Familiennamen ist, die immer nur männlich 
sein können, weil sie vom männlichen Stamm ausgehen und 
nur durch diesen sich fortpflanzen. Zwar sagen auch die Deut-
scheu: die Schulzen, die Schmidten; jedoch geschieht dies nur 
in der nieder« Redeweise, die Schrift aber macht davon keinen 
Gebrauch. Es ist auch im Lettischen unnäthig, denn Anne Berg-
mannis versteht jeder Lette eben so gnt, wie Anne Bergman-
neete. Den Familiennamen eines Frauenzimmers ohne den 
Taufnamen gebraucht, schreibe man lieber Bergmanna feewa, 
meita, mahfa ic. nicht Bergmanneete. 

§ 22. Der Lette setzt oft den Familiennamen im Genitiv vor 
den Nominativ des Taufnamens, jedoch ist auch dieses nicht in 
die Schriftsprache auszunehmen, um den Begriff der 
Familiennamen nicht zu verwischen. Man schreibe also nicht Weinberga 
Jahnis, sondern Jahnis Weinbergis. Zwar sagt der Redacteur des 
lett. liter. Magazinheftes von 1828 S. 22 „die Familiennamen sollen 
„immer im Genitiv vor den Taufnamen gestellt werden, weil 
„so bei den Letten schon längst Familiennamen gebräuchlich waren." 
Dagegen ist aber einzuwenden, daß diese alten lettischen Namen keines-
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weges Familien- (Wirkliche Geschlechtsnamen), sondern ursprünglich nur 
Spott- oder eigentliche Zunamen waren, die nur einem einzelnen 
Ind iv iduum zu fa l l i g  be i -  oder  z  u  ge leg t  worden  s ind ,  s i ch  auch  n ich t  
(nothwendig) auf die ganze Familie ausbreiteten oder forterbten. Die-
ses aber ist ja eben das Wesen und der Zweck der Familiennamen. 

§ 23. Bei 9lerntet« und Würden werden die Familien-
und Ortsnamen im Genitiv vor dieselben gesetzt. Z. B. 
Kuppera Kungs, Grintahla skrihweris, GramsdesKmigs, Jelga-
was  j  annskungs ,  Ba ldohnes  waggare ,  Eezawas  mahz i ta i s ,  
Ohsolmuischas Barons, Medema Graws, Lindes Grehweene. Anstatt des 
Familiennamens gebraucht der Lette lieber den Ortsnamen und sagt dem-
uach nicht Lindes Mengdena Grehweene, Jaunasmuischas Neimanna skrih-
weris oder Eseres Millera dakters, sondern nur Lindes Grehweene, Jan-
nasmuischas fkrihweris oder Eseres dakters und -bei directer Anrede 
nicht Neimanna Kungs oder Millera Kungs, sondern zeen. skrihwera 
oder daktera Kungs. 

§ 24. Als Masculina sind die Familiennamen nach der 1., 3. und 
5. Declination. zu behandeln (§ 11). Nicht-lettische Endungen derselben 
s ind  au f  fo lgende  We ise  i n  e inen  le t t .  Nomina t i v  nmzuwau-
delu und dann regelmäßig zu decliniren: 

Aus dem Russischen und Polnischen entlehnte Namen 
aus wicz wandle in witsch 1. Deel. Borewicz = Borewitfch, Gen. a. 
„ ow „ „ ows oder aus 1. Deel. Brunnows, Gen. a oder 

Brunnaus, Geu. Brunnawa. 
„ Ii „ „ kis 4. Deel. Jwanowskis, Gen. ka. 

Aus dem Deutschen entlehnte 
ms söhn wandle in sohns 1. Deel. Gen. a. Andersohns (Gen. a). 
„ mann „ „ mannis 4. Deel. Gen. nna. Bergmannis 

(Gen. nna). 
Die Endung Ii und söhn und mann sind bei dem Letten sehr 

beliebt, indem er durch Anhängung derselben an alle Tauf-
und andere Namen sich seiften Familiennamen bildet. Jann-
kowskis, Pudlinskis, Mahrtinfohns, Ewersohns, Preiman-
nis, Reimannis. 
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auf berg wandle in bergis 4. Deel. PreiberZis, Gen. ga. Berg 
in Berkis. 

„ bürg „ „ burgis 4. Deel. JurrburM, Neuburgis zc. 
„ inA und ün wandle in insch 1. Deel. Sperling in Sperlinfch, 

Grün in Grinmsch. 
„ t, d, dt, st, z, h wandle in ts, sts, zs 1. Deel. Schmits, Rnsts, 

Rosenpelts, Reinwalts, Schnlzs, Brants. 
„ r wandle in rs u. ris 1. u. 4. Deel. Millers, Gellners, Vehrs, 

Meieris, Rosenkrehters. 
„ en und ein wandle in ens und eins 1. Deel. Neikens, Kkeins, 

Babusteins. 
„ eu und ei wandle in eis 4 Deel. Treis, Preis, Gen. Preija. 
„ a und e wandle in is oder insch. Baltnschka, Grenda in Baltufch-

As, Grendinfch; Linde, Rohse, Behrse in Lindis, Rohsts, 
Behrsinfch. 

„ ch wandle in ks. Bach, Strauch in Bäks, Strankis od. Stranpis. 
„ l, m, n wandle in ls, ms, ns. Kaul in Kanls, Paul in Pauls, 

Daum in Daums, Brinken in Brinkens besser Brinkis. 

Die aus dem Lettischen entlehnten Familiennamen endigen sich 
auf s im purum, sch, in eigentlich insch, und auf is, z. B. Ahbols, 
Wihtols; Strasdin zu schreiben Strasdinfch; Uhdris, -Schlnhkis. — 
Die Diminutiva ite in -Sanlite, Rohsite sind in der Schriftsprache 
nicht zn gebrauchen. Im Sprachgebrauch müßte man sie flectiren nach 
waggare. 

Anmerkung  1 .  Daß man d ie  aus  f remden Sprachen  en t lehn ten  
Familiennamen in die lett. nämliche Endung in s, sch und is 
umzuwandeln hat, ist aus dein Munde des Letten deutlich 
hörbar. Er sagt niemals Brandenburg to teizis, sondern 
Brandenburgis to teizis; nicht Jannkowski to dewn, sondern 
Jannkowskim to dewu; nicht Klein suhtischu, sondern Kleinu 
suhtischu. 

Anmerkung  2 .  Nach  ob igen  Rege ln  ve r fah re  man auch  be im 
Gebrauch von historischen, geographischen und anderweitigen 
Namen aus andern Sprachen. 
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III. Ueber die Namen der Monate. 

§ 25. Obgleich die Letten in ihrem Kalender eigene Benennungen 
der Monate haben, z. B. Lappu mehnefis, so sind dieselben doch nur 
wenig im Gebrauch, und man bedient sich g e w ö h n l i ch der lateinischen 
Monatsnamen und zwar indeclinabel. Der Genius der Sprache 
erfordert jedoch unerläßlich die Declination; daher lett. Nominativ-
endnngen Mascnl. genr. auf s und is festzustellen wären, wie folgt: 
Janwars, Webruars, Merzis, Aprilis, Meijis, Juhnis, Juhlis, 
Augusts, Septemberis, Oktoberis, Nöwemberis, Dezemberis. Das 
Datum schreibt man oft: 10ta Jnhli mehnescha deenä 1855. Doch 
ist es hinreichend zu schreibe«: lOta Juhli 1855. 

IV. Ueber die Ortsnamen. 

A. Die  Namen  de r  Ges inde ,  a l s  d ie  u rsp rüng l i chen ,  a l t e -
sten und daher acht lettischen, sind bei Behandlung der Ortsnamen 
vorzugsweise zu berücksichtigen. . 

§ 26. Die Gesindesnamen sind M a s c u l i n i  g e n e r i s  

im Pluralis gebräuchlich. Z. B. Zirschi, Lihbefchi, ^Gikkalei-
schi (von -Sihkais Leitis), Dadsinn Jurris, no Bukkeem, Ahschnkalnns 
ispohstijuschi, Stuhrmannös. Ausnahmsweise kommen auch Gesindes-
nainen <ilS Pluralitanta fern. genr. vor, als: Wilkubuhdas, Mescha-
pehpas, Pohgas, sogar Pukkös und PuMs. 

§ 27. Die Gesindesnamen auf zeems und sehta sind im Sin-
gular gebräuchlich; -Koninzeems (Kurisch Könige), Uggunzeems, Lauku-
sehta. Die auf neeks sind jedoch Pluralitanta; Lankusemneekös, 
Kalnasemneeku saimneeks. 

Anmerkung .  Be i  den  Ges indesnamen  i s t  mah jas  zu  supp l i r en ,  
wodurch sie im Plural (und zwar im Genitiv vor dem erläutern-
den Worte) gebräuchlich wurden. Auffallend dabei ist, daß sie 
Masculina sind, während mahjas ein Femininum ist. Das 
Masculinum scheint auf die Bewohner, namentlich auf die 
Hauptperson desselben, saimineeks (oder auch saimineeki, Wirth 
und Wirthin) zu gehen. Also Rattineekös (gleichbedeutend mit 
Leischös), unter den Bewohnern des Rattineek-Gesindes. 
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Cf. das Lateinische: Leontini = Stadt und Bewohner. Der 
Plural dagegen deutet auf die Mehrheit der Häuser und Be-
wohner einer Gesindestelle. Daher ist der eigentliche Name für 
Ges inde  (Bauerho f )  woh l  n i ch t  mah ja ,  sondern  mah jas .  
Stenders Lexicon hat im lettisch - deutschen Theil nur 
mahja, Wohnung und in () kam mahjas, in was für ein Ge-
finde gehörst Du (L). Im deutsch-lett. Theil dagegen: für 
Gesinde, sehta, zeems und mahjas, declinirt jedoch: no kurras 
mahjas. — Mahja ist jedes einzeln stehende Wohngebäude, 
Wohnhaus, mahjas ein ganzes Gesinde, Bauerhof. Merk-
würdig ist, daß mahja weder im Altpreussischeu noch im Lithani-
scheu vorkommt. 

§ 28. Die Gesin desnamen werden bei Personen und Amts--
Minen diesen im Genitiv vorausgesetzt, z.B.BukkuJannis,No-
ranku saimneeks, Mellbahrsdn kalps, Lahtschu meita, Lanknsemneeku 
kalleis. 

§ 29. Gebraucht der Lette den Ge sindesn ame n im S ingn-
la r ,  so  beze ichne t  e r  dadu rch  den  Hausva te r ,  W i r th  des  Ge-
sind es, z.B. Sihlis. Lahtscham dewe. Lanknsemneeku sapehre. Durch 
Umwandlung des is und eeks tu cene, eete, eeze bildet er die Be-
Zeichnung der Gesindes-W i r t h i n, z. B. Sihleene, Lahzeene, Schtan-
neete, Laukusemueeze. So ist denn: Lahzis — der Wirth, Lahz-
eene = die Wirthin, Lahtschi = das Gesinde. 

B. § 30. Die Namen der Schl össer, Höfe und Gü-
ter sind Feminina auf a und e, Eezawa, Wezzsaule, Tohrlawa, 
Willgahle. Sie sind größtenteils mit pils oder muischa zusammengesetzt, 
Jaunpils, Mahlpils, SaLamnischa, Meschamnischa (Grenzhof). Je-
doch sind viele auch Masc. gen. und im Plural, gebräuchlich. (Vielleicht 
waren diese ursprünglich Gesindestellen), z. B. Luttrim, Guttini (Gar-
tenfee), Knrsischi, LippaiA (einst ein Dorf), Ahdaschi, Wannuschi, 
WaltaM (Neuhausen) 2c. 

Die Nominativ-Endung a wird bestimmt durch das vorhergehende 
w — g — m — t— j — sch — Tohrlawa — Dundanga — 
Gauja. 
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Die Endung c dnrch das vorhergehende: b — ds — d — g — 
I — 1 — n — p — f — sch — st — z?c. Dohrbe — 
Dohbele — Pahpine — Luggusche — Renge — ^tranpe zc. 
Dasselbe gilt auch von den Städte-Namen. 

C .  Ueber  d ie  geograph ischen  F remdnamen .  

Bisher waren von den Letten nur die wenigsten derselben ins Let-
tische umgewandelt worden, weil die übrige Welt ihnen eine terra incog-

nita war. Die wenigen von ihnen selbst schon aufgenommenen geogra-
phischen Namen können uns indessen ein Fingerzeig sein, wie wir bei 
Umwandlung dieser Namen zu verfahren haben, nämlich analog dem, 
was wir im Lettischen vorfinden. 

1) Ueber die Namen der Völker. 

§ 31. Die Namen der Völker sind Masc. auf s und is in 
Plur. gebräuchlich. Der Singular bezeichnet ein einzelnes Jndivi-
duum aus einem Volksstamme, z. B. Latweeschi und Latweetis, Kreewi 
und Kreews. 

Anmerkung .  D ie  ach t  l e t t .  Endung  n  e  e  k  s ,  z .  B .  Widsemneeks ,  
Wahzsemneeks, Knrsemneeks, bezeichnet eigentlich den Bewohner 
des Landes; dagegen die Endung s und is, Latweets und Lat-
weetis, den die Sprache dieses Landes Sprechenden, zu 
diesem Volksstamm Gehörenden. 

§ 32. Da der Lette die meisten ihm bekannten und geläufig ge-
wordenen Völkernamen von den Deutschen übernommen hat, so merke 
man darauf, wie er die Endung des im Deutschen gebräuchlichen Volks-
namens Lettisch wiedergegeben hat. Dies diene uns als Analogie zur 
Umbildung dieser Namen. 

D ie  deu tsche  Endung  se  wande l t  e r  i n  s i s ,  P lu r .  
sch i  — dem ana log  b i l de  man  a l so :  

Preuße in Prnhsis •— Pruhschi, Tscherkesse in Tscherkeschi, Fran-
zose in -Spranznfis — -Spranzuschi, — -Kirgise — Portu-
gise — Tnngnse in-Kirgischi — Portngischi und Sakse inSak-
schi, Russe ausuahmsweise in Kreewi. 
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nc in nis . . . tu. 
Däne — Danis — Dani. Also Awgane in Awgani, Tnrkmanne 

in Turkmanni, (Esthe in Jggauni). 
de in dis . . . di 

Jude — Juhdis — Juhdi. Also Samojede in Samojedi. 
le in lis . . . Ii 

Pole — Pohlis — Pohli. Mongole in Mongnti, Wogule in 
WoguU 2C, 

re in ris . . . t i  
Tatare — Tataris — Tatari. Also Jnkajire inJnkajiri; Bäsch km. 

ke in ks . . . ki 
Türke — Türks — Turki. Also Kosake in Kasaki, Ostjaki. 

te in eetis . . . eeschi 
Lette — Latweetis — Latweeschi. Also Buräte in Bureefchi; J&lot* 

teeschi, Tibeteeschi, Marateeschi, Asiateeschi. 
er in eris . . . eri. 

Araber — Araberis — Araber!. Also Spanier in -Spanjeti, Jnd-
jeri, Nnbjeri, Jtaljeneri, Eistreikeri, Enlenderi nicht En-
lanti, Eiropeeri, Awrikaueri, Egipteri, ^reekeri, Neegeri, 
Wengri, Baijeri, Ollenderi, Greenlenderi. — Enlants und 
Enlanti, das die Letten gebrauchen sollen, klingt nur zu Deutsch 
und scheiut mehr aus das Land als auf das Volk zu gehen. 
-Spranzis ist Abkürznng von -Gpranzusis. 

2) Neber die Namen der Länder. 

§ 33. Die Namen derLänder bildet der Lette, indem er an den 
Gen. Plur. des Volksnamens das Wort „femnie" anhängt, z. B. 
Pohln-semme, Jggannu-semme, Sweedru-semme. Ueber Leifchi siehe 
oben § 8. Beim häufigen Gebrauch ist durch Contraction aus Kuhru-
semme, Wahzu-semme, Kursemme uud Wahzsemme geworden. Wid-
semme vielleicht ans Widdns-semme, zwischen Esth- und Kurland gele-
gen. Nach dieser Regel bilde man also: Portugtschn-semme (nicht Por-
tugiseru semme wie die lett. Landkarte. Statt Olleuderu-semme 
s teh t  i n  de rse lben  O l l an te ,  J i t l an te ,  ans  Mange l  an  Raum) .  Aw-
gcnu-semme (in der lett. Landkarte steht Awganistana und Beludsistaua, 
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weil im Deutschen diese Lander so genannt werden). In der lett. Land-
karte habe ich vielfach gegen diese Regeln gefehlt, weil ich bei Abfas-
sung derselben noch keine Regeln abstrahirt hatte und mich nur auf mein 
lett. Ohr verlassen mußte, das mich nur zu oft getäuscht hat. 

Die heilige Schrift hat bei vielen Ländernamen die unlettische En-
düng ia beibehalten, und giebt dann den Landesnamen ohne „semme." 
So gebraucht sie auch Egipte statt Egipteru-semme. Da diese Endung 
nun schon sanctionirt ist, so ist sie beizubehalten, z. B. Jndia, Meso-
potamia, Kapadozia 2c. und mich bei den Namen der Welttheile zu 
gebrauchen, weil hier semme nicht den richtigen Begriff wiedergeben 
würde; also nicht Eiropceru-semme, sondern Eiropa, Asia, Awrika, 
Amerika, Australia. — China gebe man nicht durch -Kina oder Sina, 
sondern nach § 32 mit ^inesern-semme. 

Ländernamen, von denen kein Volksnamen gebräuchlich ist, oder die 
ganz unlettische Endungen haben, bilde man nach § 3 mit hinzugefüg­
ter „semme," z. B. Oregon = Oregones semme, Adeles-sem., Zan-
gnebar = Zangwebares-sem., Paragnai — Paragnäjas-semme 2C. 

3) Ueber die Namen der Meere, Inseln, Flüsse und Seen. 

§ 34. Die Namen der Meere, Inseln, Seen und Flüffe sind Fem. 
gen .  au f  a  und  e ,  nu r  im  S ingu la r  geb räuch l i ch  und  s ind  n i ch t  ohne  
das  e r l äu te rnde  Wor t  j uh ra ,  sa l l a ,  uppe ,  ese rs  zu  ge -
b rauch  en ,  daher  de r  Name i n  den  Gen i t i v  vo r  demse lben  ge -
setzt w i r d z. B.Siämas-juhra, Anamas-jnhra,Persern-juhra, Ladogas-
esers, Sizilias salla, Weikseles uppe. Ist der Name attribntivisch, so steht 
er in gleichem Gen. und Cas. vor demselben. Atlantik« juhra, Austru-
ma-jnhra, Mella-jnhxa, SaLas sallas (oder auch auf der Landkarte, 
ohne salla, da es hier nicht zweifelhaft sein kann, daß es eine Insel ist.) 
Dseltena uppe 2c. Die unlettischen Endungen wandele man um in a 
und e des Nominativs nach der oben gegebenen Regel § 3, z. B. Missi-
sippijes-np., Obijes-uppe. Ganges und Indus kann seine Endung be-
halten. Gauges-uppe, Judus-uppe. 

Anmerkung .  D ie  Namen  de r  Seen  s ind  n i ch t  mascu l .  gen . ,  ob ­
gleich esers hinzutritt, sondern Feminina, weil die Ortsnamen, 
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nach denen sie benannt sind, größtentheilS Feminina sind: 
Ufmas — Engnres — Onegas-esers. 

4) lieber die Namen der Gebirge und Berge. 

§ 35. Die Namen derGebirge und Berge sind Mascnlina 
auf s, is und us und erfordern das e r l ä u t er u d e W or t „k a l n i" 
oder  ka lns ,  vo r  we lchem de r  Name des  Geb i rges  im  Gen .  
Plur., des Berges im Gen. Sing, stehen muß, z. B. Karpatu-
kalni, Alpu-kalni, -Kelenu-k., Gottarta-kalns , Monblauga-kalus, 
Ararata-k. Ist der Name attribntivisch, so wird er in gleichen Casus 
mit dem erläuternden Worte gesetzt. Mellais kalns :c. — Da die En­
dung us im Plur. gener. fem. ist, so kann Kaukasus und Taurus 
nicht mit Kankasn-kalni, Taurn-kalni, sondern nlnß mit Kaukasus-, 
Taurus-kalui gegeben werden. Die unlettischen Nominativ-Enduugeu 
der Namen wandle man um uach § 24. 

5) Ueber die Namen der Städte. 

§ 36 Die Namen der Städte sind fem. gen. auf a und e nnd 
stehen stets ohne das erläuternde Wort pilsehta. Z. B. Jelgawa, 
Rihga, Pehterburga, Leepaja, Berliue, Nehmet, Jerusalems, Kon-
stantinopole. Ausnahmen sind die Lithanischen Städte und Flecken. Cf. § 8. 

Anmerkung .  Ob  p i l sa ts ,  p i l sah ts ,  p i l seh ts  a l s  Mascul. oder 
pilsehta als Fem. das Richtigere ist, wäre noch festzustellen. 
Im Schrift - und Sprachgebrauch ist beides üblich. Da die 
Nameu  de r  S täd te  F e m i n i n a  s ind ,  so  sche in t  p i l seh ta  
das ursprüngliche uud richtigere Wort zu sein. 

§ 37. Bei Umwandlung der Städtenamen mit unlettischen En-
düngen verfahre man wie bei andern Fremdwörtern nach § 24. 

Indem ich diesen Versuch den resp. Mitgliedern unserer lett. Itter. 
Gesellschaft vorlege, hoffe ich eine gründliche Discnssion und endliche 
Feststellung der gramm. Regeln über diesen Gegenstand herbeiführen zu 
können. 



H e b e  x  

die lettische« Substantivs refleriva 
von 

A. Bielenstein, 
P  r t  s t  o  r  5  l t  N e u -  A  i t  t z .  

I. Die Entdeckung 
der lettischen Snbstantiva verbalia reflexiva auf — schanahs fällt 
erst in die neuere Zeit. Das Verdienst derselben gebührt mich Magaz. 
d. lett. lit. Gesellsch. IV. 2, p. 8 dem Herrn Pastor Brasche zu Nieder-
bartau. Die erste öffentliche Besprechung derselben, vornehmlich Be-
zengnng, daß solche sonderbare Wortbildung auch in andern weit ent-
legenen Gegenden Kurlands fetetisch vorkomme, ist geschehen durch 
Herrn Pastor H. E. Catterfeld (jetzt zu Durbeu), im Magazin IV. 4—8 
(1833) und durch den weiland Pastor I. F. Seeberg zu Mahnen im 
Magaz. V. 1 und 2, p. 224—227 (1835). Außerdem sind diese 
Snbstantiva in Hesselbergs Grammatik (1841) p. 63 kurz erwähnt und 
von Herrn Dr- Baar im Magaz. IX. 1 p. 49—60 („Beitrag zur Lehre 
vom Medium der lett.Spr." 1847) einer etwas genaueren Betrachtung, 
aber doch nur beiläufig, gewürdigt. 

Daß nicht schon früher Formen wie masgafchanahs, das sich Wa­
schen , apskattischanahs, das einander Besehen, von aufmerksamen 
Sprachforschern bemerkt sind, scheint darin seinen Grund zu haben, daß 

1) die Endsylben des Wortes beim Sprechen die undeutlichsten zu 
sein pflegen, namentlich, wenn, wie im Lettischen, der Haupt-
ton auf der ersten Sylbe ruht; 

2) daß die Nominativ-Endung der Substantivs reflexiva so leicht 
sich verwechseln ließ mit der Endung des Genitiv Singnl. oder 
Nominativ oder Accusativ Pluralis der nichtreflexiven Snbstan-
tiva auf — schana. Deßhalb und 

3) wegen der Sonderbarkeit der Reflexivform haben selbst Kenner 
der Sprache ihrem Ohre nicht getraut und die factisch gehörte 
Reflexivendung anders zu erklären gesucht cf. Stenders 
Lexikon p. 145; „islikschana, heißt nicht eine Auslegung einer 
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„Schrift, sondern eine Auskramung, Ausstellung, \>). G e-
„behrden," während doch sicher nicht der Plnralis islikscha-
nas, sondern nur das Reflexiv-Substantiv islikfchanahs (und 
dieses schon im Singular) die Bedeutung „Gebehrden" hat. 

II. Etymologische und logische Bedeutung. 

Die in Rede stehenden Snbstantiva reflexiva werden von Verbis 
mediis abgeleitet in der Art, daß das Derivations-Suffix —schanahs 
gefügt wird an die Wurzel des Verbum, falls dieses zur L oder 2. 
Mosenbergerschen) Klasse gehört, mit Beibehaltung des Klassencharak-
ters (z. B. masg-a-schanahs, prezz-e-schanahs) falls eS aber zur 3., 4. 
oder 5. (Rosenbergerschen) Klasse gehört, ohne Beibehaltung des 
Klassencharakters") (z. B. 3. Kl. satik-schanahs, 4. Kl. kanschanahs, 
5. Kl. atspirg-schanahs), populärer dasselbe gesagt daß das Snbstan-
tiv-Suffix —schanahs an die Stelle des Infinitiv - Suffixes —tees 
tritt. Ganz analog dieser Bildung ist diejenige der nicht reflexiven Ver-
balsnbstantiva auf —schattet von Verbis activis, wo denn jenes Nomi-
nal-Suffix an die Stelle des Einfachen t Jnfinitivi tritt. 

Es ist nicht gerade nothwendig hier die Etymologie des Nominal-
snffixes —schattet genauer zu erörtern, doch überflüssig wird es nicht 
sein, kurz zu bemerken, daß dasselbe nicht ein einfaches Wesen hat, son-
dern aus zwei Elementen besteht. In dem sch liegt in Folge einer ge-
setzmäßigen, durch den folgenden Vocal veranlaßten Wandlung das 
Jnfinitivsnffix —ti verborgen, welches bei allen litthanischen Infinitiven 
sich heute noch zeigt (cf. suk-ti, pen-e-ti, jeßk-o-ti), im lettischen Infini­
tiv Activi als einfaches t mit Verlust des i, im Infinitiv Medii aber 
wieder vollständig erscheint (cf. rim-t, kau-t, masg-ah-t, aber rim-tees, 

*) Was hier unter Klassencharakter zu verstehen ist, wird in meiner einst zu 
veröffentlichenden, jetzt noch nicht beendeten lettischen Grammatik genauer er-
örtert werden. Hier nur soviel, daß derselbe in der 1. und 2. Klasse aja, 
eja, ija, oja, oder contrahiret a, e, i, 0 (cf. masg-aja-m, mihl -e ja - m, 

tihr-ija-m, luhk-oja-m, masg-ah-t, mihl-eh-t, tihr-ih-t, luhk-oh-t) 3. Kl. a 
(cf. wedd-a-ni) 4, Kl. ja oder na (cf. zep-ja-m, au-na-m) 5, Kl. fta (cf. 
nihk-sta-m). 
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kau-teeö, masg-a-tees aus rim-ti-a-s, kau-ti-a-s, masg-a-ti-a-s). Das 
hiuter dem sch folgende -ana ist ein in vielen indogermanischen Sprachen 
zur Bildung von Infinitiven (cf. das n in den deutschen Infinitiven) 
oder verbalen Abstractis verwandtes Suffix, (cf. Bopp, vergleiche. 
Gramm. § 850.874). 

Hiernach könnte man die Bildung der Snbstantiva verbalia auf 
-fchana auch dahin charakterifiren, daß das Suffix abstrakter Snbstan-
tiva -ana an das vollständige Jnfinitivsnffix -ti tritt, nnd dieses durch 
jene Anfügung sich naturgemäß in sch verwandelt, (cf. snscha ans 
sntti-a, praweescha aus praweeti-a). 

Was endlich das Schluß-s und die Verlängerung des vorhergehen-
den a bei den reflexiven Snbstantivis auf -schanahs anlangt, so ist er-
steres ebenso gewiß ein Rest von dem Stamm des Reflexivpronomens 
sewi-s als das Schluß-s aller Medial-Formen (cf. das russ. ca oder 
cl). Die Dehnung aber des vorhergehenden a rührt von der Eon-
traktion des letzten a im Suffix -ana mit dem a, das vor dem s Refle-
xivi auch bei allen Medialformen eingefügt wird, zum Ersatz für alle 
die Laute, die hinter dem s Neflexivi verloren gegangen sind. Cf. die 
speciell analoge Form der 3 Per f. Prät. Med. z. B. (winsch) masgajahs 
ans masgaja-a-s, er wusch sich; palaidahs aus palaida-a-s, er ließ sich 
gehen. 

Wie der Sinn nnd die Bedeutung des suffigirten Reflexivpronomens 
bei dem Snbstantivum aufzufassen fei, das hängt von der Bedeutung 
desselben bei dem zum Grunde liegenden Verbnm medium ab. Mag 
man nun mit Hesselberg (§ 83) die Reflexivform des Verbnm als ein 
drittes Genus medium neben dem G. activnm und passivnm, oder mit 
Rosenberger (§ 89) als eine besondere Species Verbi neben den Primi-
tivis, Freqnentativis und Essectivis betrachten, immer zeigt das ange-
hängte Pronomen reflexivnm, daß die Handlung, die das Verbum aus-
drückt, sich irgendwie auf das handelnde Snbject zurückbezieht, nämlich: 

1 )  en tweder  so ,  daß  das  Snb jec t  d ie  Hand lung  an  s i ch  
selbst verrichtet z. B. sargatees, sich hüten, masgatees, sich 
waschen, gehrbtees, sich ankleiden, dsihtees, sich treiben, dann 
= streben zc. In diesem Fall repräsentirt das angehängte s den 
Accnsativ des Reflexivpronomens, nnd zwar den Accnsativ 

Bd. XI. Stck. ?. 3 
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Objecti. Hierher gehören auch solche Verba reflexiva, welche die 
Handlung nur uneigentllch von dem Snbjecte des Satzes prädi-
ciren, während das logische Snbject ungenannt bleibt, und die 
daher gewissermaßen passive Bedeutung haben z. B. beigtees, 
sahktees, rastees, zeltees, klahtees 2c. cf. Rosenberger § 89.4, d., 

2) oder so, daß das Snbject die Handlung an einem 
Anderen  vo l l z i eh t ,  von  d iesem Andern  abe r  se lbs t  
sie wider erleidet, z.B.kautees,einander prügeln,reetees, 
einander beißen, cf. sabeedrotees, falihdsinatees, pluhktees, 
plehstees 2C. Hier vertritt das Reflexiv-s die Stelle des Pro-
nomen reciprocnm und läßt sich wiederum als Accusativ 
ansehen. 

3) oder so, daß das Subject dieHandlnng für sich ver-
richtet, z. B. anstees, für sich weben, wehletees, für sich wün­
schen cf. isredsetees, prezzetees, pelnitees, atgahdatees, eekahro-
tees 2C. Hier stellt das Reflexiv-s offenbar einen Dativns 
(commodi) vor. 

4) endlich verstärktdie Reflexiv-Endung zuweilen die Bedeutung des 
einfachen Verbi activi z. B. behdatees, sich abhärmen, mit Sor-
gen plagen, btantees, aus vollem Halse schreien, mehr als beh-
daht, blaut, cf. das deutsche: sich austoben, sich ansschreien. 
cf. smeetees, nosknmtees, apgrehkotees, noseegtees 2c., oft mit mehr 
oder minder abgeleiteter Bedeutung z. B. klaufitees, mit Auf-
merksamkeit zuhören von klausiht, gehorchen (hören), eenahktees, 
eetezzetees, reif werden von eenahkt, eetezzest, herein kommen, 
laufen. Die abgeleitete Bedeutung dürfte hier sich immer als 
eine prägnantere herausstellen, als diejenige des einfachen 
Verbum ist. 

Die drei ersten Klassen von Verbis mediis oder reflexivis sind, wie 
man leicht bemerkt, im Activ, (wenn es existirt, z. B. zu klauuihtees 
kommt meines Wissens klanniht nicht vor), Transitiv«; die Activa 
aber, die der vierten Klasse entsprechen, sind, (wenn sie existiren, z. B. 
zu preezatees kommt preezaht nicht vor), Intransitiv«. Aber es 
giebt eine Reihe von Jntrcmsitivis, die im Medium zu einer der drei 
ersten Klassen gerechnet werden müssen, z. B. 
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ad. 1. eesaknotees, sich einwurzeln, atreebtees, sich rächen, isbrankatees 
sich nach Herzenslust ausfahren. Hier sind die zum Grunde 
liegenden einfachen Verba intransitiv» durch die Composition 
schon im Actio Trcinsitiva geworden, wie das in allen Sprachen 
geschieht, cf. Pawlowsky russ. Gramm. § 66. Anmerk. c. 

ad. 2. bahrtees, einander schelten, saeetees, einander begegnen, cf. nahr-
stitees, sareebtees, sastrihdetees, satiktees. 

ad. 3. Einen Dativ scheinen, in der Endung zu erhalten: peenahktees, 
gebühren und peetiktees, genügen. 

Nach der im Wesentlichen vierfachen Bedeutung des Reflexiv - Pro-
nomens in der Endung des Verbnm medium ergiebt sich auch eine 
vierfache für dasselbe in der Endung der Snbstantiva reflexiva, 

1) die wirklich reflexive Bedeutung, z. B. gehrbschanahs, 
leelischanahs, atreebschanahs. 

2) die reciproke Bedeutung, z. B. kanschanahs, das einander 
Prügeln, die Prügelei, salihdsinaschanahs, das sich mit einander 
Versöhnen, sabeedroschanahs, das sich mit einander Verbinden. 

3) die Bedentnng des Dativ commodi, z. B. wehleschanahs, 
das für sich Wünschen, (luhgschanahs scheint in der Antzschen 
Gegend nicht vorzukommen.) 

4) die in tensitive Bedeutung z. B. smeeschanahs, blanscha-
nahs, apgrehkoschanahs, eenahkschanahs ?c. 

III. Analogien. 

Das Auffallende dieser Substantiv-Bildung liegt nun offenbar 
darin, daß die Eudung den Accnsativ (oder resp. Dativ) eines 
Pronomens enthält, den das Substantiv regiert, während doch für ge« 
wöhnlich der Genitiv der einzige Casus ist, den ein Nomen snbstan-
tivmn regieren kann. 

So auffallend, wie diese Erscheinung auch ist, so ist sie doch nicht 
gerade ganz unerhört. Ans dem Lateinischen ist Allen bekannt, 
daß der Infinitiv Präs. Act. als ein Substantiv betrachtet werden 
kann, dessen Casus obliqm unter dem Namen des Gerundii zusammen-
gefaßt werden. Also eine Art von Verbalsubstantiv, aber mit der 

3* 
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vollen bleibenden Natur des Verbi. Es kann nur den Casus zu sich 
nehmen, den das Verbnm regiert, es duldet kein Adjectiv neben sich, 
sondern fordert das Adverbium. z. B. libido äugend! rem familiarem, 

od. hunc videndi causa, od. scicntia vera a falsis dignoscendi, od. 
ars sua administrandi 2C. od. votum hostibus parcendi 2C. od. spes 

potiundi castris hostium, od. ad fruendum voluplatibus 2C. 

Im  Gr iech i schen  is t  de r  I n f i n i t i v  n i ch t  dec l i nabe l ,  l äß t  s i ch  abe r  
in ein Substantiv verwandeln durch einfache Vorsetzung des Artikels, 
TO, womit jedoch die Natur des Verbi rücksichtlich der Rectiou der 
Casus nicht ausgehoben wird. Prädikatsbestimmungen treten auch 
nicht in adjectivischer, sondern in Adverbial-Form hinzu; z. B. r6 
)caXiog XQTJA&CCI roeg XATCT TOV ßiov dyaSoeg, der weise Ge­
brauch der Erdeugüter. Vergleiche» wir übrigens diese Erscheinungen 
mit der in Rede stehenden lettischen, so muß zugegeben werden, daß die 
lettischen Substautiva auf -schanahs weit mehr die Na hur von Sub­
stantiven haben, als der griechische Infinitiv mit dem Artikel, — dem 
ja die Snbstantiv-Endnng und -Flexion abgeht, — und auch weit mehr 
als das lateinische Gerundium, sofern sie 

1) nicht das Adverb neben sich verlangen, sondern das Adjectiv 
statniren, z. B. breesmiga bLanschanahs, während der Lateiner 
sagen MUß: facultas suaviter loquendi; 

2) sofern sie nicht beliebige fremde Objecte in jedem möglichen Casus 
in ihre Abhängigkeit zu ziehen vermögen, sondern nur den Accn­
sativ (oder in seltenen Fällen den Dativ) des Snbjects der in 
ihnen selbst angezeigten Handlung in der Form des mit der Sub-
stantiv-Endnng verschmolzenen Pronominis reflexivi. (Wo das 
Verbnm reflex. einen Accnsativ regiert, tritt derselbe in den Ge-
nitiv verwandelt zu dem entsprechenden Substantiv reflex., z. B. 
Deewu bihtees, aber Deewa bihschanahs *). Bei dem lateini-

*) Es kommen interessante Fälle vor, wo anders gebildete Subsiantiva verbalia, 
die nicht die Handlung, sondern den Handelnden bezeichnen, im Lettischen ähnlich 
wie im Griechischen einen Accnsativ regieren. So sagte einmal ein Buschwächter 
von seinem eben verstorbenen vierzehnjährigen Sohne zu mir: tas man buhtu ko 
ne ko padarritajs biiis. cf. Van Tis IWXPOCNJS TCÜ /ULSTSLV^OC <pgovnartis. ^Plato.) 
cf. Krüger griech. Sprachlehre. I. 2. § 46. 4. 51. 5. 
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Verbum, bei dem lettischen Reflexivsubstantiv bei Weitem die 
Natur des Substantivs. 

Suchen wir nach Analogien in andern Sprachen nnd erwarten 
deren in den der lettischen so nah verwandten slavischen Mundarten, 
so täuschen wir uns wenigstens rücksichtlich der russischen. Die andern 
liegen mir zu fern, um in den Kreis meiner Untersuchung sich ziehen zu 
lassen. Der Russe liebt das Reflexivnm überhaupt und theilt mit dem 
Letten deu in den klassischen und germanischen Sprachen unbekannten 
eigenthümlichen Gebrauch des reflexiven Personal- und Posessiv-Prono-
mens (ceda, sewis, cboh, saws) auch in den Fällen, wo das Subjekt 
des Satzes die erste oder zweite Person ist, z. B. es jahjn sawu (nicht 
mannu) sirgn, ich reite mein Pferd. Tu sewim ween (nicht tewim 
ween) dohma dsihwoht, du hoffst für dich allein zu leben; a 3Hato ceöa 
4obojii>ho , ich kenne mich genug; bosbmh cboh /terora, nimm dein 
Geld. cf. Hesselberg Gramm. § 246. 250. Pawlowsky Gramm. 
§ 55. 4. 5. Der Russe liebt auch die Verba reflexiva mit der Endung 
-ca, z. B. öopoTtca kämpfen, cm^htlcs lachen, 'iccaTLca sich kämmen. 
Aber die Snbstantiva verbalia, die er selbst von solchen Verbis reflexivis 
ableitet, die in einer nichtreflexiven Form gar nicht vorkommen, haben 
keine Spur vou einer Reflexiv-Endnng, z. B. cmmtbc« lachen, — das 
Lachen: cMuaiiie; crapaTbca, sich bemühen, — die Bemühung, das 
sich Bemühen: craparne; öopoTbca, kämpfen, — das Kämpfen 
öopeiiic. 

Eine wirklich schlagende Analogie finden wir nur in derjenigen 
Sprache, die dem Lettischen am nächsten verschwistert ist, im Litthaui­
schen. Hier giebt es Substantiv« verbali« mit der Endung -irnas, 
entsprechend den Lettischen auf -nm(a)s, wie likknms, gahjums, dsim-
mums; cf. Litth: likkimas, Schicksal, ejimas, Gang, gimimas, Ge­
burt. Vou Verbis reflexivis werdeu mit dieser Endung Substautiva 
reflexiva unendlich oft abgeleitet, nur daß das Reflexiv-Pronomen nicht an 
das Ende des Snbstantivs gehängt wird, sondern an den Anfang desselben 
zwischen die Präposition nnd die Wurzel, (alle solche Substautiva sind 
Komposita) und zwar in der Fonn si, wie es sich in den Verbis reflexi-
vis auch zwischen Präposition und Vc^balwurzel findet. Schon l)i 
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Baar hat im lett.-liter. Magazin IX. 1. p. 55 auf diese Analogie aus-
merksam gemacht, cf. atsilepimus, Antwort, vou aisilepju, ich (int» 
Worte; issim%innjmas, Selbstprüsnng von issimeginu oder mit dop­
pelter Reflexivbezeichnilng issimeginüs, ich prüfe mich; apsisaugojimas, 

Behutsamkeit, von apsisaugoju, ich hüte mich. Und wenn es nicht 
schon hinlänglich feststände, daß dies vorne eingeschobene si wirklich das 
Reflexiv-Pronomen ist nnd keine sinnlose Fücksylbe, so ließe sich zum 
Beweise noch anführen, daß der Litthauer auch das Pronomen der ersten 
Person ganz ähnlich verstümmelt an derselben Stelle einfügt, cf. pa-
misakyk, sage mir, statt pasakyk man; oder: nemikruttink, rühre 
mich nicht an, statt nekruttink man. cf. Nesselmann Lexikon p. 399. 

Endlich darf hier nicht mit Stillschweigen übergangen werden die 
Reflexivform der Lettischen und Litthauischen Pqrticipia (mit Ausnahme 
derer, die passivische Bedeutung haben). Es sind das doch auch Nomiua 
reflexiva, freilich dem Verbum ihrer Natur nach näher stehend, als die 
Snbstantiva abstraeta aus -schanahs, sofern in ihnen nicht allein die 
Handlung sondern auch die Zeit derselben mit ausgedrückt ist. cf. 

masgadamees, einer der sich wäscht, masgajees, einer der sich gewaschen 
hat. Die Litthauischen Participia reflexiva werden meistens wieder 
durch das vorne eingeschobene si gebildet, wodurch die Endung für die 
ungestörte Flexion frei bleibt, cf. pasilinksmindamas, einer, ber sich 
tröstet, pasilinksmings, einer, der sich getröstet hat, — seltener mit 
dem s(i) am Ende, z. B. jus melsdamics, für bessimelsdami oder 
tikkedamiesi für nussitikkedami. 

Das Auffallende der in Rede stehenden Reflexivform wird durch 
Obiges bedeutend verringert fein. Der etymologische und logische 
Sinn ist klar, und Analogien für Begriffs-und Form-Bildung sind 
aufgefunden. Ueberhanpt dürfen auffallend? Eigentümlichkeiten einer 
Sprache nicht sofort geleugnet oder als fehlerhafte Auswüchse verwor-
fen werden. Beispielshalber erwähne ich die uns so sehr fremdartige, 
bei den Letten so sehr übliche, bis heute aber meist nicht bemerkte De-
minntion nicht allein der Adjectiva und Adverbia (cf. Hesselberg § 151), 
sondern  soga r  de r  Ad jec t i v -  ode r  Adve rb ia l -Compara t i ve ,  n i ch t  
etwa in tändelnder Sprachweise, sondern bei dem Ernst der täglichen 
Arbeiten z. B. tnrpinaki, etwas weiter, angstinaki, etwas höher, semmi-
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«aki, etwas niedriger, garrinakas naglas, etwas längere Nägel; — eine 
Formbildung, die sich schwerlich in einer andern Sprache wiederfindet, 
und deren Sinn daher auch nur durch Umschreibuug wiedergegeben 
werden  kann .  I n  so lchen  e igen thüml i chen  Fo rmb i l dungen  
l i eg t  e in  Re ich thnm und  e ine  Fe inhe i t  de r  Sp rache ,  
d ie  i n  Be t rach t  i h re r  sons t i gen  A rmn th  und  Rohhe i t  
billiger Weise anerkannt werden muß. 

IV. Flexion. 

Hesselberg nennt unsere Snbstantiva reflexiva indeclinabel (Gramm. 
§ 159), das find sie aber keiuesweges. Der Schein rührt daher, daß 
die meisten Casusendungen in Folge des stets schließenden s und der 
stets vorhergehenden Vokaldehnung identisch lauten, ich sage, die meisten, 
nicht alle. Schon Dr. Baar hat im Magazin IX. 1. p. 57 eine Flexion 
nachgewiesen. 

Die Deklination muß sich richten nach dem Hesselbergschen Para-
digma vou akka, deuu ihrem Genus nach sind die Snbstantiva reflexiva 
aus schanahs eben so gnt Feminina, als die nicht reflexiven auf -schana 
und das Reflexivsuffix muß hier ebenso an das äußerste Ende der 
Flexionsendung trete«, wie es solches thut bei allen medialen Verbal-
und insbesondere auch Participialsormeu. Diejenigen Elemente, die 
nun znr Herstellung der Flexion a priori als nothwendig angenommen 
werden müssen, sind 

1) die regelmäßige, gewöhnliche Casusendung, 
2) der Vorschlag a, 
3) das s, welches das Reflexivpronomen repräsentirt. 

Hiernach würden sich für den Singularis a priori folgende Formen 
ergeben: 

Nominativ — a-a-s. 
Genitiv — as-a-s. 
Dativ — ai-a-s. 
Accnsativ — n-a-s. 
Locativ — ä-a-s. 
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Die Praxis weicht ein weniges von der Theorie ab, die Erfahrung 
weiset etwas modificirte Formen nach. Im Nominativ übrigens 
ist volle Übereinstimmung. Ans masgaschana-a-s wird nothwendig 
masgaschauahö. 

Im  Gen i t i v  t r i t t  das  u rsp rüng l i che  F lex ions -s  s tö rend  e in .  Es  
wird daher ausgeworfen eben so wie das s Nominativ! Maseuliui der 
Participia z. B. masgadamees aus masgadami(s)-a-s oder masgada-
me(s)-a-s für masgadama(s)-a-s (der erste Laut in dem Diphthongen ec 
ist hier nichts anderes als das zu e oder i abgeschwächte Stamm-a, 
welches im Nominativ masgadam(a)s ausgefallen ist, im Litthauischen 
sich aber an dieser Stelle überall erhalten hat; cf. pencdamas, einer, 
der da nähret, cf. Dciwas = lett. Deews) oder masgajees aus 
masgaji(s)-a-s. Beispiele für den Genitiv der Snbstantiva reflexiva, der 
demnach formell gleichlautet dem Nominativ, sind: bes zihnischanahs; 
pee schihs darboschanahs k. 

Als Dativ-Endung führt Herr Dr. Baar ganz der Theorie ent-
sprechend -ajees an aus ai-a-s, z. B. luhgschanajees, nach feiner abwei-
chenden Schreibweise: lügsanajiäs — der Bitte. Ich muß gestehen, 
daß ich eine solche Dativform im Munde des Letten, soweit meine Be-
obachkung sich erstreckt hat, nicht habe ermitteln können, sondern nur 
wieder die Endung -ahs gleichlautend mit dem Nominativ, z. B. Tai 
kanschanahs galln darriht. Das -ahs Dativi scheint mir aber durchaus 
nicht desselben Ursprungs, wie das -ahs Nominativ!, also nicht aus 
a-a-s entstanden, sondern aus ai-a-s, in der Art, daß das i, welches 
der Dativ - Charakter hier ist, von dem vorhergehenden Stamm-a ver-
schluckt wird, wie das i im griech. Dativ 1. und 2. Declination oder 
wie das i im lettischen Locativ Singnlaris. cf. krohga aus krohgai, 
flehte aus flehtet, wie noch heute allgemein tat, schai die Locative von 
tas und schis lauten. Wenn es die Sitte so mit sich brächte, müßte 
hier der Locativ ebenso ein i subscriptum erhalten, wie dyo^y, 
f.iova?? oder Aoyw, und desgleichen der Dativ der Snbstantiva 
reflexiva. 

Der Accnsativ ist der erste Casus, der von der Form des No­
minativ entschieden abweicht. Aus -u-a-s muß werden -ohs. So sagt 
der Lette: ar tahdu aisbildinaschanohs tu uetiksi zauri, mit solchen 
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Ausreden wirst du nicht durchkommen. Ak tawu kanleschanohs! Ueber 
solch Diugen! kad juhs bijaht braukuschi us masgaschanohs, als Ihr 
iu das Seebad gereist wäret. Tas saimueeks iseet us plnhkschanohs,der 
Wirth geht aus auf Zauk uud Prügelei. Ganz analog dieser Accusatio-
form auf -ohs ist die 1. Pers. Sing. Präs. Medii, z. B. sargohs, aus 
sargu-a-s, und ebenso alle übrigen ersten Personen Siug. cf. sargajohs, 
aus sargaju-a-s, fargaschohs aus sargaschu-a-s :c. 

Für den Locativ ergiebt sich ohne Schwierigkeit aus a-a-s: äs 
oder ahs, z. B. Pascha leelä kauschauäs od. kauschauahs. Ueber die 
Orthographie könnte Streit stattfinden. Bei der Schreibung mit dem 
A, natürlich dann ohne h, fällt vornehmlich in's Ange, daß es eine 

Locativform ist. Die Entscheidung über den Numerus wird sich aus dem 
Zusammenhang treffe» lassen. Bei der Schreibung mit h, dann natür-
lich ohne A, fällt vornehmlich in's Auge, daß es eiue Reflexivform ist. 
Daß der Locativ dem Nominativ gleichlautet, hat seinen guten Gruud, 
und es darf nicht gefolgert werden, daß das Substantiv refl. indeclina-
bel sei. Der Hauptbeweis hingegen liegt in der vorhin besprochenen 
Accnsativform. 

Ehe wir zu den Casus-Endungen des Pluralis kommen, müssen wir 
fragen, ob die Snbstantiva reflexiva überhaupt de« Numerus Pluralis 
habeu. 

Nach meiner Erfahrung und Meinung dürfte derselbe jedenfalls nur 
in sehr seltenen Fällen vorkommen; denn 

1) oft läßt der Pluralis dieser Substantiva keinen Sinn zu, cf. 

smeeschanahs, das Lachen, peedserschanahs, das sich Betrinken, 
atreebschanahs, die Rache, isdohschanahs, das Gelingen, biau-
schanahs, das Geschrei, nun gar, wenn nicht eine Handlung, 
sondern ein Zustand bezeichnet wird, cf. behdaschanahs, Kummer, 
bihschanahs, Furcht, saskaischanahs, Aerger, suhdischanahs, Sorge. 

2) Ost liegt schon im Singular dieser Substautiva, ebenso wie in dem 
zu Grunde liegenden Verbo medio selbst eine Jntension des Be-
griffs, so daß es deshalb eines Pluralis gar nicht bedarf, cf. wiffa 
manna darboschanahs (oder zihnischanahs) bija pawelti, alle meine 
Bemühungen (oder Anstrengnngen) waren fruchtlos, Tawa leeli-
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schanahs, deine Prahlereien. Ar tahdu islikschanohs, mit solchen 
Geberden *). 

3) Ueberdieß liegt in der Form der Plural-Endungen, sofern sie außer 
dem Genitiv consouantisch auslauten, eine Schwierigkeit für die 
Anfügung des Reflcxiv-s. Der Genitiv wäre einfach und leicht 
zu bilden auf -ohs aus u-a-s, aber in welchen Fällen sollte er ge-
braucht werden? In Verbindung mit einem anderen Sub-
stautiv, d. h. unmittelbar vor demselben durfte weder der Genitiv 
Plur., noch Sing, im Munde des Letten aus unten anzugebenden 
Gründen sich finden; Nach Präpositionen kann der Genitiv Plu-
ralis auch nie vorkommen, da bekanntlich in diesem Numerus ei-
genthümlicher Weise dann der Dativ die Stelle des Genitivs ver­
tritt. Nominativ, Accnsativ, Locativ müßten nach der 
Analogie des Genitivs Sing, gebildet werden mit Abwerfung des 
ursprünglichen Schluß-s und würden, wenn sie vorkommen, einander 
gleichlauten und in der Form identisch sein mit dem Nomina­
tiv , Genitiv, Dativ und Locativ Singularis, -ahs. Ueber die 
Bildung des Dativ Plur. vermag ich nichts zu behaupten, da 
ich diesen Casus im Munde des Volks bisher noch nicht habe er-
Mitteln können. Herr Dr. Baar giebt freilich die Form lnhgscha-
namees aus luhgschauahm-i-a-s au, gebildet nach Analogie der 1. 
Pers. Plur. der Medial-Tempora cf. luhdsamees ans lnhdsame-a-s. 
Ich vermag aber mich nicht der Vermuthung zu erwehren, daß die 
Form luhgschauamees mehr a priori ans der Theorie, als aus der 
Beobachtung a posteriori gefunden sei, oder sollte Herr Dr. Baar 
noch heute sie zu vertreten geneigt sein? 

In Folge der letzt angegebenen Gründe glaube ich, daß wenn auch 
von einzelnen Substantivis reflexivis mit Sinn einzelne Casus 
des Plur. sich bilde» ließen, daß deuuoch der Pluralis synonymer 

*) Stender im Lexikon giebt mißverständlich dem Plur. von islikschana die Be-
deutung „Geberden", die er dem Singular von islikschanahs hätte zuschreiben 
sollen. Sein Ohr hatte ziemlich richtig gehört, aber er deutet das Gehörte nicht 
richtig, und wird so wider Wissen und Willen ein um so mehr sicherer Zeuge für 
vas damalige Vorhandensein des Substantivum reflexivum. 
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Substantiv« ober, iu Ermangelung solcher, Umschreibungen durchs Ver 
bum müßten vorgezogen werden. Ich meine, der Lette sagt lieber 
mannt grehki, meine Versündigungen, als mannas apgrehkoschanahs 
lieber: to reif zehlahs daschadas beedribas, als sabeedroschanahs, da 
mals entstanden mancherlei Verbrüderungen; lieber: dauds paklannida 
mees eenahze, als ar dauds „paklannifchanamees" (!) er kam mit vielen 
Verbeugungen herein. 

Mit großer Consequeuz bildet Herr Dr. Baar (1. c. p. 57 — 59) 
alle Flexionsformen nicht allein von den eben besprochenen Snbstan-
tivis abstractis reflexivis, sondern auch von den Participiis Präsentis 
(-damees) und Präteriti (-jees) beider Genera und beider Numeri, 
sogar auch von denjenigen Verbalsubstantivs, die den Handelnden be-
zeichnen uud deren Reflexivsorm bisher von keinem Andern auch nur 
erwähnt ist, z. B. luhdsejees aus luhdsej(s)-i-a-s, ein für sich Bittender. 
Ich bin weit davon entfernt die Möglichkeit oder Wirklichkeit einer 
solchen Wortbildung zu bezweifeln oder abzuleugnen; ich könnte im 
Gegentheil das aus dem Muude eines guten Letten von mir selbst ge-
hörte, oben schon angeführte „ko neko padarritajs" als Beleg wieder 
beibringen dafür, daß der Lette diese Nomina agentis mit dem Accusativ 
eines Pronomens wohl construirt; nur möchte ich vorsichtiger sein in 
der Annahme und in dem Gebrauch aller der einzelnen Flexionsformen, 
bis es sich mehr uud mehr bewährt hat, daß das Volk sie so kennt und 
braucht. Herr Dr. Baar flectirt luhdsejs mit der Reflexiv - Endung 
folgendermaßen: 

Sing, luhdsejees, aus luhdsej(s)-i-as. 
luhdsejahs, — luhdseja-as. 
luhdsejamees, — luhdsejam-i-as. 
luhdsejohs, — luhdseju-as. 
luhdsejahs, — luhdsejä-as. 

Plur. luhdsejees, — luhdseji-as. 
luhdsejohs, — luhdseju-as. 
lnhdsejeemees, — luhdsejeem-i-as. 
lnhdsejeemees, — luhdseju(s)-as. 
luhdsejohs, — luhdsejö(s)-as. 
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Mögen die Freunde der lettischen Sprache in allen Theilen Kur-
und Lettlands nach dem Vorhandensein dieser bis jetzt unserem Ohr 
noch sehr fremdartigen Formen forschen, nnd dereinst ihre gemachten 
Erfahrungen zum Besteu der Wissenschaft und der Praxis veröffentlichen. 
Die Flexionsformen der reflexivischen Participia giebt auch Herr Dr. 
Baar auf das vollständigste an. Schade, daß er nicht auch Beispiele 
angeführt, wie der Lette seiner Gegend dieselben anwendet. Daß höchst 
auffallende Formen sactisch vorkommen, beweist ein Beispiel, das mir 
durch den scharfen Beobachter des lettischen Sprachgebrauchs, Herrn 
Pastor Elverfeld zu Zelmeneeken, mitgetheilt worden ist. Zu diesem 
hat ein Lette bei Gelegenheit von einer der letzten Rekrutiruugeu ge-
äußert: -Keisars tik dauds putschu panemm; gan wairs nemas uebuhs 
neprezzejnschohs (Geu. Plur. aus ueprezzejuschu-as) tauschu, bald wird 
es wohl keine uuverheiralhete Leute mehr geben. 

V. Gebrauch. 

Rücksichtlich des Gebrauchs der Substautiva refl. auf -schauahs ist 
zu bemerken: 

1 )  N i ch t  von  a l l en* )  Ve rb i s  re f l ex i v i s  kommen Sub-
s tan t i va  vo r .  

a) Von solchen schon nicht, oder nur selten, die selbst erst von einem 
sehr gebräuchlichen Substantiv abgeleitet sind, welches den Sinn 
des Substantiv verbale zu vertreten im Stande ist, z. B. 

bailutees, sich fürchten von baile, die Furcht. 
kaunetees, sich schämen — kauns, die Schaam. 
preezatees, sich freuen — preeks, die Freude, 
eedohmatees, sich einbilden — dohma, der Gedanke, 
pelnitees, sich verdienen — petita, der Verdienst, 
isruuuatees, Ausflüchte machen — isrunnas, Ausflüchte, 
laimetees, glücken — laime, Glück. 
dnsmotees, sich ärgern — dusma, Aerger. 
mohzitees, sich quälen — mohka, Qual. 

* ruhpetees, sich härmen — ruhpa, Harm, Sorge. 

*) Durch das Folgende berichtigt sich die von Hrrrn Pastor H. E. Katterfeld 
im Magazin IV. 2, p. 4 ausgesprochene zu allgemeine Behauptung. 
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Soll übrigens das Substantiv die Handlung oder den Zustand 
nicht so sehr in ihrem materialeu Inhalt, als vielmehr in ihrem formalen 
Geschehen oder Stattfinden ausdrücken mit Andeutung wohl auch der 
Zeit, zu welcher gerade, jetzt oder damals, die Handlung geschieht oder 
der Zustand stattfindet, so kann und muß in seltenen Fällen auch das 
Substantiv verbale reflexivnm vorkommen und gebraucht werden. So 
ist z. B. allerdings der Sinn ein ganz verschiedener von: tawas behdas 
tew neneeka nepalihds, oder von: tawa behdaschanahs tew neneeka 
nepalihds. 

b) Manche Verba reflexiva enthalten einen an sich unvoll-
ständigen Begriff, der durch irgeud welche adverbialische Zusätze 
vervollstäudigt wird. Diese bilden durchaus keine Snbstantiva reflexiva, 
z. B. dfihtees pehz ko zc. 

mestees in verschiedenen Redensarten. 
apfchehlotees pahr zc. 
mahktees sc. wirsu kam ?c. 

c) Ebenso wenig giebt es Snbstantiva reflexiva von den Jmper-
sona l i en  z .  B .  

klahtees, sich schicken. 
peeklahtees, obliegen. 
liktees, scheinen. 
nahktees, ) 
pe-n-.hk.--S,; 
notiktees, geschehen. 
gadditees, sich treffen. 
gribbetees, Lust haben (nian gribbahs). 2c. 

Grnnd dafür ist, daß sie alle den Dativ regieren, den. ein Sub-
stantiv verbale nicht regieren kann. 
Anmerk. 1. Sobald die Impersonalien durch Composition zu Perso-

n(Ilten werden, bilden sie auch sofort Substautiva reflexiva z. B. 
eegribbetees — eegribbeschanahs; isliktees — islikschanahs 2c. 

Anmerk. 2. labklahschana, das Wohlergehen, hat auch keine Reflexiv-
Endung, wenn es überhaupt ein klassisches Wort ist, was mir 

fraglich scheint. 
(]) Theils zu den Verbis unvollständiger Bedeutung, cheils zu den 
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Impersonalien gehören diejenigen Verba refl., deren eigentlicher Sinn 
ein passivischer ist, sofern sie die Handlung einem Snbject zu­
schreiben , das genau genommen sie erleidet, z. B. sahktees, beigtees, 
rastees, zeltees 2c. £)tese bilden auch keine Substautiva refl. — Für 
Komposita mit veränderter Bedeutuug gilt diese Regel natürlich wider 
nicht, z. B. gruhta pahrzelschanahs, ein schwieriges Uebersetzen über 
den Fluß 2c. 

e) Ebenso wenig dürften Snbstantiva refl. vorkommen abgeleitet 
von  den jen igen  Ve rb i s  3 .  4 .  u .  5 .  K lasse ,  de ren  l e t z te r  Rad ika l  
s oder d ist, deren Infinitiv also auf st endigt. Grund ist hier eine 
euphonische Rücksicht auf den weichen Eudcousouauteu der Wurzelsylbe 
und dessen Kollision mit dem harten sch der Ableitungssylbe, und die 
Regel gilt daher eigentlich (jedoch mit einigen Ausnahmen) auch für die 
nicht reflexiven Snbstantiva verbalia. Schwerlich also werden Subst. 
refl. gebildet von folgenden Verbis: 

Anmerk. 1. Bedarf man durchaus eines Subst. refl., so muß man es 
bilden von einem Verbnm mit erweitertem Stamm, wo die 
kakophonische Härte nicht mehr stattfindet, cf. peeglaudischanahs 
von peeglanditees, johsischauahs vou johsitees, cf. hiezu die nicht 
reflexiven: lausischana, drahsischana, behrseschana, schkehrde-
schana, snaudeschaua 2c. 

Anmerk. 2. Es giebt einige Ausnahmen von der Regel, namentlich 
unter den nichtreflexiven Verbal-Substantiven, z. B. seenabah-
schana, atgreeschana, kohschana, palaischana, ehschana, brischana, 
weschana 2c. 

Anmerk. 3. Die andern Verba auf -st, deren letzter Radikal f oder t ist, 
bilden ohne Schwierigkeit oft die Snbstantiva refl., weil hier 

L sweestees, 
Uehstees, 

(d) \ kohstees, 
I gruhstees, 
f ehstees, 

l rastees, 
Naistees, 

(d) \ austees, 
I glaustees, 
[ gaustees, 

| bahstees. 
(f) j gahstees. 
I greestees. 
\ johstees. 

\mohstees. \ spranstees, 
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keine Collision zwischen weichen Radikal- und harten Ablei-
tnngs-Konsonanten stattfindet, cf. 

plehstees — plehfchanahs, 
fafkaistees — saskaischanahs ic. 

f )  Manche  Med ia  we ichen  so  wen ig  von  dem S inn  
des Activs ab, daß das von letzterem abgeleitete Substantiv ver-
bale aus -schana die Stelle des Subst. refl. füglich vertreten kann und 
auch in der Regel vertritt z. B. 

nahrstitees = nahrstiht, laichen — nahrstifchana. 
noskumtees = noskumt, sich betrüben —noskumschaua. 
atspirgtees = atspirgt, sich widererholen — atspirgschaua. 
istruhktees = istruhkt, sich erschrecken — istruhkschaua. 
weiktees = weift, gelingen — weikschana. 
sohlitees — sohliht, versprechen — sohlischana, 
pateiktees — pateift, danken — pateifschana. 
pazeestees = pazeeft, sich gedulden, dulden — pazeeschana. 

g) Von einigen Verbis mediis könnte« und müßten die Snbstantiva 
refl.  abge le i t e t  und  im  Gebrauch  se in ,  es  haben  s i ch  abe r  du rch  d ie  Au -
torität der lettischen Bibel und anderer verbreiteter Bücher 
die vom Actio abgeleiteten nicht reflexiven Verbalsubstantiv« mißbrauch-
licher, aber doch nun einmal factischer Weise eingebürgert, z. B. 

atgreeschana statt atgreeschanahs, Bekehrung. 
Deewa bihjaschana statt Deewa bihschanahs, Gottesfurcht. 
(labklahschana, Wohlergehen, cf. oben). 

h) Sehr eingeschränkt ist auch die Bildung der Substautiva refl. 
von Verbis mediis, bei denen die Reflexiv-Endung nicht den Accusativ, 
sondern den Dativ andeutet und zwar den Dativns commodi. z. B. 

andsinatees, für sich erziehen. 
austees, für sich webeu. 
autees, sich die Füße bekleiden. 
bnhwetees, für sich bauen. 
sadabbutees, für sich zusammen bekommen. 

darritees,) ^ ̂  machen, fertigen. 
taisitees, ) 
eedohmatees, sich in den Kopf fetzen. 
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atgahdatees, sich in die Erinnerung rufen. 
krahtees, für sich sammeln. 
isredsetees, für sich auswählen. 

Vielleicht mögen aus dieser Klasse nur vorkommen: wehtefchanahs, 
der Wunsch für sich, und etwa prezzefchanahs, das Freien für sich, im 
Unterschiede von prezzefchana, das Freien für einen Andern. 

2) Wenn nun die übrigen, durch obige Reihe von Regeln nicht aus-
geschlossenen Verba media im Munde des Letten Subftautiva reflexiva 
b i l den ,  so  g ieb t  es  doch  auch  f ü r  den  Gebrauch  d iese r  e in ige  
E insch ränkungen .  

a) Da der Lette überhaupt die coucrete Sprechweise der abstracteu 
vorzieht und daher oft das Berdum setzt, wö wir Deutschen ein Sub-
stautiv brauchen, so geschieht dieses auch häufig zu Gunsten der Verba 
media, z. V. wo fand die Begegnung statt? kur winni fatikkahs, nicht 
kur bija ta fatikfchanahs. Oder: dieses Jahr war der Ertrag des 
Getreides gut, schogadd' labbiba brangi isdewahs, nicht: bija branga 
labbibas isdohfchauahs. 

b) Der Genitiv der Substantiv« refl. steht, meine ich, nie vor einem 
andern Substantiv, das eben das regierende ist. Der Lette, glaube ich, 
sagt nie z. B. fchkirfchauahs fahpes, Trennuugsschmerzeu, oder kanfcha-
nahs gals, das Ende der Schlacht, oder wehlefchanahs teikums, ein 
Wunschsatz. Grund für diese Meinung ist der Widerstreit zwischen Ver­
langen, ziemlich betonten Endsylbe eines solchen reflexivischen Genitivs 
und dem sonst üblichen Verkürzen der Genitiv - Endsylbe bei dem Hin-
übereilen des Tones von dem Genitiv zu dem folgenden regierenden 
Wort. Hier muß mau sich also anders helfen, entweder durch Um-
schreibnng mit einem Verbnm, z. B. behdas, ko mehs fchkirdamees juh-
tam, oder kanfchanahs ahtri beidsahs, oder durch Vertauschnng des Ge-
nitivs mit dem Dativ, wenn es angeht, z. B. gals tai kaufchauahs bija; 
oder endlich oft durch den Genitiv des entsprechenden nicht reflexiven 
Substantivs, z. B. pahrzelfchanas weeta, die Stelle, wo übergesetzt wird 
und wo man auch sich selbst übersetzt. Auch fchkirfchanas fahpes würde 
nicht unverständlich oder falsch sein. 

c) Endlich könnte darauf aufmerksam gemacht werden, daß man sich 
in der Vorliebe für das Substantivnm refl. hüten muß, dasselbe zu ver­



49 

wechseln mit dem Genitiv der Substantiv» ans -fchana, der oft partitive 
gewissermaßen als Subject des Satzes vorkommt und deshalb für einen 
Nominativ des Snbst. refl. mißverständlich gehalten werden könnte. 
Mir selbst ist es anfangs so gegangen mit galwasgrohstschanas un 
-treekfchanas, das in Verbindung mit dauds nur der Genitiv ohne Re-
flexiv-Endnng ist, denn es heißt: galwu grohsiht und treekt, also: gal-
was grohsifchana und treekschana. Die umgekehrte Verwechselung findet 
bei Hesselberg § 185, 2 statt, wo das Beispiel: „tut bij tik dauds 
„laffifchauas un isbrihnofchanaö un maunim leelas kaweschanas, dort 
„hatten fie so viel zu lesen und sich zu wundern und ich mußte mich so 
„lange dabei aufhalten" richtiger müßte geschrieben worden sein: tur 
bij tik dauds laffischanas un isbrihnoschanahs un maunim leelas ka-
wefchanahs. 

3) Schließlich müssen einige Regeln namhaft gemacht werden, i n 
we lchen  Fä l l en  das  Subs tan t i v  um re f l .  ge radezu  muß  
geb rauch t  we rden ,  und  d ie  Wah l  e ine r  ande rn  Snb -
stantiv-Form geradezu ein Fehler ist. 

a) Das Snbstantivum restexivum darf nie dem nichtrefleziven wei-
chen, wenn die Bedeutung beider wesentlich von einander abweicht, oder, 
was dasselbe ist, wenn die entsprechenden Verba media und activa auch 
nicht mit einander sich vertauschen ließen. 

cf. atreebschana, Rachung eines Andern, Strasvollziehung, 
atreebfchanahs, Rächung seiner selbst, Rache, 
reefchana, das Bellen^ 
reeschanahs, der Zank. 
steigschaua, Eile in Bezug auf eine Arbeit, (traufit. l.j z. B. to 

darbu pabeidse ar leeln steigfchanu, 
fteigfchanahs, Eile in Bezug auf sich selbst (intraus.) z. B. fkrehju 

ar leeln steigfchanohs. 
pahrzelfchana und pahrzelschanahs, Uebersetzung je nachdem der 

Fährmann einen Andern oder sich selbst übersetzt. 
masgafchana, das Waschen, 
masgafchanahs, das sich Waschen, Baden, z. B. vom Seebade. 
satikfchana, gutes Einvernehmen, 
fatikfchanahs, Begegnung. 

Bd. XI. Stck. 2. 4 
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isdohfchana, Verkauf, 
isdohfchanahs, Gedeihen. 
palaifchana, Loslassnng, 
palaischanahs, Liederlichkeit. 
islikschana, Auslegung, 
islikschanahs, Geberdeu. 
prezzefchana, Werbung für einen Andern, 
prezzeschanahs, Werbung für sich selbst. 
kaufchaua, Schlachten, 
kanfchanahs, Schlacht oder Prügelei. 

b) Das Snbstantivnm reflex. ist nothwendig, wo der Sinn des 
Verbi activi in gesteigertem Maaße substantivisch ausgedrückt werden 
soll, z. B. wie durch btaufchanahs, fmeefchanahs K. 

c) Das Snbstantivnm reflex. darf nie vertauscht werden mit dem 
entsprechenden Verbal-Substantiv auf -iba, wenn eine concrete Handlung 
und nicht eine abstracte Eigenschaft ausgedrückt werden soll. Es ist 
ein ganz anderer Sinn, ob ich sage tawa lepniba oder tawa leppofcha-
nahs reebj wiffeem zilwekeem. Jenes ist ein allgemeines Urtheil über 
den ganzen Charakter des Menschen, dieses ein specielles über einen be-
stimmten, jetzt vorgekommenen Fall. Aehnlich wie lepniba und leppo-
schanahs verhalten sich zu einander: 

lihgfmiba, fkummiba, mihliba, skaidriba, taisniba 2c. als Eigen-
schaften nnd: lihgfmofchanahs, nofkumfchanahs, eemihleschanahs, 
skaidroschanahs, taisnofchanahs, als Handlungen. 

cf. drandsiba, lanliba, prezziba, waldiba zc. als etwas Fertiges, und 
fadrandaschanahs, lanlaschanahs, prezzefchanahs, waldifchanahs als 
etwas Werdendes, Geschehendes. 

Diese hier angeführten Regeln über den Gebrauch der Substantiva 
reflexiva werden sich bedeutend vermehren lassen bei längerer Uutersu-
chung und genauerer Ermittelung des genuinen lettischen Sprachgebran-
ches. Zur Grundlage weiterer Forschungen mag das Gesagte genügen. 



51 

A n 111 er f. Vorstehender Aufsatz war bereits in der Buchdruckern, 
als ich bei dem Studium der vergleichende« Grammatik von Bopp im 
§ 8G7 folgende Ausdrucksweisen des Plantus angeführt fand, die ich 
zur Vervollständigung der Analogien p. 36 hier noch nachtragen zu 
müssen glaube. Es sind Verbindungen von Verbalsubstantiven mit 
einem Accusativ Objecti, freilich aber nur in einer gewissen Art von 
Fragen: Quid tibi haue digilo tactio est? Quid tibi hanc notio est? 

Quid tibi huc reeeptio ad te est meum virum ? Quid tibi hanc cu-

ratio est? — 

Endlich kann ich nicht umhin zu dem von mir p. 36 angeführten 
Beispiele: Deewa bihfchanahs zu bemerken, daß Kenner der lettischen 
Sprache (z. B. Herr Pastor Elverfeld in Zelmeneeken) behaupten, der 
Lette brauche da statt des Genitivs den Accusativ, sage also: Deewu 
bihfchanahs, was ein neuer Beweis für die verbale Natur dieser Sub-
stautiven auf -fchana(hs) wäre. Wird solche Construetion mit dem 
Accllsativ auch in andern Gegenden vernommen? — 

D. Verf. 
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3  I i  Q  t t f t .  

Vorwort. 
Einleitung. 
Cap. I. Cardinalia. 

§ 1. Vorbemerkungen über die Einer. 
§ 2. Declinatiön der Einer. 
§ 3. Die Zehner, die Zahlen von 11—19 und deren Declinatiön. 
§ 4. Bildung der Zahlen von II—19. 
§ 5. Bildung der Zahlen von 20—99. 
§ 6. Bemerkungen über suntS und die dazu gehörenden Zahlen. 
§ 7. Bemerkungen über tuhkftotS, tuhkftofchi, tuhkftofch', millijons ic. 
§ 8. Zusammensetzung von tuhfftofchi, millijonS K. mit nieder« Zahlen. 
§ 9. Die Benutzung von bes bei Zehnern, Hunderten, Tausenden. 
§ 10. Die verschiedene Bedeutung von lihds je nach dessen Stellung. 
§ 11. Wann die flexionsfähigen Zahlen declinirt werden. 
§ 12. Bemerkungen über die indefinite und desinite Form von wecns. 
§ 13. Bemerkungen über die definiten Formen diweji, treiji, tschetreji. 
§ 14. Grundregeln über Verbindung der Cardinalia mit einem Hauptwvl't. 
§ 15. Behandlung der mit einem "Hauptwort verbundnen Cardinalia beim 

Verbo buht und andern Verben. 
§ 16. Construction von tuhkfrots, millijons, billijons k, 

Cap. II. Ordinalia. 
§ 17. Die Ordinalia sind Adjectiva; doppelte Form derselben. 
§ 18. Bildung und Declination der Ordinalia von 1—19 und der Zehner. 
§ 19. Bildung der Ordinalzahlen über 20. 
§ 20. Allgemeine Ordinalia. 

Cap. III. Collectiva. 
§ 21. Die Coklectiv-Substantiva im Allgemeinen. 
§ 22. Eigentliche Numeral-Collectiva und deren Gebrauch. 
§ 23. Bedeutung und Construction der Collectiva und Rückwandlung der von 

Cardinalien gebildeten. 
§ 24. Collectiv-Adjectiva und adverbiale Collectiva. 

Cap. IV. Distributiva. 
§ 25. Bildung der Distributiva auö Cardinalzahlen. 
§ 26. Bildung der Distributiva aus Sammelzahlen. 

Cop. V. Multiplicativa. 
§ 27. Die Antworten auf die Fragen zik reis K 
§ 28. Die Antworten auf die Fragen zik fahrt K. 

Cap. VI. Numcralia specialia. 
§ 29. Die Numeral-Adjectiva auf ahds: Umschreibung derselben. 

Cap. VII. Brüche. 
§ 30. Die dem Letten geläufigen Bruchbezeichnungen durch puffe u. dalla od. dallis. 
§ 31. Die Zusammensetzungen mit puff' und mit un puffe. 
§ 32. Construction der Zusammensetzungen von puff' mit einem Hauptwort. 
§ 33. Bezeichnung und Behandlung" der sonstigen Brüche. 

Cap. VIII. Die Angabe von Maß, Gewicht, Geld, Zeit, Atter und Datum. 
§ 34. Einleitende Bemerkungen. 
§ 35. Mast, Gewicht und Geld in Verbindung mit der Cardinalzahl. 
§ 36. Masi, Gewicht und Geld in Verbindung mit Bruchzahlen. 
§ 37. Die Zeitbestimmungen. 
§ 38. Die Altersbestimmungen bei Menschen. 
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U o r m o v t. 

-Wenn ich hier einen Versuch über das lettische Zahlwort vorzulegen 
wage, so erlaube ich mir, erst Einiges vorauszuschicken. 

Ich bin durchaus nicht der Meinung, durch diese Arbeit das 
schwierige Thema über das lettische Zahlwort schon zum Abschluß ge-
bracht zu haben. . Es ist ja erst der Beginn einer eingehender» For--
schwing. Die lettische Sprache hat nicht nur in jedem Landestheile, 
sondern fast auf jedem Gute ihre Eigeuthümlichkeiten. Da müssen denn 
nicht nur die verschieden Flexionsformen, sondern auch Wortfügungen 
und sogar Worte noch erst vollständiger gesammelt werden als solches 
bisher geschehen ist. Erst bei der Sichtnng alles dessen wird sich dann 
das Beste herausfinden lassen und so eine classtsche Schriftsprache sich 
bilden können. Ich maße mir nun keinesweges an, auch nur iu Bezug 
aus das Zahlwort alle irgendwo gebräuchlichen Formen und Verbindnngs-
Arten desselben zu kennen. Doch glaube ich wohl, das zusammengestellt 
zu haben, was in denjenigen Gegenden im Gebrauch ist, wo das Letti-
sehe, wie man zngiebt, am reinsten gesprochen wird. Endlich muß ich 
noch erwähnen, daß — mit Ausnahme des' Russischen — die Kenntniß 
der verwandten Sprachen mir abgeht. Daß aber von diesen her man-
ches Licht auf dunkle Partieen der lettischen Sprache fallen muß, ist 
gewiß. 

So sei denn dieser Versuch in die Welt hinausgesandt. Ob er wozu 
frommen wird — das kann erst die Zukunft lehren. Habe ich aber hin 
nnd her geirrt, so wird ein Nachweis dessen mich nur zu Dank ver-
pflichten. Und ebenso, wenn ich die angestrebte Vollständigkeit nicht 
erreicht habe. 
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lieber das lettische Zahlwort. 

(Einfettung. 

bem lettischen Zahlwort tritt es unzweideutig an den Tag, daß die 
lettische Sprache mit zit dem großen indo-germanischen Sprachstamm 
gehört. Ja sie steht darin den alten Sprachen, Pott Griechischen und 
Lateinischen, in manchen Stucken näher als die deutsche. Doch weicht 
sie in demselben auch vielfach von jenen ab und zeigt in einigen Fällen 
wieder Aehnlichkeit mit dem Deutschen. Ich möchte sagen, das lettische 
Zahlwort baut in gewisser Hinsicht eine Brücke vom Russischen zum 
Deutschen, nur daß es, da die Sprache znr slavischen Familie gehört, 
dem russischen Zahlwort näher steht. Dieses tritt theils im Klange, 
theils in der Flexion hervor, namentlich bei den Cardinalien in der 
Verbindung der Einer mit den Zehnern. Aber auch in den Distribn-
tiveii, Multiplicativeu und in den Brüchen zeigt sich diese Aehnlichkeit. 
Wenn ich es unterlasse, an den einzelnen Stellen daraus hinzuweisen, 
so geschieht es, damit die ohnehin weitläufige Arbeit nicht noch länger 
werde, und weil in diesem Aufsatz ja nicht vergleichende Sprachlehre 
getrieben werden soll. Die Beispiele, die ich zur Verdeutlichung an-
führen muß, nehmen schon viel Raum in Anspruch. 

Die Ordnung, in der ich die verschiednen Arten des Zahlworts auf-
führe, ist die in den meisten Grammatiken hergebrachte. Daher fleh» 
auch die Brüche am Ende, obgleich sie eigentlich hinter die Ordnuugs-
zahlen gehören. Wenn ich noch einen Anhang über die Angaben von 
Maß, Gewicht, Geld, Zeit, Atter und Datum hinzufüge, so ist das ja 
wohl nichts Ueberflüssiges. 

Ich beabsichtigte nun, jede Classe der Zahlwörter so viel als möglich 
für sich zn behandeln, und will daher bei jeder zuerst die Formenlehre 
nnd dann die syntaktischen Regeln geben. 
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Cap. 1. Cardinalia. 

§ 1. Wir haben es hier zunächst mit den Einern zu thnn. In 
der lettischen Sprache sind sämmtliche Einer A dj e c tiv e;denn sie haben 
beide Geschlechter und alle Casus. Hiezu muß jedoch Fol­
gendes bemerkt werden: 1) Während die eigentlichen Adjeetive 
zwei Formen haben, die definite (lange) und die indefinite (kurze), * 
s o  h a b e n  v o n  d e n  E i n e r n  d i e s e  d o p p e l t e  F o r m  b l o ß  d i e  v i e r  e r -
f t e i t ;  d i e  ü b r i g e n  h a b e n  b l o ß  d i e  i n d e f i n i t e  F o r m .  2 )  N u r  w e e n s  
wird in beiden Formen und Geschlechtern immer declinirt; bei 
diwi, trihs, tschetri ist das nur in der de finiten Form nöthig. 
3) Alle Einer von diwi an können in der indefiniten Form des Nont. 
Masc. als Indeclinabilia gebraucht werden; unter welche» Be-
diuguugeu, darüber et'. § 11. 4) Wenn diese Einer indeclinabel ge-
braucht werden, so können sie von tfchetri an außerdem noch durch 
Abwerfen der Endung verkürzt werden, was durch eiuen Apo-
s t r o p h  a u g e z e i g t  w e r d e n  k a n n .  D i w i  w i r f t  s e i n  i  m i t  i n  d e r  Z u s a m ­
mensetzung ab, und auch da nicht immer; ohne Ausnahme bei 
diwpadfmits. Weens verliert sein s nur bei weenpadsmits. 
5) Eiueu Singular hat natürlich nur weens. Jedoch hat dieses 
Zahlwort auch einen Plural, über dessen Gebrauch § 12 das 
Nöthige gesagt werden wird. 

§ 2. Die Declinatiön der Einer ist folgende: 



Indefinite Form. Definite Form. 
Maskulinum. 

Sin;}. 
9t. Weens 
(9. Weena 
D. Weenam 
A. Weenu 
L. Weena 
Plur. 
N. Weeni 
G. Weenu 
D. Weeneent 
91. Weenus 
L. Weenos 

N. Diwi 
G. Diwu (ob. biroju) 
D. Diweem (ob. biwjcem) 
A. Diwus 
L. Diwös 

Femininum. 

N. Weena 
G. Weenas 
D. Weenai 
A. Weenu 
L. Weena 
Plur. 
N. Weenas 
G. Weenu 
D. Weenahin 
A. Weenas 
L. Weenas 

N. Diwas 
G. Diwu (ob. biroju) 
D. Diwahm 
A. Diwas 
L. Diwas 

Masculinum. 
Sing. 
9L Weetiajs 
G. Seenaja contr. weena 
D. Weenajam contr. weenam 
A. Weenaju contr. weeno 
L. Weenaja contr. weena 
Plur. 
N. Weenaji contr. wcenee 
G. Weenaju contr. weeno 
D. Weenahm 
A. Weenas 
L. Weenajös contr. weenos 

N. Diweji 
G. Diweju contr. biwo 
D. Diwejeem 
A. Diwejus 
L. Diwejos 

tfemtmnum. 

N. Weenaja contr. weenä 
G. Weenajas contr. weenahs 
D. SSeenajat contr. weenai 
A. Weenaju contr. weeno 
L. Weenaja contr. weena 
Plur. 
N. Weenajas contr. weenahs 
G. Weenaju contr. weeno 
D. Weenajabnt contr. weenahm 
A. WeenajahS contr. weenahs 
L. Weenajas contr. weenas. 

N. Diwejas 
G. Diweju contr. biwo 
D. Diwejahm 
A. Diwejas 
L. Diwejas 

Anmerkung: Statt btrot, diwas wirb in unreineren Gegenben gesagt: buji, bujas, welche Formen regelmäßig burchbectinirt werben. 
N. TrihS 
G. Triju 
D. Trijeent contr. trim 
A. Trihs 
L. Trijos 

N. Tschetri 
G. Tfchetru 
D. Tfchetreem 
A. Ifchetrus 
L. Xfchetros 

N Trihs 
G. Triju 
D. Trijahm contr. trim 
A. Trihs 
L. Trijas 

N. Tschetras 
G. Tfchetru 
D. Tschettahm 
A. Tschetras 
L. Tschetras 

N. Treiji 
G. Treiju 
D. Treijeem 
A. Treijus 
L. Treijos 

N. Tschetreji 
G. Tschetreju 
D. Tschettejeem 
A. Tschetrejus 
L. Tschetrejös 

N. Treijas 
G. Treiju 
D. Treijahm 
A. Treijas 
L. Treijas 

N. Tschetrejas 
G. Tschetreju 
D. Tschetrejahm 
A. Tschetrejas 
L. Tschetrejas 
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Ebenso wie tsche tri werden in beiden Geschlechtern, aber, wie gesagt, 
nur in der indefiniten Form declinirt: peezi, feschi, septmi, aftoui, 
dewini. Abgekürzt lauten diese Zahlen (cf. § 1): tschetr', Peez', fesch', 
feptin', astott', dewm'. Doch wird — außer in der Komposition — 
fesch' der Härte des Lauts wegen wenig gebraucht. 

§ 3. DieZehner und die Zahlen von 11 bis 19 sind, wenn man sie so 
n e n n e n  w i l l , a u c h  A d j e c t i v a .  D o c h  t r i t t  d i e s e r  i h r  C h a r a c t e r  n u r  i m  
Dativ und Locativ hervor, indem sie da nicht nur Casus-, sondern 
auch Gesch lech ts-Eudungen bilden können. Doch dürfte dieFemiuiual-
form im Nominativ und Accusativ auf as, die wohl hin und her gehört 
wird, als nnrein zu verwerfen sein. Von einer definiten Form kommt 
aber weder bei diesen noch bei den folgenden declinabeln Kardinalzahlen 
etwas vor. Die Declinatiön ist so: Masc. N. desmits, G. desmits, 
D. desmiteem, A. Desmits, L. desmitös; Fem. N. desmits, G. desmits, 
D. defmitahm, A. desmits, L. desmitas. Ebenso können sämmtliche 
auf desmits ausgehende Composita declinirt werden. Doch werden alle 
diese Zahlen meist indeclinabel gebraucht (über die Ausnahmen 
cf. § 11) und lassen dann das s am Ende häufig, vor etncm f, tfch 
und z au fangenden Wort fast immer, wegfallen. 

§ 4. Die Zahlen vonllbis 19 werden gebildet,indem an den 
Stamm der Einer — zu welchem bei trihs auch das s gehört •— 
desmits vermittelst der Präposition pa angehängt und so mit jenem zu 
E i n e  m  W o r t e  v e r b u n d e n  w i r d .  D a  l n t i t  d e r  T o n  i m m e r  a u f  d e r  e r s t e n  
Sylbe des Worts ruht, so geht durch die Tonlosigkeit der übrigen das e 
des desmits meist ganz verloren,und das pa mit dem ds zusammen 
lautet dann in der Aussprache wie paz. Die volle Form, d. h. die nicht 
contrahirte, findet sich bei diesen Zahlen fast nur in altern Druckschriften. 
In der Aussprache hat dann das e des defmits den halben Ton. Also 

weenpadesmits, diwipadesmits; aber contrahirt weenpadfmits, dtw-
padfmits zc., oder noch abgekürzt und apostrophirt: weenpadsmit', 
diwpadsmit', ic. 

§ 5 .  D i e Z e h n e r  v o n 2 0 b i s  9 0 b i l d e t  m a n ,  i n d e m  m a n  d e s m i t s  
(oder desmit') an den Stamm der Einer hängt, wobei diwi un-
verändert bleiben kann; also diwdefmits oder diwidesmits, trihsdesmits, 
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tschetrdesmits, ic. Die Zwischenzahlen werden in der Weise gebildet, 
daß man hinter den Zehner den Einer mit oder ohne un setzt. 
Das Er st er e geschieht, wenn der Nachdruck ans dem Einer liegt, 
oder wenn die ganze Zahl besonders hervorgehoben werden soll; 
z. B. ne diwdesmits diwi bet diwdesmits un trihs. Woi tad tut tik 
dauds bija ? es tewim faffit, peezdesmits un septin' gabbali. Doch absolut 
uothweudig ist das un auch iit diesen Fällen nicht. Bei diesen Zahlen 
wird der Zehner nie declinirt, von den E i n e r n muß w e e n s i m m e r 
flectirt werden, die übrigen können indeclinabel und, soweit es 
geht, auch verkürzt dabei stehu. Wenn die Einer declinirt werden 
( e s .  § 1 1 ) ,  s o  k ö n n e n  d i e  Z a h l e n  v o n  1  b i s  4  d o c h  a u c h  n u r  i n  d e r  i n -
desiniten Form stehu. Wenn bei weens die desinite Form ge­
braucht wird, so bedeutet das die Ordinalzahl z. B. diwdesmits 
weenajs der ein und zwanzigste. 

§  6 .  G i m t s ,  h u n d e r t ,  i s t  a l s  C a r d n ^ l l z a h l  i n d e c l i n a b e l ;  
ebenso die übrigen Hunderte, bei denen die Einer (außer diwi) in der 
abgekürzten Form vor stmts gesetzt, jedoch nicht mit demselben z» 
Einern Worte verbunden worden, was daraus hervorgeht, daß stmts 
seinen Ton behält; also diwi stmts, Peez stmts, dewin simts. Wenn es der 
Unterscheidung wegen nöthig ist,kann auch weens fimts gesagt werden 
z. B. zik stmts uaglu tewim irr? tik weens stmts un tschetrdesmits. 
Auch bei stmts fällt das s am Ende häusig weg; cf. das § 3 fin. Ge­
sagte. Die Zahlen von 1 bis 10 werden an stmts immer, die von 
1 1  b i s  1 9  g e w ö h n l i c h ,  d i e  r u n d e n  Z e h n e t  n u t  b e i  N a c h d t u c k  
m i t  u n  a n g e h ä u g t .  B e i  d e n  m i t  E i n e r n  v e r b n n d n e n  Z e h n e r n  
wird das un eben so häufig gesetzt als weggelassen; z. B. stmts Peez-
desmits un tschetri; trihs stmts dewindesnüts Peez'. Zwischen Hundert 
und Zehner kann aber in solchem Fall nie un stehn. Ueber die 
Flexion je. der Einer, Zehner k. gilt alles §3 — 5 Gesagte; cf. auch 
§ 11. 

§  7 .  T u h k f t o t s ,  t a u s e n d .  H i e r  t r i t t  d e t  e i g e n t h ü m l i c h e  F a l l  
e i n ,  d a ß  d i e s e s  W o r t ,  w e l c h e s  b e i d e  N u m e r i  h a t ,  i m  S i n g u l a r  
e i n  S u b s t a n t i v  g e n .  m a s c .  i j t  u n t >  i m  P l u r a l  A d j e c t i v  m i t  
beiden Endungen. Declinirt wird wie folgt: 
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Sing. N. Tuhkstots Plur.Masc. N. Tuhkftoschi Plur. Fem. N. Tuhkstoschäs 
G. Tuhkftvscha G. Tuhkstoschu G. Tuhkstoschu 
D. Tuhkstofchain D. Tubkstvfcheenl D. Tuhkstoschaluu 
A. Tuhkstoschu A. Tuhkstvschus A. Tuhkstoschäs 
L. Tuhkstvschä L. Tuhkstvschös L. Tuhkstoschäs. 

Der Singular wird fast nur als Sammelzahl gebraucht und 
außerdem, wenn um des Nachdrucks willen weens vorgesetzt wird und 
wenn bei den weitern Tausenden zu dem Zehn er noch weens hinzutritt, 
z .  B .  t r i h s d e f m i t s  u n  w e e n s  t u h k s t o t s .  D e c l i n i r t  w i r d  t u h k s t o t s  i m m e r ,  
gleichviel ob es allein steht oder eine andre Zahl darauf folgt, ob diese 
declinabel oder eine aus einer declinabeln und indeclinabel» zusammen-
gesetzte ist; z. B. us Rihgu brauzam ar trihsdefmits un weenu tuhk-
ftoschu puhru rudsu; kuugi pahrdewe diwidefmits weenu tuhkstoschu 
Peez simts trihsdefmits un tschetrus puhrus labbibas. — Die 
Tausende von 2 bis 9 tausend können nach Obigem und nach den § 1, 
2 und 6 aufgestellten Regeln heißen: Masc. diwi tuhkftoschi, Fem. 
diwas tuhkstoschäs oder diwi tuhkstoschäs; Masc. peezi oder Peez' tuhk-
stoschi. Fem. peezas oder peezi oder Peez' tuhkstoschäs, zc. Bei deu 
Zahlen von 10 bis 20 und bei den volley Zehnern und Hunderten wird 
nur das Tausend flectirt; bei den zn Zehnern und Hunderten hinzuge-
setzten Einern von 2 bis 9 wieder diese und das Tausend; z. B. 
trihspadsmits tuhkstoscheem; ar peezdesmits tnhkstoschahm; no septin 
simts tuhkstoscheem; pa diwdesmits sescheem tnhkstoscheem. Doch kann 
der Einer auch i n declinabel gebraucht werden. Sobald aber irgend 
e i n e  Z u s a m m e n s e t z u n g  m i t  w e e n s  d a  i s t ,  s o  k a n n  d i e s e s  n u r  i m  M a s c .  
stehn, weil tuhkstots Masc. ist. 

Gewöhnlicher aber als tuhkstoschi und tuhkstoschäs wird, besonders 
im Sprechen und beim Zählen, das abgekürzte tuhkstosch', und zwar 
adjectivisch und substantivisch, gebraucht, sowohl bei Eintausend als auch 
bei allen folgenden Tausenden, wenn nur nicht weens unmittelbar vor-
hergeht. Dabei werden die das Tausend bestimmenden Zahlen, soviele 
dieses zulassen, gewöhnlich auch abgekürzt. Man sagt also: tuhkstosch', 
diwi tuhkstosch', Peez' tuhkstosch' tschetr simts trihsdesmits, dewwdesmits 
tuhkstosch', 2c,; aber seschdesmits un weens tuhkstots. Die das Tau-
send bestimmenden Zahlen werden, ebenso wie bei stmts, mit demselben 
nicht zu Einem Worte verbunden. 
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Die Zahlen millijons, billijous u\, die jetzt durch die Schulen 
in Gebrauch kommen, sind Substantive gen. masc., haben auch einen 
Plural und werden regelmäßig nach der ersten Declinatiön abgewandelt. 
Außer nach weens können anch sie durchweg abgekürzt werden. 

§ 8. Die Zusammensetzung der eben behandelten Zahlen mit klei-
neren erfordert uoch eine nähere Beachtung. Die Zahlen von 1 bis 19 
werden immer: mit un, die Zehner in der Negel mit, die mit 
Einern zusammengesetzten Zehner dagegen ohne nn uachgesetzt; aber 
zwischeu Zehuer und Einer muß alsdann — schon um des Wohlklangs 
willen — un stehu. Die Hunderte an die Tausende, die Tansende und 
Huuderte au die Millionen 2C. können, wenn sie rnnd sind, mit oder 
ohne un gesetzt werden. Folgen auf diese noch kleinere, und etwa auf 
diese noch geringere Zahlen, so wird immer nur die letzte kleinsteZahl 
mit un augehängt. Es darf überhaupt in der ganzen auszusprechenden 
Zahl sich nur ein un und zwar vorder allerletzten Zah l finden; 
also: Peez' millijon' aston sunts trihsdefmits tuhkstosch' fesch simts 
tfchetrdefmits im diwi. Wenn die auf Million folgende Zahl von 1000 
bis excluf. 2000, und die aus Tausend folgende 100 bis exclnf. 200 ist, 
so wird das Tausend oder das Hundert durch weens näher bezeichnet; 
also: millijon'weens tuhkstots astondesmits un trihs; diwi. tuhkftoschi 
weens simts deewindesmits und septin'; diwi millijom weens tuhkstots 
weens simts und weens. Dagegen wäre es falsch zu sagen: millijon' 
weens simts tuhkstots, weil uicht das Hundert, sondern das Tausend 
näher bezeichnet werden soll und dazu simts hinreicht. Es muß viel-
mehr heißen: millijon' nn simts tuhkftoschi, oder ohne un, wenn noch 
eilte kleinere Zahl dazu tritt, vor welche dann das un gesetzt wird: 
millijon' simts tuhkstosch' un trihs. 

§ 9. Wenn an einem vollen Zehner, Hundert oder Tausend nur 
etwas Geringes (d. h. gering im Verhältniß zu der Größe der Zahl) 
fehlt, so ist es — weil der Lette größere zusammengesetzte Zahlen gern 
vermeidet — ganz gewöhnlich, daß man den vollen Zehner zc. nennt und 
die daran fehlende Zahl mit bes daznsetzt, also davon abzieht — ent­
sprechend unfenn: „weniger". Dabei muß w e e n s i m m e r i m G e n i 1i v 
stehu und sich im Geschlecht nach dem gezählten Gegenstande richten; 
z. B. zik stabbu tur irr? trihs deftnils bes weena. Woi dauds awju 
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c-ffi pirzis? diwdesmit' beS weenas. Die übrigen Einer können auch 
i n d e c l i n a b e l  g e b r a u c h t  u n d ,  w o  e s  a n g e h t ,  a b g e k ü r z t  w e r d e n ;  z . B .  
diwdes'.mt' znhkas bes diwi oder bes diwahm oder diwdesmits bes diwi 
zuhkas. Wird der gezählte Gegenstand znr Zahl hinzugesetzt, so steht er 
bei weens imGenit.Sing., wenn er aus dasselbe folgt; da-
gegen in dem erforderlichenCasus des Plurals, wenn er unmittel­
b a r  h i n t e r  d e r  r u n d e n  Z a h l  g e n a n n t  w i r d  u n d  b e s  w e e n a  ( o d .  
bes weenas) nachfolgt; z. B. desmits bes weena sirga oder 
desmits sirgi bes weena. Bei den weitern abzuziehenden Zahlen hat 
das bes ans die gezählten Dinge gar keinen Einfluß, sondern sie stehn 
nach der Hanptzahl oder uach der abgezognen Zahl immer in dem vom 
Zusammenhange des Satzes erforderten Casus. Im letztern Fall ist 
der Einer immer indeclinabel. Es wird also, wenn das Gezählte 
hinter der abgezognen Zahl steht, die Hauptzahl mit der abgezognen 
zusammen als eine Gesammtzahl angesehn; z. B. mnhsu kungi fapir-
kuschi seschdesuiits sirgns bes tfchetreem (oder bes tschetri) oder, was 
noch gebräuchlicher ist: seschdesmits bes tschetri strgus. 

Auf solche Weise abgezogen wird von 10 selten mehr als 1, von 20 
bis 40 bis 3, von 50 bis 90 bis 5, von 100 bis 10, bei den folgenden 
Hunderten die Zahlen von 1 bis 19 und darüber hinaus nur runde 
Zehner, doch nicht über 40. Statt 50 abzuziehen, sagt man: die 
Hälfte des so und so Dielten Hnnderts, also puff' feptita simts statt 
septinsimts bes peezdesmits. Von 1000 kann man außer den Zahlen 
von 1 bis 19 die Zehner bis zum volleu Hundert abziehn (statt tnhk-
stosch' bes peezdesmits sagt man aber lieber pnff'desmita simts); von 
weitern Tausenden auch bis 400. Statt 500 abzuziehen, verfährt man 
ebenso wie oben bei 50. Das Abziehn von einem oder mehreren Tau-
send kann erst von Million an stattfinden, nie bei Zehn- oder Hundert-
taufenden, weil die Deutlichkeit darunter leiden würde; also n i e des­
mits bes weeua tnhkstoscha oder diwisunts bes diwdesmits tuhkstosch; 
denn das hieße 10 weniger 1000, 200 weniger 20,000. 

§ 10. Unser deutsches „gerade", — das der Zahl meistens nachge-
setzt wird, um zu bezeichnen, daß nicht mehr und nicht weniger da ist, — 
wird im Lettischen mit lihds gegeben, das der Zahl oder dem gezählten 
Gegenstande, wenn er hinter der Zahl steht, nachgesetzt wird und 
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immer einen besonders markirten Ton und Nachdruck hat. Im ge-
wöhnlichenLeben setzt mau es bloß hinter die vollenZehner,Hnnderte, 
H u n d e r t e  m i t  Z e h n e r n  z c . ,  u m  z u  b e z e i c h n e n ,  d a ß  k e i n  E i n e r  d a b e i  
ist; also: desmits lihds; simts lihds; diwisimts tschetrdesmits lihds;tnr 
i r r  t r i h s d e f m i t s  a h b o i n  l i h d s .  E b e n s o  w i r d  e s  a u c h  h i n t e r  a l l e  S a m -
m e l z a h l e n  ( C a p .  I I I )  g e s e t z t ,  w e n n  n i c h t s  d a r ü b e r  u n d  n i c h t s  
d a r u n t e r  i s t .  A u ß e r d e m  k a n n  e s  a b e r  a u c h  h i n t e r  j e d w e d e  g a n z e  
Z a h l  g e s e t z t  w e r d e n ,  w e n n  m a n  a u s d r ü c k e n  w i l l ,  d a ß  k e i n  B r u c h  
dabei ist. Daß an eine runde Zahl oder einen Zehner ac. mit lihds 
noch eine kleine mit un angehängt wird, z. B. peezdesmits lihds un 
seschi; stmts lihds un diwpadsmit', soll mancher Orten gebräuchlich 
sein, ist aber nicht zur Nachahmung zu empfehlen. Ebenso unrichtig ist 
es zu sage«, z. B. nsschkirr to dseefmu trihssunts lihds (oder bloß trihs 
simts) desmits nn trihs. Es muß vielmehr heißen: nsschkirr trihs 
simts im trihspadsmito dseesmn. 

Wird lihds der Zahl voran gesetzt, so heißt es „bis",ist fast tonlos, 
und kann jedweden Casus nach sich haben; z.B. no pehdahm warr 
paflht ka lihds desmits sirgi labbibä bijnschi; schis saimneeks tnrr lihds 
diwdesmits slanzamas gohwis; winnam lahde nandas lihds peezdesmits 
rubbuleem oder winnam lahde lihds peezdesmits rnbbnii. Soll die 
Z a h l g r ä n z e  n o c h  u n b e s t i m m t e r  a n g e g e b e n  w e r d e n ,  s o  w i r d  l i h d s  
kahdeem, kahdahm gebraucht, je nach dem Geschlecht des Haupt-
worts, das dann im Dativ steht — wobei der präpositionale Cha-
racter des lihds deutlich hervortritt; z. B. winsch ik gaddus issehj 
lihds kahdeem Peez (oder peezeem) pnhreem kweeschu. Dieses k a h d s 
d r ü c k t  u n s e r  d e u t s c h e s  „ e t w a "  „ u n g e f ä h r "  a u s ,  u n d  w i r d  a u c h  o h n e  
lihds gebraucht. Es steht der Zahl voran und richtet sich im G e s ch l e ch t 
i m m e r  n a c h  d e m  H a u p t  w o r t ,  i m  C a s u s  n u r ,  w e n n  l e t z t e r e s  h i n t e r  
der Zahl steht. Befindet sich das Hauptwort aber am Anfange des Satzes, 
so hängt der Casus vom Nerbo oder der Präposition ab; z. B. winnam 
irr kahdi peezi sirgi; sirgu winnam irr kahdi peezi;. sirgi stimmt, kah­
deem peezeem buhs eenahschi; pehr muhsn knngam desmits sirgns 
nosagge, par kahdeem septineem jau effoht sinnas. 

§ 11. Darüber wann die der Flexion fähigen Zahlen wirklich 
flectirt werden müssen, ist Folgendes zu merken. 
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B e i m  e i n f a c h e n  Z ä h l e n  —  w o  k e i n  G e g e n s t a n d  d a b e i  g e -
n a n n t wird — stehen die declinabeln Zablen im No m. Masc. oder in 
d e r  a b g e k ü r z t e n  F o r m ;  d i e  Z a h l e n  v o n  1  b i ö  4  d ü r f e n  d a  n i e  
die definite Form haben. Die Feminina!formen aller Einer 
können nur bei weiblichen Substantiven oder mit Bezug auf solche 
stehen. Da aber überhaupt im Lettischen der Gebrauch des Masculi-
uums sehr vorherrscht, so kann der Nom. Masc. der Einer (ansgenom-
U t e n  w e e n s )  a u c h  z u  a l l e n  F e m i n i n i s  g e s e t z t  w e r d e n ,  i s t  a b e r  d a n n  i n d e ­
clinabel, ebenso wie er indeclinabel auch bei jedem Casns eines uiämt* 
liehen Hauptworts stehen kann. Die abgekürzten Formen können natür-
l i c h  b e i  b e i d e n  G e s c h l e c h t e r n  u n d  a l l e n  C a s u s  s t e h e n .  D i e  F e m i n i n a ! -
sonn ist nie indeclinabel. Doch wird diese nur gewählt und die 
Masculinarsorm nur declinirt, wenn ans Geschlecht u n d Z a h l ein 
Nachdruck liegt, oder einem Mißverständniß vorgebengt werden soll. 
Am seltensten wird diwas gebraucht; der Dativ diwahm dagegen häufig. 
Beispiele: ne tschetras bet peezas ehkas ar ngguui aisgahjuschas. Diwi 
seewas juhS gaida. Schee faimneeki tschetr' pnischns un Peez' meitas 
pee pahtaru atskaitischauas atwedduschi; ta ne! peezus pnischns un 
tschetras meitas. Zittas seewas tihri kä swehri; schihs diwas (oder 
diwi) mannint ar sohbeem tut naggeem nskritte; no weenas wehl bnhtu 
warrejis atkautees, bet no diwahm ne. Diwahm tur ruhmes naw (sc. 
gohwihm). Abbahm diwahm (sc. feewahm) es eedewn nandas. 

Was die Zahlen von 10 bis 19 und alle vollen Zehner betrifft, so 
erhalten diese nur dann Geschlechts - und Casus - Bezeichnung (und 
n a c h  §  3  n u r  i m  D a t i v  u n d  L o c a t i v ) ,  w e n n  s i e  a l l e i n ,  a b e r  i n  B e -
z i e h u n g  a u f  e i n  v o r a n g e g a n g e n e s  S u b s t a n t i v ,  u n d  o h n e  P r ä p o -
fitiou und ohneDemonstrativ-Pronomen stehen,so daß,wenn 
jene Bezeichnung fehlte, eine Unklarheit dadurch entstände. Also: zik 
saldateem tut ruhmes? peezdefmiteem gan ne bnhs. Kafaki trihsdesmits 
faginö sanehmuschi; desmiteem tik kohkus dewe, tschettpadfmiteem 
dselschns pee kahjahm likke, bet seschns ohträ deena tnhdai noschahwe. 
Mnhsn nowada trihsdesmits saldatu-seewas; diwdefmitahm gan wat-
refim ruhmes un maises doht; bet kur tahs zittas paliks? Dagegen: 
tut irr saldaw pa diwdesmits weena sehta; meitahm meschä lohpi pa-
sllddnschi; no trihspadfmits wehl naw pehdas nseetas; kad tik fcheem 

Bd. XI Stck. 2. 5 
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trihspadfmits nebnhs wilki uSkrittnschi! Man vermeidet aber gern alle 
diese Casus obliqui durch das im erforderlichen Casus davor gesetzte 
kahds, wobei denn die Zahl uuveräudert bleibt: kahdeem diwdesmits, 
kahdahm peezpadsmits tur gan ruhmes raffees. Jedoch bilden desmits, 
weenpadfmits und diwpadfmits immer den Loc. Masc. zur Stunden-
bezeichnuug (cf. § 37). 

Sind Zehner mit Eiuer zusanimeugesetzt, so werdeu uur die 
l e t z t e r n  f l e c t i r t ,  u n d  ( m i t  A u s n a h m e  v o n  w e e u s )  a u c h  n u r  d a n n ,  
wenn Nachdruck und nähere Unterscheidung es nöthig machen. 

§ 12. Ueber w eens muß uoch ausführlicher gesprochen werden. 
Daß es immer flectirt wird, ist schon oben (§ 9 uud 11) bemerkt. Es 
h a t  d i e s e  Z a h l  a u c h  e i l t e n  P l u r a l  ( c f .  §  1  u n d  2 ) .  D e r  i n d e f i n i t e  
Plural (weeni, weenas) wird bei solchen Substantiven gebraucht, die 
pluralia tan tum sind, deren es im Lettischen sehr viele giebt; z. B. 
winnam tik weeni ratti tut weenas kamanas. Wo er sonst noch vor­
k o m m t  ,  h e i ß t  e r  „ a l l e i n " ,  w e l c h e  B e d e u t u n g  a u c h  d e r  S i n g u l a r  h a t ;  
beide Numeri werden dann häufig mit pats oder weenigs verbunden, 
die in gleichem Numerus und Casus nachgesetzt werden; es heißt dann 
„ganz allein": es weens pats tur biju. Jtths weeni weenigi esseet uahku-
fchi! Die d esi uite Form (weenajs, weenaja contr. weena) entspricht 
unfern: „der, die, das eine," und dient als Gegensatz zu ohtrajs (der 
andere), wohl auch zu mehreren, aber nicht über fünf. Werden mehr 
einzelne Personen oder Dinge mit der Ordinalzahl genannt, so muß 
pirmajs stehen. Der Plural steht wieder bei pluralibus tan tum und 
wenn ganze Parteien oder Partieen als ein Ganzes zusammengefaßt 
werden; z. B. tee weenee ratti; tahs weenahs durwis; tee weeuee sal-
Mi us Jelgawu, tee ohtree us Leepaju gahje. An Zehner und Hun­
derte gesetzt, vertritt weenajs 2c. ganz die Stelle von pirmajs, das in 
s o l c h e r  Z u s a m m e n s e t z u n g  s e l t e n  g e b r a u c h t  w i r d .  N u r  v o r  d i e s e  d e f i n i t e  
Form kann das Demoustrativ-Pronomen tas, ta (fälschlich Artikel ge-
nannt) gesetzt werden, und wird auch in der Regel damit verbunden. 
Der Jrrthum, als könne tas, ta auch vor die indefinite Form gesetzt 
werden — was auch bei Adjectivis nie geschehen dars — rührt daher, 
daß einige Casus der defiuiten Form, wenn sie contrahirt werden, den 
entsprechenden der indefiniten Form gleichlautend sind (cf. § 2). Uebri-
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gens unterscheidet sich der Nom. Sing. Fem. der definiten Form, wenn 
er contrahirt ist, iu der Aussprache wohl von dem gleichen Casus 
der indefiniten Form. Denn so wie im Genitiv, so ist auch im Nomi-
nativ dort das a lang, hier kurz, und müßte auch im Nominativ iu 
der Schrift bezeichnet werden. Im definiten Plural werden meisten-
theils bloß die contrahirten Formen gebraucht; die vollständige fast nur 
imLoeativ; z.B. ne waijaga wairak kamauu; schinnis weenajas jau 
fasehdesimees. 

Wenn weens vor einem Adjectiv in ordinaler Bedeutung mit tas 
steht, so hat es ebenso wie das Adjectiv die d efinite Form; z. B. 
knngam diwi stnlbi sirgi; tas weenajs ftulbajs wehl labbi tekk,bet tas 
ohtrajs nekam naw wehrts. 

N a c h  d e m  P o s e s s i v - P r o n o m e n  s o w o h l  a l s  u a c h  d e n  D e -
m o n  s t r a t i v e n  s c h i s , w i n s c h  s t e h t , w i e  b e i  t a s , d i e  d e f i n i t e F o r m ;  
z. B. manuim tik weens pats snns; bet mans (oder schis) weenajs 
wairak derr ne ka zitti trihs. Folgt aber pats oder weenigs, so steht, 
trotz jener Pronomina die indefinite Form: schis weens weenigajs, 
winsch weens pats pahrbrauze. 

Bei dem Qualitativ-Pronomen tahds steht weens — in der in­
definiten Form — nicht mir als Kardinalzahl, sondern auch besonders 
bei Ausrufen der B erwuuderuug, uud steht in beide« Fälle» 
voran; z. B. maunim tik weens tahds sirgs. Ak tu weens tahdS 
ehr ms! Iu diesem letztern Falle kann auch tahds wegbleibe«: ak t» 
weens besgohdigö zilweks! Ak tu weens saglis! Auch im Plural: ak 
tahdi weeni oder juhs weeni besgohschi! — 

§ 13. Die defiuiten Formen diweji, treiji, tschetreji nebst ihren 
Femininis werden gebraucht, 1) wenn die damit bezeichneten Dinge 
gesonderte, aber doch beisammen sind; z. B. ka tee knhinnee-
fi atbranze? diwejös rattös. Sibbens fchiiuüs mahjäs treijas weetäs 
e e s p e h r e .  2 )  w e n n  e i n  G e g e n s a t z  o d e r  a u c h  e i n e  V e r s c h i e d e n ­
heit zwischen den einzelnen Dingen Statt findet: mannim taggad 
treiji ratti pee kalleja, leeli, pnff-ratti un weenjnhga ratti. 3) wenn die 
Dinge in einem Verhältniß zu einander stehen: wiffeem faim-

5* 
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neekeem sirgi apsirgnfchi; tik teem tfchetrejeem, kam mahjaS atfittu, 
lihds schim wehl weffeli. Diese Formen aber zu brauchen, wo wir „je 
zwei" 2C. oder „zu zweien" K. sagen, ist nicht richtig, lieber diese 
Distribntivzahlen cf. Cap. IV. In dem Beispiel: fad wezzus kappus 
nolihdsinaja, tad diweju, treiju kaulinus weena weetinä samette können 
wir zwar übersetzen: von je 2, 3, 4 Leichen, oder: aus je 2, 3, 4 Grä­
bern ; es heißt aber eigentlich: von 2, 3,4 verschied neu Leichen oder 
aus 2,3,4 gesonderten Gräbern wurden die Gebeine zusammengenom­
men und an einen gemeinsamen Ort geworfen. Unser „je" bedeutet 
aber nicht das' Gesonderte, sondern das Zusammengehörende, fei es nun 
von Natur oder aus einem andern Grunde; es bildet immer einen Ge-
sammtbegriff. Ist von mehr als vier die Rede, so muß man umschrci-
ben; z. B. tohs kaulus wo Peez woi desmits kappeem weena weeta 
sabehre. Die Demonstrativs las, schis, winsch verlangen bei diwi, 
trihs, tschetri nicht die defiuite, sondern die i »infinite Form hinter sich ; 
und darin stehen diese Zahlen den übrigen gleich. Die vor die Zahl 
gesetzten Demonstration drücken aus: „die bestimmten, bekannten", von 
denen schon die Rede gewesen ist. 

§ 14. Was nun die Construction der Cardinalia be-
t r i f f t ,  so gilt Folgendes als Grundregel. In der directen Rede 
steht die Zahl ihrem Hauptwort voran, und, wo sie flectirt wird, 
ficht sie mit demselben in gleichem Geschlecht, Numerus und 
C a s u s ;  w i r d  s i e  a b e r  n i c h t  f l e c t i r t ,  s o  s t e h t  d a s  H a u p t w o r t  a l l e i n  i n  
dem Casus, welchen der Zusammenhang erfordert. Wird das Haupt-
w o r t  a b e r  a l s  e i n  a b s o l u t e r  B e g r i f f  o d e r  G e g e n s t a n d  a n  d i e  S p i t z e  
d e s  S a t z e s  g e s t e l l t ,  s o  s t e h t  e s  i m m e r  i m  G e n i t i v  P l n r a l i s ,  
d i e  Z a h l  a b e r ,  w e n n  s i e  f l e c t i r t  w i r d ,  i n  d e m  v o m  V e r b o  e r -
f o r d e r t e n  C a s u s ,  j e d o c h  i m  G e s c h l e c h t  d e s  H a u p t w o r t s .  
Hiebei muß gleich bemerkt werde», daß, wenn in jenem ersten der beiden 
ausgeführten Fälle weens an Zehner, Hunderte ?c. tritt, das 
Hauptwort — falls es kein plurale Inn tum ist, wo dann weens im Plu­
ral steht — trotz der vorangegangenen Zehner ?c. im Singular steht, 
und zwar deßwegeu, weil auf der letzten (kleinsten) Zahl immer ein 
Nachdruck liegt und w ecns immer flectirt wird. Beispiele: mauuai 
ntahsai irr tschetras awis, peezi (oder Peez') jehri un dewinas (oder 
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dewin') gohwis. Tas Leepajas flakteris sapirzis dewinpadsmits gohte-
ues, diwdesmits un weenu wehrsi un kahdas trihsdefmits awis. -Sud* 
mallis ik gaddns barro un pahrdohd pa defmits wepreem. Saldatn 
pee mmus irr lihds kahdeem tschetrsimts. Lohpu winsch tun wairak uc 
ka diwidesmits, bet sirgu tik trihs nun tschetrus. Rubbuiu maunim 
tikkai weens. Pa Esserneekeem isdalliti trihs simts dewindesmits un 
weens saldats woi beö weena saldata. Knngs litte ustaisiht diw-
desmits im weenas raggus. 

Bei den nachgesetzten Präpositionen dehl, labbad, pehz, die den 
G e n i t i v  e r f o r d e r n ,  w e r d e n  d i e  Z a h l e n  1  b i s  4  i m m e r ,  5  b i s  9  g e -
iröl)nlich declinirt; z. B. weenas knnnas un triju kuzzeuu dehl 
puisitu us Ielgawu bij jabrattz. Gcho diwu behruu labbad Jahttis 
ugguus leefmas eelehze. Septinu (oder septin') sagtn sirgu pehz Leibis 
us Siberiju tappe snhtihts. 

§ 15. Die Behandlung der Kardinalzahlen beim Verbunt buht, 
sowohl insofern es Verbum substanlivum, als auch insofern es Hülss-
Zeitwort ist, und auch bei den übrigen Zeitwörtern verdient noch beson-
dre Beachtung. Bei den dritten Personen S i n g u l a r i s von b u h t, 
w e n n  d a s s e l b e  V e r b u m  s u b s l a n t i v i m i  i s t ,  n ä m l i c h  b e i  i  r r  ,  b i  j a ,  b u h  s ,  
b u h t u ,  e s s o h t , b u h s c h o h t ,  i r r  b i j i s ,  b i j  b i j i s ,  b u h s  b i j i s ,  
b u h t u b i j i S, e ffo h t b i j i s,b u hfch o h t b i j i s, wenn diese also neu» 
träte Bedeutung haben (es ist, es giebt, es war 2c.), so wie auch wenn 
dieselben mit dem Dativ der Person verbunden sind, also durch 
„haben" übersetzt werden, endlich auch, wenn jene dritten Personen als 
Hülss-Zeitwörter mit dem S i u g ular m ;v s c. des parlicipii p c r f e c i, i 
gewisser Verba inlransiliva und reflexiva (]. B. pafift in der Bedeu­
tung : „bleiben", rastees,augt,mirt,ftrahdahtzc.) verbunden sind, so steht 
das Hauptwort, ebensowohl hinter dem Berbo, als wie, wenn es 
v o r demselben steht, im Genitiv des Plurals, die Z a h I aber 
außer weens — ist dann immer iudecliu a b el. Also: winnam dahrsä 
essoht bijis simts ahbelu. Mums scho gadd' bijis diwpadsmits telln. 
Schweizern fontntc irr kahdu diwi simts falnu woi wairak. Sirgu us 
tirgu wehl essoht palizziS diwdesmits. Kur uekur winnam raddees trihs-
defmits Peez rubtmtu. Tehwam pehr audsis peezdesmits puhrn sirnu. 
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^tahfta, fa no weena Egiptes kwcefchn ^raudina esfoht audsis tuhkftofch' 
g r a u d u .  W e r d e n  a b e r  j e n e  d r i t t e n  P e r s o n e n  i r r  z c .  a l s  P l n r a l e  
gefaßt, sagt man also auch irr bijufchi (bijttfchaS) ic. K. und stehn die 
oben bezeichneten participia perfecti ebenfalls im Plural, so steht das 
Hauptwort im Nominativ, gleichviel, ob es vor dem Verbo oder 
hiuter ihm und der Zahl steht. Also: winnam essoht bijnfchi peezi 
sirgi oder sirgi winnam essoht bijnfchi peezi. Mannim kabbatä raddn-
fcheeS fefchi rublmti. Mannam tehwam bij feptin' (oder feptinas) 
mahfas. -Scho gaddn mannim angufchi feschi graudi rudsn. Jedoch ist 
es besser, daß, wenn das Hauptwort an die Spitze des Satzes ge-
stellt werden soll und die Zahl hinter dem Verbo steht, man alsdann den 
S i n g u l a r  d e s  V e r b i  w ä h l t  u n d  d a s  H a u p t w o r t  i n  d e n  G e n i t i v  
des Plurals setzt; also flauzamu lohpu winnam bijis trihspadfmits 
besser als: flanzami lohpi winnam bijnfchi trihs padfmitS. Wenn das 
Verbum im Plural und die Zahl bei ihrem Hauptwort steht, so richtet die 
dessen sähige sich meistens nach dem Geschlecht des letztern; also sefchi, 
fefchas; tuhkftoschi, tnhkftofchas; sie kann jedoch auch abgekürzt werden. 
W e n n  d i e  d r i t t e n  P e r s o n e n  v o n  b n h t  a l s  H ü l s S z e i t w o r t  z u m  S i n g u l a r  
eines parlicipii passivi gesetzt werden, wo wir sie dnrch „man hat" 
übersetze» kömmt, und die Zahl mit ihrem Hauptwort voran steht, so 
s t e h t  d a s  S u b s t a n t i v  u n d  m e i s t e n s  a u c h  d i e  d e c l i n i r b a r e  Z a h l  i m  G e -
nitiv; z.B. simts flauzamu lohpu pee winna daschkahrt irr redsehts. 
Peezdesmits kohkn pee mnms jau dascham buhs dohts. Der Nominativ 
tritt aber sofort ein, wenn das Particip imPlnral steht, oder wenn die 
Zahl weens oder ei» Zehner 2c. mit weens ist, wo denn auch in 
beiden Fällen das Particip sich nach dem Genus des Hauptworts richten 
muß und selbst dann int Plural steht, mitm die Zahl mit weens 
endet und deßhalb das Hauptwort im Singular steht. Entstehe» da­
durch Harte», so kann, mit Befolgung der obigen Regeln, das Hanpt-
wort vorangestellt werden. Also: fchodeen desmits sirgi irr pahrdohti. 
Weena sohfs irr nokanta. Diwdesmits im weens fällte irr uofchauti, 
oder (Villi irr nofchanti diwdefutits un weens, oder salin irr noschants 
diwdesmits tut weenS. 

Ist buht als Verbum substantivum in der dritten Person Sin-
g n l a r i s  i n  n e u t r a l e r  B e d e u t u n g  o d e r  m i t  d e m  D a t i v  d e r  
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P e r s o n ,  o d e r  a l s  H ü l f S z e i t w o r t  m i t  d e m  S i n g u l a r  m a s c .  d e s  
p a r l i c i p i i  p e r f e c i i  d e r  o b e n  g e n a n n t e n  I n t r a n s i t i v s ,  m i t  d e r  N e -
gati 0 u verbunden, (ne irr, naw, nebi ja, naw bijis:c.) und 
f o l g t  a u f  d a s s e l b e  u 0 c h m a l s  1 1  e ,  i s t  a l s o  d i e  N e g a t i o n  e i n e  v e r -
stärkte, so steht das Hauptwort und gewöhnlich auch die Zahl, soweit 
d i e s e l b e  e ö  k a n n ,  i m  G e n i t i v .  E b e n s o  w e n n  d e r  S i n g u l a r  M a s c .  
eines parlicipii passivi hinzugesetzt wird, wobei Hauptwort und doppelte 
Negation vor dem Verbo stehu. Dasselbe findet auch Statt bei 
makfaht, in der Bedeutung „koste», gelte«, werth fein." Also: tarn 
ite fad uc buhs labbi sirgi; aber: taut uekad ite buhs ite weeua labba 
sirga. Wittuam ue bija ite simts graschu, kur tad wehl simts rubbuii 
rassees? Tur »aw peezaö (oder Peez') juhdses; aber: tur naw ne peezu 
juhdsu. Tur naw ne triju, ue diwi slauzamu lohpu, kur tad desmits 
gaddisees? Schis galds ne maksa (ist nicht werth) »e tfchetru artawu, 
ite weeua grascha. Defmits stirnu us reist sche wehl ne kad uaw redsehts. 
Schinm skohla wehl 11 e weeuas grahmatas ne essoht islassibts. So­
bald aber in allen diese» Fällen (außer bei makfaht) der Plural steht, 
so steht der Nominativ dabei: tur uaw bijuschas, uaw radduschahs 
ue astonas awis. Peezdesmits kohki pee minus uc kad naw dohti. 
Weil aber die Formen irr, bija, buhs, effoht, buhschoht und 11 e irr, uaw 
ic., sowohl Siugularia als Pluralia siud, und es lediglich von 
der Auffassung des Sprechenden abhängt, welchen Numerus sie vor­
s t e l l e n  s o l l e n , s o  s t e h t  b e i  d i e s e n  g e n a n n t e n  P e r s o n e n  u n d  Z e i t e n  e b e n s o  
richtig der Nominativ als der Genitiv. Also: tur bij diw-
padsmits seeku meesch», bet taggab tik irr weeupadfmits feefi. Tur 
narn ite dewinu (oder dewin') werstu oder tur uaw ue dewinas (oder 
dewin) werstas. Winnam ue effoht ne diwn sirgu und 11 e diwi sirgi. 
Nach allen andern Verdis, ob sie ohne oder mit 11 e oder auch mit 
d e r  v e r s t ä r k t e »  N e g a t i o n  s t e h u ,  f o l g t  d a s  H a u p t w o r t  i n d e m  v o n  i  h  l t  e  n  
regirteu Casus; also: brahlis uopirke diwi pliutes; bet winsch ito 
mauuis ue gribbeja Peez lohdcs nemf. Schihds par to ue maksa (zahlt) 
11c tschetrus artawns, ne diwi graschus. Jedoch, wenn das Verbum die 
verstärkte Negation bei sich hat und die Zahl weens ist, so steht sie 
nebst ihrem Hauptwort gern im Genitiv; z. B. es tur ue redseju 
»c weena sirga, ite weeua sunna, »e weenas dwehfeles. Pehteris 



72 

mannim ne gribbeja nowehleht ne weena grascha. Endlich: wenn von 
defmits an die Zahl mit ihrem Hauptwort Object ist (mit) zumal 
wenn das Hauptwort «och ein Adjectiv, Particip oder Pronomen vor 
s i c h  h a t ) ,  s o  k a n n  b e i m  A c t i v  d e r  T r a n s i t i v a ,  b e i m  P l u r a l  d e r  
Reflexiva und des Verbi substanti vi — besonders in der 
ersten und zweiten Person und wenn daS Personal-Pronomen dabei 
steht — das Hauptwort im Genitiv steh«. Beim Plural der Jntrau-
sitiva steht der Genitiv aber meist nur, wenn das Hauptwort an der 
Spitze des Satzes sich befindet. Also: Es tur redsej« trihsdesmits 
ftingrn wihru (eben so richtig als ftingrus wihrns). Mehs nokawam 
diwpadsmits treknn awjn. Winni turr peezpadfmits slauzamu lohpu. 
-Keisers atsnhtija peezsimts wezzn saldatn. Juhs tur bijeet kohpä diw-
desmits un weens labbu dsehreju. Winni tur fagahjuschees fefchpad-
fniits isiuahzitu saglu (eben so richtig als labbi dsehreji, ismahziti sagli). 
Mehs sche effam tschetrdefmits tahdn wezzenu. Puischu un jannn 
meitn tur dauzaja astonpadfmits (oder tur danzaja astonpadsunts pnischi 
un jannas meitas). Die Cardinalzahl wird also in obigen Fällen als 
Sammelzahl (cf. § 23) und das Hauptwort als deren Dependenz 
angesehen. 
' § 16. Zum Schluß muß noch bemerkt werden, daß tuhkstots im 

Singular, auch wo es als Cardinalzahl gebraucht wird,ebenso weens 
tuhkftots, ferner millijons, weens millijous, diwi millijoni ?c., billi-
jons 2C. und deren apostrophirte Forme« alleiu stehend immer als 
Sammelzahlen construirt werden. Das Gezählte steht dahinter 
im Genitiv (cf. §23 ün.). Aber eben so wie tuhkstoschi, ttthkfto-
fchas Adjectiv ist, so kö««en anch millijoni, millijon', diwi millijoni 2c. 
adjectivisch werde« durch das vorgesetzte kabdi. Dann folgt auf 
alle diese der Nominativ, oder tuhkftoschi und kahdi steh» mit ihrem 
Hauptwort in deni erforderlichen Casus. Ist das Hauptwort gen. 
fem., so daß kahdas stehlt muß, so wird immer millijon', billijon' ?c. 
gesagt. DaS abgekürzte tuhkstosch' wird — wie bereits § 7 bemerkt 
ist — bald adjectivisch bald substantivisch gebraucht; z. B. winsch tur 
nopelnija tuhkstosch' rubbutus oder rubbul». In der Zusammensetzung 
mit niedern und mehreren Zahlen folgen tuhkstots, tuhkstoschi, tuhk-
stosch', millijons K. JC. den über jene Zahlen aufgestellten Regeln. 
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Cap. iL Ordinalia. 

§ 17. Die Ordinalia sind, wie in den übrigen Sprachen so auch 
i m  L e t t i s c h e n ,  s ä m m t l i c h  A d j e c t i v e  u n d  h a b e n  g l e i c h  d i e s e n  z w e i  
F o r m e n .  D o c h  w i r d  v o n  1 0  a n  d i e  i n d e f i n i t e  i m  n o m .  s i n g ,  
f a s t  n i e  g e b r a u c h t ,  u m  e i n e  V e r w e c h s e l u n g  m i t  d e r  C a r d i n a l z a h l  
zn verhüte«. Für den Gebrauch der einen oder der andern Form gel­
ten dieselben Regeln wie bei den Adjectiven, d. h. die definite Form 
w i r d  g e b r a u c h t ,  1 )  w e n n  d i e  O r d i n a l z a h l  a b s o l u t ,  a l s  H a u p t w o r t  
steht; 2) wenn ein Nachdruck auf derselben liegt; 3) immer, wenn 
ein Demonstrativ» m (tas, schis, winsch) davor steht. 

§ 18. Die Ordinalia endigen, mit Ausnahme der- drei ersten Einer 
und der neu eingebürgerten Zahlen , alle ans taj s, indem von desmits 
an das ts in tajs verwandelt wird. Dieses gilt mithin von den Zahlen 
10 bis 19 und von den vollen Zehnern, Hunderten und Tausenden. 
D i e  E i n e r  v o n  4  b i s  9  b a b e i t  z w a r  a u c h  d i e  E n d u n g  t a j s ,  d o c h  
g e h n  m i t  d e m  S t a m m ,  b e v o r  s i e  a n g e h ä n g t  w i r d ,  m a n c h e  e u p h o ­
nische Veränderungen vor. So geht bei tschetri das tsch in 
das dünnere z über, und um der leichtern Aussprache willen wird 
z w i s c h e n  t  u u d  r  c i «  o  e i u g e s c h o b e u  u u d  d a s  t  g e s c h ä r f t .  B e i  p e e z i  
geht das z des Wohlklangs und der bequemeren Aussprache wegen iu k 
über, das ihm verwandt ist. -Sefchi schwächt sein sch zu f ab. Die 
drei folgenden werfen ihr n ab, das die Aussprache erschwere» 
würde. Nachdem sie das t aber angenommen, behalten sie es auch in 
allen Casus der indefiniten Form. Die dritte Ordinalzahl wird 
z w a r  a u c h  a u s  i h r e m  ( S t a m m  g e b i l d e t ,  a b e r  e s  g e h t  d a s  i  v e r ­
lor e n und tritt statt dessen das schon in der definiten Form zum Vor­
schein kommende e ein, und das zum Stamm gehörige s verhärtet sich 
in sch. Die beiden ersten Ordinalzahlen haben ganz andre Wur­
zel» als ihre entsprechenden Cardinalia. Bei der ersten ist es dieselbe 
W n r z e l ,  d i e  d e m  r e y a n o g ,  p r i m u s  u u d  n e p B b m ,  b e i  d e r  z w e i t e »  
dieselbe, welche dem ZTSQOQ und btoplih z» Grnnde liegt. Beide 
W u r z e l »  w e r d e n  w o h l  i n t  S a u s c r i t  z u  s u c h e »  s e i n .  < 3  ä m u i t l i c h  e  
Ordinalia werden iu der befiitite» Form »ach weenajs decliuirt, 
i» der indefiniten nach w eeus (cf. § 2). 
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Die Einer lauten nun: pirmajs (indes, pirms), ohtrajs (indes, ohtrs 
oder ohtris, mit eingeschobnem i euphonicum, das auf die Declination 
gar keinen Einfluß hat), trefchajs (indes. trefchS), zettortajs (indes, 
zettorts), peektajs (indes, peekts; ebenso werden die folgenden indefiniten 
Formen gebildet); feftajs; septitajs; aftotajs; dewitajs. Die Zehner 
?c. lauten nach der obigen Regel: defmitajs, weenpadfmitajs, diwde-
fmitajS, funtajö, diwisimtajs, tnhkftotajs, diwitnhkftotajs, defmittnhk-
ftotajs, fimttuhkstoürjs, mill i jonajs ic. 

§ 19. Die Ordinal-Zwischenzahlen von 20 an werden so 
gebildet, daß der Ordinal - Einer dem Cardinal - Zehner 2C. 

nachgesetzt wird, und zwar den Zehnern meist ohne u n, den runden 
Hunderten und Tansenden fast immer mit, den Hunderten und 
laufende» mit Zehnern meistens mit im. Wo kein im dazwischen 
steht, werden die Kardinalzahlen gewöhnlich abgekürzt; immer wird ge-
sagt tnhkftofch', millijon'. Sta11pir m a j s wird hier in der Regel w e e -
uajs gebraucht (cf. § 12). Liegt keinNachdrnck auf dem Einer, so kann 
a u c h  d i e  i n d e f i n i t e  F o r m  g e n o m m e n  w e r d e n  —  n u r  n i c h t  b e i  w e e  -
lux j 6, wodurch eine Verwechselung mit der Kardinalzahl entsteh« könnte. 
Beispiele: knr to effi laffijis? ns simts diwdefmits nn weeno lappn. 
Schis wahrds stahw rakstihts Mattens Ewangelinmä diwdefmits 
aftota nodalla aftonpadfmita pautina. Usfchkirr tfchetr'simts Peez-
defmit' fcftn (oder peezdefmits im feftu) dseefmu. Mehs taggad jau 
taifam diwi tnhfftotu, ue, diwi tnhkftofch' un trefchu fimtu fteegeiu. 
Iuhfu darbu gau warr flaweht; kad jnhfu fteegeins pahrraudftju, tad 
tik trihs tnhkftofch' aftonsirnts un peektajs raddahs pahrfprahdsis. 
Ganz falsch ist es also, eine zusammengesetzte Ordinalzahl durch Zu-
fammenfüguug einzelner Ordinalzahlen zu bildenwie peektu fimtu 
zettortn defmitn un aftotn gabbalu, sondern peez finita tfchetrdefmits 
un aftotn gabbaln. Tuhkftota un fefta würde heißen: im tausendsten 
und im sechsten. Zettortä defmitä, peekta finita heißt nicht: im 40sten, 
int dOOsten, sondern hier sind defmitä und simta Sammelzahlen; es 
bedeutet also: im 4ten Zehn, im 5ten Hundert d. h. zwischen 30 und 
40, zwischen 400 und 500. Im 40sten, im 500sten heißt: tfchetr-
defmita (oder taja), pkez finita. Daher: winsch tfchettdefmita gadda ee-
gahjis er ist iu's 40stc Lebensjahr getreten, ist über 39 Jahr alt; aber: 
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wiufch zettortä defmitä eegahjis er steht im 4teu Jahrzehend, ist zwischen 
30 nnd 40 Jahr alt (cf. § 38). 

§ 20. Außer jenen bestimmten werden noch als allgemeine 
Ordinalia gebraucht: 

W e e u s ,  w e e n a j s  d e r  E i n e ,  P l n r .  d i e  E i n e n ,  v o n  Z w e i e i l  a u c h  
wohl bis von Fünfen cf. § 12. 

O h t r s  ( o h t r i s ) ,  o h t r a j s  d e r  A n d e r e ,  P l n r .  d i e  A n d e r n ,  v o n  
Zweien und zwei Parteien — aber: der Zweite, die Zweiten, wenn noch 
Mehrere genannt werden. Tee weenee — tee ohtree die Einen 
— die Andern, die eine — die andre Partei; aber tee weenee 
saldati gahje ns Jelgawn, tee ohtree (der zweiteTheil) ns Leepajn, 
tee trefchee us Knldigu. 

Z i t ö  e i n  A n d e r e r ,  P l n r .  A n d e r e ,  v o n  M e h r e r e n ;  z  i t t i  —  z i t t i  
Einige — Andere; zittajs heißt: „übrig", tee zittee die übrigen 
oder andern, wenn schon Mehrere vorher genannt sind. Irgend ein 
a n d r e r ,  i r g e n d  w e l c h e  a n d e r e  h e i ß t  z i t s  k a h d s ,  z i t t i  k a h d i .  

Der Plural aller dieser so wie der bestimmten Ordinalia steht na­
türlich auch bei pluralibus tantum. 

Daß sammtliche Ordinalia als Adjective mit ihrem Hauptwort in 
gleichem Geschlecht, Numerus und Casus stehu müssen, versteht sich von 
selbst. Auch kann ebenso zwischen die Ordinalzahl und ihr Hauptwort 
das regierende Hauptwort nebst seinem Adjectiv oder Pronomen hinein-
geschoben werden: zettortajs schi gadda knmmetfch leelaks par teem 
zitteem. 

Ein besonderes Fragewort für die Ordinalia giebt es nicht; inan 
muß sich mit knrfch helfen. 

Cap. III. Collectiva. 

§21. Die Collectiva sind — mit den § 24 angegebnen Ausnahmen 
—  S  n  b  s t a u t i v a ,  d i e  e i n e  b e s t i m m t e  A n z a h l ,  m e i s t e n s  v o n  S t ü c k e n ,  
bezeichnen. Außer den von den Kardinalzahlen gebildeten gehören 
hierher auch: pahris ein Paar (auch unbestimmt, wie im Deutschen); 
metteus drei Stück (besonders Fische, Krebse), dnzzis ein Dutzend; 
kahlis ein Band (30 Stück), fck a ks ein Schock (besonders von Bund 
Stroh gebraucht); ferner p n l kSMenge, Regi nent; ro h t a Eompagnie; 
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f u i t s  M e n g e ;  t f c h n p v a  H a u f e n ;  k a n d s e  H a u f e n ,  S c h o b e r  ( b e s o n -
d e r s  v o n  H a l m f r ü c h t e n  u n d  H e u ) ;  f t i r p a  l ä n g l i c h e r  S c h o b e r ;  k u h  l i  s  
Bund (Stroh); fanja eine Handvoll; gabbals Stück; 2c. 

§ 22. Die eigentlichenNnmeral-Collectiva sind nur defmits, 
f i m t s ,  d i e  n a c h  d e r  e r s t e n  D e k l i n a t i o n  g e h n ,  u n d  tnhkftots (cf. § 7). 
Auch millijons, billijons ?c. sind hieher zu ziehu (cf. § 7). Sie haben 
entweder eine Kardinalzahl oder eine Ordinalzahl oder ein bestimmendes 
Adjectiv oder Pronomen vor sich. Die dem Plural etwa vorgesetzten 
Cardinal - Einer werden in der Regel declinirt. Beispiele: weens 
defmitS balkn. Ar weenn defmitn balkn warrbuht isbehgfi, bet kä ar 
peezeem simteem? Trefchä defmitä. Aftotä finita. Wesseln fimtu. 
Pirmä tuhkftofchä. Pirmos tnhlftofchos. .Knr tu fawu wihru ftarp 
tfchetreem tnhkftofcheem useeft! Ar zik puhreem ns pilöfehtu braukfeet? 
ar puff' fimtu, ar puff' ohtru fimtu, ar puff' trefchu tuhkftofchn. 

§ 23. Die Collectiva drücken, besonders wenn Cardiualia davor 
s t e h u ,  d i e  A n z a h l  n i c h t  i m m e r  g a n z  b e s t i m m t  a u s .  W i l l  m a u  d a S  U u b e -
stimmte deutlich hervorheben, so setzt man, wie vor die Cardiualia, 
kahds; also: ar kahdn fimtu mit etwa einem Hundert. Ar kahdeem 
tfchetreem tnhkftofcheem. Ar kahdn fchakkn. Iu diesem Fall kann 
auch die Cardiualzahl die Sammelzahl vertreten. Ja, soll noch ein 
Hauptwort hinzugesetzt werden, so ist es Regel, daß statt der 
Numeral-Sammelzahl die entsprechende Card inal zahl genommen 
wird; also nicht: Kreewi atnahze ar kahdeem peezeem tnhkftofcheem sal-
datii, sondern: ar kahdeem peez tnhkftofch' saldateem. 

Das durch das Collectivum bestimmte Hauptwort mit oder ohne 
A d j e c t i v  s t e h t  h i n t e r  d e m s e l b e n  u n d  i m  G e n i t i v  d e s  P l u r a l s  
— doch bei singuliiribus lanUirn natürlich der Singular — ebenso wie 
bei Maß und Gewicht (cf. § 35); also: pahris willaiuu feSSu. Dnzzis 
lestut schkihwjn. Guits ianschu. Diwi pulki saldatu. Jehgexi no-
fchahwe weffeln puff' ftnitii falSu. Bei einigen der allgemeinen Col-
lectiva (§ 21) kann zwar auch das durch sie bestimmte Hauptwort im 
Genitiv voran stehu, doch wird der Sinn dadurch in etwas geändert; 
z.B. femmes tschnppa ein Erdhaufen, tschuppa fcmmes ein Hänfen 
Erde; rv.dfu kandse ein Roggenschober, kandse rudsu ein Schober Rog-
gen; leels saldatn pnlks eine große Menge Soldaten (auch leels pulks 
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saldatu), aber weeus pulks saldatu ein Regiment Soldaten. Kas tut 
ftahw us ka lnu ? ta irr rudsu kaudse. Kas mit ms wehl kuMms ? 
SBceua kaudse rudsu uit diwi meeschu. 

§ 2 4 .  E s  g i e b t  a u c h  e i l t  a d j e c t i v i s c h e s  C o l l e c t i v n m  ' a b b i ,  
abbas, abbej >, abbejas beide. Es wird in der i n definiten Form 
häufig mit diwi zusammengesetzt, uud heißt dann: „alle beide." Die-
selbe Bedeutung hat auch die defiuite Form. Zu abbas (Rom. uud 
Acc.) uud zu abbus wird gewöhulich diwi gesetzt, im Geuitiv und 
Dativ aber wird diwi immer flectirt; also: abbas diwi mahfas 
uahze us kahsahm; abbahm diwahm bij weeuadi kamsoli; ar abbahm es 
dabbuju dauzaht; bet abeji wturnt brahli ire mas ue dauzaja; abbu diwu 
azzis uo leelas dserfchanas drihs apschibbe; abbus diwi dabbujam ne-
fchus pahrneft (auch abbus diwns); bet abbeju zeppures bij pasuddufchas. 

Will mau n o ch w e i t e r e a d j e c t i v i s ch e Collectiva bilden, so setzt 
man vor die Kardinalzahl wiffi, wiffa s, ebenso wie wir unser 
„alle" gebrauchen: wiffi trihS brahii; wiffas tfchetras mahfas; roinfch 
pahruahze ar wiffahm peezahnt gohwihm; es efmu wiffus fawus defmits 
strgus pahrdewis. Die Einer werden dann gewöhnlich flectirt. 

Außerdem giebt es collectivische Adverbia. Diese sind: 
d a u d s  v i e l ,  p u l k s  v i e l ,  a l s  K o m p a r a t i v  f ü r  b e i d e :  w a i r a k  ( a u c h  
w a i r a k s )  m e h r ,  f n i t s  s e h r  v i e l ,  m a s  w e n i g ,  k o m p a r a t i v  m a s a k  
weniger, minder, nezik nicht gar viel; ferner die zusammengesetzten: 
d a u d s  w a i r a k ,  p u l k s  w a i r a k ,  m a s  w a i r a k ,  d a u d s  m a s a k ,  
pulks'masak, mas masak etwas weuiger, dauds mas viel oder 
wenig, zik ne zik es sei wie viel es sei; endlich auch b ifchtiht uud 
d r u f z i n '  e i n  k l e i n  w e n i g ,  p a h r l e e k u  a u ß e r o r d e n t l i c h  v i e l .  A l l e i n  
stehend regieren alle diese den Genitiv. Eine vorausgehendePräpo-
sition verlangt aber das Hauptwort in dem von ihr regit teu Casus. 
Also: dauds fauschu; no dauds weetahm; ne zik labbibas; winsch irr 
wahjfch uo pahrleeku fahpehm; dauds mas stiugrn wihru; par drufzin' 
fmiltihm jau brehze. lieber ihre Coustruetiou bei den verschiedneu Verbis 
2c. je., über die verschiedne Stelluug des Hauptworts, hinter dem 
Adverb oder an der Spitze des Satzes 2c. gelten die § 15 für die Car-
dinalia aufgestellten Regeln. 

Gefragt wird bei den CollectiviS wie bei den Kardinalzahlen mit: z i k? 
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Cap. IV. Distributiva. 
§ 25. Die Distributiv - Zahlen bildet mau, inbem man pa vor die 

betreffende C a r d i n a l z a h l setzt. Ist sie d e c 1 i n a b e l, so kann sie 
im Dativ stehu (die Zahlen von 1 bis 4 aber nur in der indefiniten 
F o r m ) ,  w e e u s  i m  S i n g u l a r  a u ß e r d e m  a u c h  n o c h  i m  A c c n s a t i v :  
pa weenn oder pa weenam; pa defmits; pa feschdesmitö; pa fimts ; 
p a  t u h k s t o s c h .  D a s  H a u p t w o r t  s t e h t  b e i  w e e u s  i m  A c c n s a t i v ,  
b e i  d e n  ü b r i g e n  Z a h l e n  i m  D a t i v .  

§ 26. Es kann dieses pa auch vor die Sammelzahlen aller Arten 
g e s e t z t  w e r d e n .  I m  S i n g u l a r  s t e h u  f t e  i m  A c c i t f a t i v  ( g a b b a l s  
g e w ö h n l i c h  i m  D a t i v ) ;  i m '  P l u r a l  s t e h u  s i e  i m  D a t i v ;  z .  B .  p a  
fimtu; pa duzzi; pa weenu schakku; pa weenam gabbalam (auch pa gab­
balam) ; pa simteem; pa pahreem; pa abbahm pnffehm. Steht es vor 
collectivischen Adverben — was selten geschieht, — so folgt auch auf die 
der Dativ des Plurals: winsch to fenuni isdallija pa dauds gabbaleem. 
Mit dem Plural der Collectiv-Substautiva druckt pa häufig nur das 
Ungefähre ans. Erst die hinzugesetzte Kardinalzahl schließt dieses aus. 
Auch im Singular giebt erst das vorgesetzte weenö die ganz bestimmte 
Größe au; also: pa simteem zu Hunderten, hundertweise; pa diwi 
simteem zu je 200; pa pahri paarweise; pa weenu pahri zn einem Paar; 
pa gabbalam stückweise; pa weenam gabbalam zu je einem Stuck. 

Die Frage lautet bei den Distributivis: pa zik? 

Cap. V. Multiplicativa. 
§ 27. Auf die Frage: zik reisu? oder abgekürzt: zik reis'? oder 

—  m i t  a u s g e l a s s u e m  p a  —  z i k  r e i f e t  h u i ?  w i r d  s o w o h l  m i t  d e r  C a r ­
bi n a l - als auch mit der Ordinalzahl und hinten nachstehendem 
reisas oder reif' oder reif (ihm geantwortet, wenn es eine Cardinal-
zahl, reisn oder reis', wenn es eine Ordinalzah l ist, und bei 
weeus. Die declinabeln Cardiualia (außer wcens) stehu dann im 
Accusativ oder im Dativ — wobei bisweilen auch pa hinzugesetzt 
w i r d  —  o d e r  w e r d e n  a b g e k ü r z t .  W e e n s  u n d  d i e  O r d i n a l z a h l e n  
stehu auf die Frage zik reis'? im Accufativ Sin gnlaris, wobei 
statt reisu auch meist reif' gesagt wird und bei weenu auch das u weg­
fallen kann; also: weenn reisu oder ween' reif, ohtru reif, desmihi reif. 
Doch kann mau auch sagen fimtahm reisahm und tuhkstotahm reise Hut. 
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Werden Zahlen mit Zahlen mnltiplicirt, so werfen — mit 
Ausnahme von trihs — alle vor reis' stehenden und — mit Ausnah­
m e  v o n  w e e u s ,  d i w i ,  t r i h s  — g e w ö h n l i c h  a u c h  a l l e  h i n t e r  
reis' stehenden ihre Endung ab; also: ween' reis' weeus, W reif 
diwi, trihs reif trihs, Peez' reis' desmit', afton reif sunt. Folgt aber 
auf die zweite Zahl ein Hauptwort, so wird dieselbe in der Regel 
nicht apostrophirt: feptin reis' dewim rnbbnii; tfchetr' reif peezpad-
fmits pnhr' ansn. 

§ 28. Auf die Frage zik fahrt' wie vielfach? wird geantwortet mit 
der durchweg (außer trihs) apostrophirteu Cardinalzahl und 
nach gefetztem fahrt': zif fahrt' ta fcntmc cirta ? diwkahrt. Wird gefragt 
zik kahrfch u? so wird auch mit kahrfch u geantwortet und der Eiuer 
davor steht auch im Genitiv (oder apostrophirt): zik kahrfchu tas pawed-
dens bnhs janemm? tfchetru kahrfchu woi Peez' kahrfchu peetiks. Bis-
w e i l e n  h ö r t  m a n  a u c h  z i k k a h r t a h m ?  f r a g e n  u u d  m u ß  d a n n  m i t  f a h r -
tahm und dem davorstehenden Dativ der declinabeln Cardinalzshl 
antworten. Mit der Ordinalzahl wird ans diese Fragen selten geant-
wortet (obgleich ka hr ta vielfach mit der Ordinalzahl verbunden wird); 
w e n n  j a ,  s o  g e l t e n  d i e  R e g e l n  a n s  §  2 7 .  B e i  f  i  m  t '  u n d  t u h k f t o f  c h '  
wird in der Emphase des Wohllauts wegen sowohl vor reis' als vor­
fahrt' oft u eingeschoben: woi teivim to ne efmu fimtu fahrt', fimtu 
reif, fazzijis? Mau könnte es auch als einen Genitiv Pluralis der 
Sammelzahl betrachten. Da der Ton von reif und fahrt' auf das 
Fragewort und die apostrophirte Kardinalzahl zurückfällt, so konnte 
man sie auch mit diesen zusammen als Ein Wort schreiben. 

Von fahrt' wird auch ein Adjectiv kahrtigs gebildet und dieses dann 
ebenso der apostrophirteu Kardinalzahl nachgesetzt (oder besser, auge­
hängt) : fimtkahrtigas pateikfchanas; peezkahrtiga faite. 

Cap. VI. Numeralia specialia. 
§ 29. Diese, mit welchen auf die Frage zikahds? oder z e e k a h d s? 

wie vielerlei? geantwortet wird, und die alle Adjective sind, aber ge-
wohnlich nur bie in befinite Form haben, und auch Adverbien auf i 
b i l d e n  ( i n  d e r  B e d e u t u n g :  a u f  f o  v i e l f a c h e  A r t ) ,  f i n d  f o l g e n d e :  w e e ?  
nahds, ohtrahds, diwejahds, abbejahds, trijahds oder 
treijahds; selten: tfchetrahds, peezahds, fefchahds. Darüber hinaus 
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werben keine gebilbet. Wäre es nöthig, so umschreibt man mit kcchrtigs, 
kahrta, wihse, fürte, ac. Doch hört man wohl Rebendarten wie: winfch 
to leetn tnhfftofchabi mahf grohflht. Allgemeine num. spec. sinb: 
wiffahds, baschahbs, fawahds. 

Cap. VII. Brüche. 
§ 30. Die Brüche, die mehr oder weniger als die Hälfte 

einer ganzen Zahl bezeichnen, sind dem Letten im Ganzen noch etwas Un-
gewohntes. Er lernt sie, ihre Benennung und Behanblnng meist erst 
in den Schulen. Die ihm gelaufige Bezeichnung ber Hälften geschieht 
durch puffe ober puff'. Auch bie Bezeichnung andrer Bruchtheile eines 
Ganzen durch batta oder da Iiis mit davorstehender befiniter Ordinal­
zahl (trefcha batta, zettortajs ballis) ist ihm nicht fremd. Der n n geschulte 
Lette gebraucht sie aber nur, wenn ber Zähler (Sind ist, also bei 
wobei jeboch bie Eins nie ausgedrückt wirb. - Es entspricht biefe 
Bezeichnung ganz unfern beutfcheu: ber brittc, vierte, zehnte Theil. 
D e r  G e g e n s t a n b ,  b e f f e n  T h c i l  g e n a n n t  w i r b ,  s t e h t  a i s b a n n  i m  G e n i t i v  
u n d  w i r d  e n t w e d e r  d e r  O r d i n a l z a h l  v o r a n ,  o b e r  z w i s c h e n  s i e  
unddatta (oder dallis) oder mit no dem letztern Wort nachgesetzt; 
z. B. semmes peekta datta ar rndseem apfehta. Trefchajs iftabas dallis 
kalpeeni peeberr. Jannas Derribas rakfti wehl naw zettorta batta no 
weffelas Bihbeles. 

§ 31. Die Worte puffe unb puff' müssen noch besonbers betrachtet 
werben. Puffe ist ein Hauptwort und heißt: „die Hälfte, die Seite." 
Es wird deßhalb auch zur Bezeichnung von „ein halb" gebraucht und 
alsdann gewöhnlich ohne weena z. B. puffe ntaunim, puffe tewim. 
Es können natürlich auch Ordinalzahlen davor stehu; z. B. Pinna puffe, 
ohtra puffe, die eine, die andre Hälfte. Puff' ist aber (gleich fahrt', 
r e i f ,  2 c . )  g a n z  z u m  A d v e r b  g e w o r d e n  u n d  w i r d  s o  a n d e r n  W o r t e n  v o r -
gesetzt. Während es aber in der Zusammensetzung mit Hauptwörtern, 
Adjectiven unb Abverbien den Ton auf sich zieht, folglich mit ihnen zn 
einem Wort verschmilzt, verliert es seinen Ton in ber Zusammen-
setznug mit Ordinalzahlen, ist folglich mit biesen nicht zusammenzu­
schreiben, sondern, wenn man will, durch einen Strich (-) zu verbinden. 
Die Ordinalzahl steht dahinter im Genitiv Singular is, im Fem. 
nur, wenn das Hauptwort Gen. Fem. ist. Jedoch wirb es so nur mit 



den Ordinalzahlen von 2—19 und mit den vollen Zehnern verbunden. 
B e i  d e n  z w i s c h e n  d e n  Z e h n e r n  l i e g e n d e n  O r d i n a l z a h l e n  w i r d  p u f f  v o r  
den dem Cardinalzehner nachgestellten Ordinal-Einer gesetzt; also: 
diwdesmits puff trefcha. Ebenso wenn vor dem Zehner Hnnderte oder 
Taufende hergehen: fesch' fimlS tfchetrdefmits pnff'peekta. In allen 
d i e s e n  Z n s a m m e n s c t z u u g e u  b e d e u t e t  p u f f ,  d a ß  V O U  d e r  g a n z e n  Z a h l  e i n  
halb (V2, nicht die Hälfte) abgezogen werden soll; entsprechend 
u n s e r m :  a n d e r t h a l b ,  s e c h S t e h a l b  2 c .  E i n  A b z i e h e n  d u r c h  b e S  P u f f e s  
kommt selten vor, weil das Mißverständnis) nahe liegt, daß die Hälfte 
der ganzen Summe abgezogen werden solle. Dieses, nämlich, daß 
die Hälfte der genannten ganzen Zahl gemeint ist, findet wirklich 
S t a t t  b e i  d e r Z u s a m m e n s e t z n n g  v o n  p u f f  m i t  d e n  S a m m e l z a h -
Ich defmits, fimtS, tnhkftots, millijons, billijons 2C. 
Diese Komposita haben dabei das Eigenthümliche, daß puff wie bei den 
Ordinalzahlen seinen Ton ans die Sammelzahl abwirft, daß aber 
diese, gleich den übrigen Hauptwörtern, sich bei der Zusammensetzung 
nicht ändert d. h. die Nominativ-Form beibehält; also: pnff'-defmits ein 
halbes Zehn d. i. fünf (aber pnjf-defmitä zehntehalb); puff'-simts ein 
halbes Hnndert; puff- tnhkstots ein halbes Tausend; puff'-millijons eine 
halbe Million. Diese Komposita werden declinirt. Will man „andert­
halb, drittehalb hundert" zc.zc. ausdrücken, so setzt man pnff'-ohtra,pnff'-
trefcha 2c. vor den Genitiv der Sammelzahl; also puff'-peekta simta, 
p n f f ' - f e p t i t a  t n h k f t o f c h a ,  2 c .  W i l l  m a n  d a s  „ e i n  h a l b "  n i c h t  d u r c h  
Abziehen von der nächstfolgenden, sondern durch Z»setzen zu der 
v o r h e r g e h e n d e n  g a u z e n Z a h l  a u s d r ü c k e » ,  s o  w i r d  z u  d e r  b e t r e f f e n d e n  C a r -
dinalzahl un puffe hinzugesetzt uud dieses durch alle Casus declimrt; 
a l s o  P e e z '  u n  p u s t e ;  s i m t s  t r i h ö d e f m i t s  t f c h e t r i  u n  p u f f e .  D i e s e s  u n  
ist dann das einzige, das in der Zahl vorkommen darf (cf. § 8). Steht 
ein Hauptwort dabei, so wird es zwischen die Kardinalzahl und un 
puffe gesetzt: peezdefmits affis malkas un puffe; oder man setzt es 
h i n t e r  p u f f e  u n d  a p o s t r o p h i r t  d i e s e s ,  w o b e i  d a n n  d a s  H a u p t w o r t  
imNominativ Singularis steht unddeclinirtwird: esnopirku 
diwdefmits trihs un puff' äfft. (cf. hiezu § 35, 2). 

§ 32. Hinsichtlich der Konstruktion von puff mit deui Genitiv 
Singularis der Ordinalzahl ist folgendes zu merken. Das 

Bd. xi. Stck. 2. 6 
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Hauptwort steht ebenfalls im Genitiv Singularis dabei. Diese 
Genitive bleiben nun nnv erändert,wo derConstruction oder dem 
Sinne nach der No mina tiv steh« mußte (also beim VerboSubftautivo 
b u h t ,  b e i  a n d e r n  V e r b e n  m i t  d e r  v e r s t ä r k t e n  N e g a t i o n  ? c . ) .  S i e  k ö n n e n  
f e r n e r  u n v e r ä n d e r t  b l e i b e n  n a c h  d e n  V e r b e n ,  d i e  e i n e n  A c c u f a t i v  
e r f o r d e r n ,  o d e r  O r d i n a l z a h l  u n d  H a u p t w o r t  s t e h n  i n  d i e s e m  l e t z t e r n  
Casus. Dieser muß auch stehu nach de» Präpositionen, die den 
A c c u f a t i v  r e g i r e n .  W o  d e r  D a t i v  e r f o r d e r l i c h  i s t ,  s t e h t  d i e s e r  i m m e r  
( c f .  a u c h  §  1 5 ) .  A u ß e r  b e i p  u f f ' - o  h t r a  u u d  b e i  M  a ß ,  G e w  i  c h t  
und Geld (cf. Cap. VIII. § 36), wo meist der Singular gebraucht 
w i r d ,  p f l e g t  m a n  d a n n  d i e  A c c u f a t i v «  u n d  D a t i v e  P l u r a l i S  z u  
nehmen. Beipiele: Tnr irr pnff'-trefcha pohda. Te wehl palikke pnff-
peektas afs. Tewim tappe dohls pnff'-dewita rubbula. Winfch ne tikke 
pnff'-dewinpadsmila gadda wezs. Par to firgn ru ue dabbusi ue puff'-
peezpadfmita rubbula. Es uopirku puff'-ohtru dnzzi fchkihwju. Win-
ni andelejahs par puff-peektahrn tella-ahdahm. Us puss'-aftotahiu 
pnhra-weetahrn rudst pehdigi noange. Winfch pclnija puff'-feftu rub-
bnli oder puss'-fefta rubbula. Pnsf'-feplitam birkawam tnr naw ruh-
mes. Ak tawn rihkli! pnff'-twfchns rahzmus winfch us reisu norihje. 

§ 33. Die übrigen Bruche werden so gegeben, daß man den Zähl er 
d u rch die C a r d i n a l z a h l, den Nenner durch die in gleiche m Casus 
m i t  d e m  h i n z u g e f ü g t e n  d  a  l  ( a  s t e h e n d e  O r d i n  a  l z a h l  b e z e i c h n e t ;  o d e r  
e s  w i r d  b e i m  N e n n e r  d i e  O r d i n a l z a h l  a p o s t r o p h i r t  u n d  m i t  d a l l i s  
zll Einem Wort verbunden, welches dann ebenfalls declinirt wird; 
z. B. J weena trefcha dalla oder weens trefchdallis. \\ weenpadfmits 
diwpadfrnitas dallas oder weenpadfmits diwpadfrnitdatti. 1^s diwde-
fmits fnutstrihsdefinit' peekt dalli. Peeleez diwi veektdallus pce aftoneern 
dewitdalleem (oder peektas dallas — dewitahrn dalla hm). Bei gemischten 
Brüchen ist es um des Verstäuduiffes willen besser n n einzuschieben und 
außerdem uoch der ganzen Zahl das Adjectiv weffels — das auch sub­
stantivisch stehn kamt — im erforderlichen Geschlecht und Casns nach-
zusetzen; z.B. atnemin no diwi weffeleem un peez feftdalleern weenn 
weffelu un feptin aftotdallns. Bei reinen Brüchen steht das Haupt? 
w o r t  e n t w e d e r  i m  G e n i t i v  v o r  d e m  Z ä h l e r  o d e r  f o l g t  d e m  
Nenner mit no; und dieses letztere dürste vorzuziehn sein; also diwi 
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trefchdalli 110 mahrzina, besser als: mahrzina diwi treschdatti. Bei g e-
m  i  s c h  t  e  n  ' B r ü c h e n  s t e h t  d a s  H a u p t w o r t  h i n t e r  d e r  g a n z e n Z a h l  
oder hinter Wessels, wenn dieses gesetzt wird: diwi pohdi oder 
diwi wesseli pohdi un trihs peektdatti. Die Multiplicatiou kann hier 
nicht mit reis' bezeichnet werden, sondern wird durch wairo ar um-
schrieben; also: wairo weenu (oder weenu weffelu) un diwi trefchdaüus 
ar peezeem (od. p» weffeleeni) int f cf ch t astotdalleem.— Ueber peerendel, 
puff'peerendel, trihspeerendel cf. § 36. 

Cap. VIII. Die Angaben von Maß, Gewicht, Geld, 
Zeit, Alter und Datum. 

§ 34. Wir können diese Materie nicht als abgeschlossen betrachten, 
ohne etwas über die Verbindung der Angabe von Maß, Gewicht, Geld 
und Zeit mit der Zahl und über die Bezeichnungen von Alter und Da-
tum gesagt zn haben. Es erscheint dieses um so uökhiger, da in diesen 
Verbindungen und Bezeichnungen vielfache Unsicherheit herrscht — frei­
lich nicht im Munde des gemeinen, ungeschulten Letten — und da man 
doch mit diesen Dingen im täglichen Leben fortwährend zn thnn hat. 
Ich gebe hier, was mir nach längerem Forschen nnd Hinhören auf die 
Ausdrucksweise des Letten das Richtige zn sein scheint. Es werden in 
diesem Capitel auch manche der frühern Beispiele erläutert uud der be­
reits aufgestellten Regeln weiter ausgeführt werden. 

§ 35. Weun zn der Kardinalzahl die Benennung des Maßes, 
Gewichtes und Geldes absolut hinzugesetzt wird, so können folgende 
Fälle Statt finden: 1) können dieselbe» gleich andern Hauptwörtern 
behandelt werden; und dann gelten alle Regeln § 14—16; 2) können 
a b e r  a u c h  d i e s e  B e n e n n u n g e n  m i t A b w e r f n n g j e d e r C a s n s - B e -
zeichnnn g gebraucht werden, so daß der reine Stamm allein übrig 
bleibt — ebenso wie wir Löf, Stof, Glas indeklinabel gebrauchen; also 
z. B. pnhr', feek', ftohp', kehrtet', birkaw' (sprich an), pohd', mahrzin', 
ohlekt', äff'; auch die unbestimmten Maße wie enfur', pnttel',glahs' :c., 
oder Geldsorten wie rubbul', kappeik', dahlder', pirnber', wehrdin', 
timp'; jedoch selten mahrks und ohrts, nie graffis nnd guldis, 
und ebenso nie mnzza und wahts. Dieses Abwerfen der Endung 
geschieht in der Regel, wenn die Benennung des Maßes 2c. sich auf 
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ein vorhergenanntes Gemessenes 2C. bezieht, z. B. zik meeschn effi 
iskuhlis? defrnit' pnhr'. Es unterbleibt dagegen, wenn man beim 
Maß das Gefäß selbst meint: es nopirkn trihs feezinns, peez 
ftohpns d. h. drei Sechstel-Lof-Maße, fünf Stofmaße. Auch nnter-
bleibt es häufig beim Dativ Plnralis. 

Wird aber das Gemessene, Gewogene, das Wort „Geld" (11 a n d a 
und dessen Eoinposita) oder das, woraus das Geld gemacht ist, bei dem 
Maß, Gewicht und der Münze genannt, so ist Folgendes zu merken: 
1 )  D a s  G e m e s s e n e  jc .  s t e h t  —  w i e  b e i  d e n  S a m m e l z a h l e n  —  h i n t e r  
dem Maß K. Wenn bei Mäßen das Gemessene davor steht, so 
bezeichnetes, ganz wie im Deutschen, daß Gefäß für diese Sache; 
also peez mnzzas allns fünf Tonnen Bier; aber peez allns-nlnzzas fünf 
B i e r t o n n e n .  2 )  d a s  G e m e s s e n e  n n d  G e w o g e n e  s t e h t  i m G e -
nitiv Plnralis; das Geld aber (nicht die Geldsorte oder Münze) 
u n d  n a t ü r l i c h  a u c h  S i n g u l a r i a  t a n t u m  i m  G e n i t i v  S i  n g u l a r i s .  
3) Maß 2C. werfen fast ansnahmslos ihre Endung (cf. oben) ab. 
Dieses geschieht indeß nicht bei weens, außer wohl im Accufativ, 
n n d  v o r  n a c h g e s e t z t e n  P r ä p o s i t i o n e n .  4 )  D i e  E i n e r  ( a u ß e r  w e e n s )  
stehn meist indeclinabel, die verkürzbaren verkürzt. Dieses 
unterbleibt aber beides vor den nachgesetzten Präpositionen und 
gewöhnlich auch bei den ihre Endung nicht abwerfenden Maßen und 
Geldsorten. 5) Nach Präpositionen werden häufig Maß ac. nnd 
die Einer declinirt; ebenso, wo der Dativ stehn mnß. 6) birkaws und 
p o h d s  h a b e n  a u c h  a u ß e r d e m  d i e  D e c l i n a t i o n  g e r n .  W e n n  v o r  r  u  b  b  u -
Iis die Bezeichnung fudraba oder papihra steht, so wird jenes 
immer declinirt; dann kann aber hinter rnbbnlis nicht mehr 
nandas stehn. Beispiele: Winnam wehl atlizzes (oder atlikknfchees) 
defrnit' pnhr' rahzinn. Mehs isdewam peez' feek' linnn-sehklas. Es 
nopirkn diwi ohlekt' wadmallas. Witmi fakildojahs trijn ohlekfchn wad-
mallas un fefchit fcefii meeschn deht. Waggare us Leepajn brauzis 
ar trihsdefmit', ne, ar trihs sunt' pnhr' (ar fcfch' pnhr' oder ar 
fefcheem pnhreem) ans» un winnam japahrwedd peezas (oder peez) 
mnzzas eljes. -Saimneeki ns Leifcheem branknschi ar feptinahm (oder 
feptin') wahtihm brandwihna. Kad maisi us dsihrehm zepp, tad no 
weena puhra müht nekas ne atlee. Winfch no pilsfehtas wairak ne 
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pahrwedde ne ka peez' rubbnl' papihra- un trihs niahrkns warra-naudas. 
Es tsmakfajn weenu rubbnli papihra-nandas, diwi Anlfchns un peez' 
pimber' fndraba- un tfchetrns grafchnS warra-nandas. Peez' (oder 
peezn) rubbul' iiaudas deht winni preekfch teefas gahje. Winfch 
iSbranze ar fefch' puhr' nid fit oder ar fefchi ptihrem rudfn oder ar 
f e f c h e e m  p n h r e e m  r n d s n .  D i e  e r s t e  A r t  i s t  i m m e r  v o r z u z i e h e n .  N i e  
aber darf es heißen: ar fefch' puhr rudseem, oder es isdewu trihs puhr' 
rudsns. Der nachstehende Genitiv ist partitiv und kann nicht geändert 
werden. ES nopirkn Peez birkawus un trihs pohdus dfetfchci. Man-
uiin irr tfchetri pohdi linnu pahrdohdami,anch mauuim irr pahrdohdami 
tfchetr' pohd' linnu. 

§ 36. In Beziehung auf Maß, Gewicht und Geld, wenn ste mit 
Bruchzahlen verbunden werden, merken wir Folgendes au. Das 
b l o ß e  h a l b e  w i r d  d u r c h  d a s  v o r g e s e t z t e  p  u f f  b e z e i c h n e t .  D i e s e s  z i e h t  

"den T o n an f sich, kann folglich mit der Maßbezeichnnng 2c. verbunden 
w e r d e n  z u  E i n e m  W o r t ,  w e n n  d a s  G e m e s s e n e 2 c .  d a b e i  n i c h t  g e n a n n t  
wird; wird es genannt, so behält das Maß :c. seilten Ton. Daher 
bekommt puff' den Ton, wenn beim Maß das Gefäß gemeint ist. 
Das von puff' abhängige Maß :c. wird declinirt oder auch nach § 35 
v erkur z t. Also: eö nopirkn puff' pnhr' rudsu. Tnr wehl waijag' rastees 
puff' ftohpam (besser als puff' ftohp') eljes. Bei Znsammensetzungen 
von pnff' mit der Ordinalzahl ist § 32 zu befolgen. Wo es dort heißt, 
daß gewöhnlich der Accufativ steht, aber auch der Genitiv stehn kann, 
findet dieses bei dem Bruch mit der Maßbezeichnnng 2C. auch Statt. 
Wie dort schon gesagt, wird hier nur der Singular gebraucht: es no-
pirku puff'trefcha puhra kweefchu oder puff-trefchu puhru fweefchu. Der 
Accufativ wird vorgezogen. Ob der Name des Gemessenen 2C. dabei 
steht oder nicht, ist hier von keinem Einfluß. Nach Präpositionen steht 
Bruchzahl nnd Maß 2c. in 6em von jenen regirten Casus: winfch no-
brauze us Rihgu ar pnff'-diwpadfmilu puhru meeschn un parwedde 
wahti ar simts un puff-trefchu ftohpn brandwihna. In allen diesen 
Fällen kann — mit den § 35 genannten Ausnahmen — das Maß 2C. 
a b g e k ü r z t  w e r d e n ,  w a s  a b e r  a u s  d i e  C a s u s - E n d u n g  d e r  B r u c h z a h l  
keinen Einfluß hat. Im Dativ findet jedoch die Verkürzung fast nie 
Statt. Also: winfch tik Iskuhle pnff-peektu (oder pnff'-peekta) feezin' 
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rudsu, un ar pnff'-peektn feezin' winfch ne warr fcnvu lauku peefeht. 
Puff-feftam pnhram aus» tnr gan wehl waijadfttn rastees. 

Von kleiner« Brüchen konnnt meist nur noch das ans dem Deutschen 
herüberge n o n u n e n e  p  e  e  r  e  n  d  e  l  n e b s t  p  n  f  f '  p  e  e  r  e  n  d  e  l  u u d  t r i h s  
p e e r e u d e l  v o r , u n d  a u c h  d i e s e  n u r  b e i G e w i c h t s - B e s t i m m n n g e n ,  
und zwar besonders bei mahrziufch. Bei p e e r e n d e l nnd p u f f' - p e e-
rendel gelten alle dieselben Regeln wie bei puff'(es. oben uud§31). 
D a s  H a u p t w o r t  s t e h t  h i n t e r  b e i d e n  u n d  s o  a u c h  h i n t e r  t r i h s  p e e *  
rendel, wird declinirt und apostrophirt. Trihs peerendel wird 
wie trihs coustruirt (cf. § 14 uud 15). Also: tur uaw ne pecren-
bei* mahrzina oder mahrzin'. -^Bche wehl raddahs trihs peerendel 
mahrzini (oder mahrzin') willaS. 

Weil dem Letten größere Brüche nicht geläufig sind, so gebraucht 
er für die Bruchtheile eines größern Maßes, Gewichtes und Geldstückes 
g e r n  b e s o n d e r e  B e n e n n u n g e n ,  z .  B . f ü r  \  L ö f  f e e k S , ^  L ö f  f e e z i n f c h ,  
^ Löf d w a h l e k t s, \ Elle oder | Stof kohrtels und fetzt vor diese 
wieder Cardinalzahlen oder p nff' mit dessen Verbindungen. Vergl. die 
frühern Beispiele. So ueuut er |Rubel auch kwart-rnbbnlis. Und 
weil ihm eine größere Zahl von Einheiten auch schwer zn behandeln ist, 
so liebt er auch die Bezeichnung nach den alten Geldsorten mehr als die 
nach Kopeken. So wird z. B. 75 Kopeken Silber fast nur defmit' 
pimberu gabbals, 90 Kopeken trihs gnlschi genannt 2c. Bemerkt kann 
auch werde», daß statt puffpuhrs häufig pufchpuhrs gesagt 
wird, das immer e i n Wort ist. 

§ 37. Was die Zeitbestimmuugeu betrifft, so haben wir es hier 
nicht mit den Benennungen für gewisse Zeiten der Nacht nnd des Tages 
zu thuu, wie pirmos, ohtrös gaiiös, ar masn gaifminn, pafchä deenas 
widdü oder pafchä puff'deeua x., souderu nur mit den Bezeichunugen 
der Stunden, woran sich die der Zeit vor- und rückwärts, der Tage, 
Wochen, Monate, Jahre schließen kann. 

Die vollen Stunden auf die Frage: zik pnlkftens? wieviel 
i s t  d i e  U h r ?  w e r d e n  m i t  d e r  v o l l e n  o d e r  a b g e k ü r z t e n  C a r d i n a l -
zahl bezeichnet,hinter pulkftens oder absolut stehend: pnlkftens 
weens, peez', oder p. irr weeus, irr peez', oder bloß weeus, Peez'. Auf 
die Frage: ii m wie viel 11 h r ? werden sie bezeichnet m i t d e m L o -
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c a t i v  d e r  b e t r e f f e n d e n  K a r d i n a l z a h l  u n d  d e m  d a v o r s t e h e n d e n  a p o -
strophirten v u l k s t e iV , das, außer bei weenä, auch wegbleiben kann. 
S t a t t  w e e u a  s a g t  m a n  b i s w e i l e n  a n c h  w e e n ö s ,  w o  d a n n  p u l k -
ftcu' fehlen kann. Fast nnr für diese Angaben werden die 
Locative defmitös, weenpadfmitös und diwpadfmitös ge-
bildet (cf. § 11). Das diesen Locativen entsprechend gebildete Frage-
wort ist zikkös? nnd heißt allein schon: um wie viel Uhr? Die zwi-
s c h e u  d e u  v o l l e n  l i e g e n d e n  V i e r t e l s t n n d e n  w e r d e n  m i t  p e e r e n d e l ' ,  
p n f f z e k l '  u u d  t r i h s p e e r c n d e l  b e z e i c h n e t ;  n u r  b e i  d e r  F r a g e :  z i k  
pulksteus bei \ auch peereudels. Pufszelt' hat auf die Kar­
dinalzahl gar keinen Kiufluß , so daß man mit ihm wie bei vollen 
Stunden verfahrt. Die beiden andern werden mit n s constrnirt, wel-
c h e s ,  d i e  R i c h t u n g  a n z e i g e n d ,  b e i  w e e n s  d a h e r  m i t  d e m  A c c u f a t i v  
coustruirt wird. Hinter diesen Worten steht nie pu l ff teil', sondern 
bloß die Kardinalzahl. Beispiele: zik irr pnlkftenS? diwi, pnffzett' 
trihs, peerendels ns tfchetreem, trihs peerendel us peezeem (besser als 
us tfchctn, us peez'). Zikkös tu pahrnahze? seschös, peereudel' nS fep-
tineeiu, Puffzell aftonos, trihs peerendel' ns desmiteem (oder ns defmit'). 
Statt pnffzel l' weeua wird bisweilen nach Analogie der übrigen 
Zahlen auch gesagt: p nsfzeli' weenös. Will man sich bei der Frage 
zikkös genau mit peerendel' ausdrucken, so antwortet man: pulk­
st eus irr peereudels, trihspeereudel us fefcheem. Uuser „vor" heißt 
d a n n  p r e e k s c h ,  „ k u r z  v o r "  n e z i k  p r e e k f c h ,  „ n a c h "  p e h z ,  „ ü b e r "  
pahr par. Wird der Satz mit pnlkftens irr begonnen, so folgt 
ans die Präposition bloß die Kardinalzahl im regirten Casus oder 
indeklinabel. Geschieht das nicht, so kann pnlkften' zwischen Präpo­
sition nnd Zahl gesetzt werden, vor welcher letztern dann auch peerendel', 
pnffzett' 2c. stehu kann. In der Antwort kann auch dieses pulkfteu' gauz 
wegfallen, das, auch wenn es steht, die Constrnction nicht ändert. Nach 
allen jenen Präpositionen kann wrcns auch im Plural stehn. Will 
man ausdrücken: „ungefähr um so uud so viel Uhr," so gebraucht man 
ap ; also: ap pulkfteu' weenn oder ap weeneern, ap peezeem. Aber ap 
peektu ftnndii heißt entweder: ungefähr zwischen 4 und 5 Uhr, oder 4 
bis 5 Stuudcu nach dem Beginn einer Sache. 
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Auf die Frage: wie tauge ist es her? zik laika jau irr? 
wird bei Stunden und ebenso bei Iahren, Monaten, Wochen und Tagen 
m i t  d e r  K a r d i n a l z a h l  u n d  d e m  N o m i n a t i v  d e s  H a u p t w o r t s  
geantwortet: trihs ftundas, tfchetri gaddi, Peez' deenas. Fragt man: 
v o r  w i e  v i e l  S t u n d e n  o d e r  J a h r e n  2 c .?  Z i k  s t u n d n  a t p a k k a t ?  
s o  f o l g t  d i e  C a r d i u a l z a h l  m i t  d e m  A c c n s a t i v  u n d  n a c h g e s e t z ­
tem atpakkat: seschus gaddus, peez ueddelas atpakkat. 

Wird gefragt: wie lauge, wie viel Stunden 2c. i s t  e s  n o c h  
hin? zik ilgi, zik stnndn, zik gaddu wehl bnhs? so steht in 
der Antwort derNominativ: wehl buhs,wehl aisces diwi gaddi,trihs 
mehneschi. Ans die Frage: nach wie vielStnnden 2c.? wird erwidert 
mit pa; also pa zik deeuahm winsch pahrbraukschoht? pa weenn woi pa 
diwi (oder diwahm). DieBorsetznug von pnss' vor s tun da, ga d s 2c. 
u n d  v o n  p e e r e u d e l ' u u d  t r i h s  p e e r e n d e l ' ,  v o r  s t u u d a  u u d  g a d s  
allein, andern an all dem Gesagten nichts. Steht pnss' mit einer 
Ordinalzahl vor stuuda:c., so gelte» die Regeln in § 32. Statt 
w e e n a  s t u n d a ,  w e e n s  g a d s  n i t  p e e r e n d e l '  s a g t  m a n  a u c h :  p e e z  
p e e r e n d e l '  s t u n d a s ,  P e e z  p e e r e n d e l '  g a d d i ;  i s t  d i e  O r d i n a l z a h l  m e h r  
a l s  E i n s ,  s o  s a g t  m a n :  t r i h s  u n  p e e r e n d e l ' s t n n d a ,  t f c h e t r i  
un peerendel' gads. Wenn an mehreren Stunden oder Jahren | 
fehlt, so sagt man: Peez' bes peerendel' sluudaö, septin' bes peerendel' 
gadda. Bei Monaten steht u i e peerendel'. 

§ 38. Die Auführuug vou Jahre» 2c. fuhrt »ns auf das Alter. 
D i e  F r a g e  u a c h  d e m s e l b e n  l a u t e t :  z i k  w i n n a m  g a d d n ,  m e h n e -
s c h  n  2 C . ?  o d e r  z i k  w e z s  w i n s c h  i r r ?  B e i  d e r  A n t w o r t  a u f  d i e  e r s t e  
F r a g e  s t e h t  b e i  d e r  g a n z e «  Z a h l  d e r  N o m i n a t i v ,  b e i  p n s s '  m i t  
d e r O r d i n a lz a h l der Genitiv; also: winnam irr puff' gads; 
tewim irr peez gaddi, trihs mehneschi im seschas deenas. Jahnitim bij 
pnff'-sesta gadda, Annai tif puff'-dewita mehuescha, fad nomirre. Bei 
der Antwort auf die zweite Frage steht bei der ganzen Zahl nnd bei 
p n s s ' g a d ö  u u d  p e e r e u d e l ' g a d s  d e r  A c c u f a t i v  o d e r  d e r G e -
nitiv, bei puff mit der Ordinalzahl der Genitiv; also: 
maus dehls irr gadda, puff' gadda oder gaddu, puff' gaddu wezs. -Schi 
meitina trihs rnehueschuS oder triju mchuefchit wezza. -Schis wihrs jau 
aftondefinitö gaddu oder gaddus wezs. Wird, statt das halbe abzuzie­
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he«, un puffe zur Cardiualzahl hi uz «gesetzt, so wird dieses gleich 
dem gads 2c. behandelt; man zieht aber dann im zweiten Fall den 
Accnsativ vor. 

Die Frage nach dem Alter kann auch «och auders ausgedrückt wer-
d e n , n ä m l i c h , w e n n  m a n  e s  n u r  u n g e f ä h r  w i s s e n  w i l l , d u r c h : k a h d ö s  
gaddös effi oder ftahwi? will man eS aber genau wissen: .fntta 
gadda effi oder ftahwi? Die Antwort auf die erste Frage lautet: pahr 
par peezdefmits gan bnhs (oder man gan buhs); oder uo fefchdefmits 
dauds uekas ue truhks (oder ne zik ne trnhks); oder peekta, feftä defmitä 
gan buhfchu eegahjis d. h. in das 5te, Lte Jahrzehend eingetreten, oder 
ü b e r  4 0 ,  ü b e r  5 0  J a h r e  a l t .  D i e  b e s t i m m t e  A n t w o r t  ( a u f  d i e  z w e i t e  
Frage) lautet: mamiim irr diwdefmits, tfchetrdefmits trihs gaddi; 
oder, wenn das Jahr nicht voll ist: efnm (ober ftahwu) dewinpadfmitö, 
diwdefmits weena, fefchdefmits ohträ gadda,d.h.ich bin in dasl9te 2c. 
J a h r  g e t r e t e n ,  ü b e r  1 8  2 C .  J a h r  a l t .  W e n n  d i e  Z a h l  ü b e r  2 0  i s t ,  s o  
k a n n  m a n  a u c h  s o  a n t w o r t e n ,  d a ß  m a n  z u m  v o l l e n  Z e h  « e r  g a d d i  
hinzusetzt und deu betreffenden Ordiual-Eiuer mit eeffch hinzu­
fügt ; also: mannim irr trihsdefmits gaddi eeffch weena (statt eeffch 
Pinna — § 5 und 12 mich § 19), peezdefmits eeffch ohtra d. h. in's31ste, 
52ste Jahr getreten. Soll ausgedrückt werden, daß ein bestimmtes Jahr 
oder Jahrzeheud noch nicht ganz erreicht ist, man aber b a l d so alt 
sein wird, so sagt man fn e eg t pee mit der Cardinalzahl: winfch fueedf 
pee trihsdefmits feptin', pee fefchdefmits gaddeem. Zst das Alter schon 
erreicht, so braucht man fafneegt mit dem Accusativ, wobei 
C a r d i u a l- uud Or d i u a l z a h l stehn kann: winfch tik tik peezpadfmits 
gaddus, fefchpadfmitu gaddu bij fafneedsis, er war nur soeben 15 Jahr 
alt geworden, in's 16te Jahr getreten. „So uud so lauge leben" heißt 
pee tik t oder, besonders bei höherem Alter, peedsihwoht, bcire mit 
dem A c cusa tiv: taS behrus tik weeuu ftuudu, peezas neddelas peetikke. 
Schi ehka ne weenn gaddu wairs ne peetiks. Mans tehws dewin defmits 
peez gaddus peedsihwojs. Eiu Alter von 40 bis 50 Jahreu wird auch 
mit p u ff m n h s ch s uud p u ff in n h f ch a zilweks bezeichnet, welcher 
Ausdruck auch von Weibern gebraucht wird. Ein Kiud vou 2 oder 3 
J a h r e n  h e i ß t  d i w u  ( d i w j u ,  d u j u )  g a d d u ,  t r i j u  g a d d u  b e h r n s  
( p n i f c h e l s ,  m e i t i n a ) .  E i n  J a h r  a l t  h e i ß t  g a d d a  w e z s .  
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§ 39. Für die Alters-Angabe bei Thieren gilt alles das § 

38 Gesagte. Doch ist bei Kälbern nnd Füllen auch noch eine andre 
A r t  d e r  B e z e i c h n u n g  i m  G e b r a u c h ,  i n d e m  d a s  A l t e r  n a c h  W i n t e r n  
g e r e c h n e t  w i r d .  S o  w i r d  e i n j ä h r i g  b e z e i c h n e t  d u r c h  s e e m m i t t i s  ( f ü r  
weenn seemn mittis), zwei- und dreijährig durch diwi, trihs seemas oder 
diwu (diwju, duju), triju seemn mittis. Bei vier Jahren ist diese Bezeich-
nnng schon selten, darüber hinaus findet sie nicht mehr Statt. Das Alter 
einer Kuh wird, so wie im Deutschen, nach den Kälbern angegeben, die 
sie gehabt: weena teüa, triju tetiu mähte. Die declinable Zahl wird hier 
meist declinirt. Die Bezeichnung des Alters von Kl cinvi eh auf solche 
Weise ist nicht, die von Stute« iu dieser Art wenig im Gebrauch. 

§ 40. Bei der Angabe des Da tu ms wird Tag und Jahr mit 
der betreffenden Ordinalzahl in den L o c a t i v gesetzt, der M o n a t s-
Name aber, wenn die Zahl des Tages vor demselben steht, ohne alle 
C a s n s  - B e z e i c h n u n g  m i t  d a r a n f  f o l g e n d e m  m e h n e s c h a ,  o d e r  o h n e  
mehnefcha in den Genitiv;aber mit mehnesl,wenu die Zahl des 
Tages erst auf den Monats-Narnen folgt; also: astola Oktober mehne-
fcha deena, oder aftota Oktobera deena oder Oktober mehiieft aftota deetta 
tnhkftofch' afton firnts peezdefmits peekta gadda. In den beiden ersten 
Fällen wird also der Monat zwischen die den Tag angebende Ordinalzahl 
und deena selbst hineingesetzt. Indessen ist diese Art vou Datnm-Angabe 
dem ungeschulten Letten nicht geläufig. Er giebt das Datum meist 
nach deu Fest-Zeit^i, Apostel- und Heiligen-Tagen an. Und zwar zählt 
er meist von einem solchen bestimmten Zeitpnnct an rückwärts. Der 
Fest- 2c. Tag (sie sind meist pluraliu tan tum) wird dann mit us genannt 
und die Zahl der Tage und Wochen (selten Monate) rückwärts mit pa 
angegeben; also: ns Jnrgeem pa neddeiu, ns leeldeenn pa trihs nedde-
tahm heißt: eine Woche vor St. Georg, 3 Wochen vor Ostern. Us 
garteni heißt: um die Fasten. Will man durchaus die Zeit vou einem 
solchen Tage an nach vorn, in die Zukunft hin angeben, so wird der 
Termin vou welchem an mit no, die Zahl der Tage 2c. nach aber mit 
par angegeben: no Mahrtinent par Peez' neddeiahm vier Wochen 
nach Martin'. Ebenso heißt par mit einer Zahl von Tagen 2c. vou jetzt an 
über so und so viel Tage x. Aber heute v o r 5, G Tagen:c. heißt: peez', 
fefchas deenas a t p a k k a l. G e ra de an dem und dem Tage heißt: n s 
pafcheem (Jahneem 2c.). Alles dieses gilt auch bei den Alters-Angabeu. 
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d e r  

neunundzwanzigsten Jahresversammlung *) 

lettisch-literarischen Gesellschaft. 
Mitau, den 1. December 1855, 

i m  C o c v i I c  d e s  K u r l ä n d i s c h e n  P r o v i n z i a l - M u s e n m s .  

G e g e n w ä r t i g :  

Der Herr Präsident Pastor Schulz. 
Der Kurl. Herr Director Pastor Klassohn von.Grünhof. 
Der Livl. Herr Director Pastor emerit. Berent. 
Herr Pastor Bielenstein von Neu-Autz. 
Herr Pastor Bock von Doblen. 
Herr Pastor Bursy von Grenzhos. 
Herr Pastor Conradi, Mitau. 
Herr Pastor Elverfeld von Zeliueueeken. 
Herr Pastor Feldmann von Kursiten. 
Herr Pastor emerit. Hngenberger, Ehrenmitglied. 
Herr Pastor Lichtenstein, Mitau. 
Herr Consistorialrath Pastor Neander, Mitau. 
Herr wirkl. Staatsrath Barou Offenberg, Excellenz. 
Herr Inspector Graf Raczynski. 
Herr Pastor v. Raison von Groß-Autz. 
Herr Pastor Rutkowsky von Hofzumberge. 
Herr General-Superintendeut Wilpert. 
Herr Pastor Wilpert von Siuxt. 
Der Secretaire Dr. Bnchholtz. 
Als Gast: Herr Staatsrath Dr. Bursy, Mitau. 

*) Nach einer Verfügung eben dieser Versammlung ist von nun an dein nächsterscheinenden 
theoretischen Hefte des „Magazins" das Protokoll der letzten General-Versammlung an-

zuschließen (f. S. 104).j 



4Jer Herr Präsident, der die zahlreiche Versammlung mit aufrichtiger 

Frende begrüßte, erwähnte in seiner Ansprache zunächst der von der letzten 

Jahres-Versammlung dem Direetorio gestellten Aufgabe in Betreff der zn inter-

pretirenden Statuten und wie dieses Werk nach Aufwand von Zeit, Muhe und 

Kosten seine endliche Lösung in der zn Riga am 8. Febr. d. I. gehaltenen Direc-

torial-Versammlung gefunden, vorläufig dann durch die Missive mitgetheilt 

und iu den letzten Monaten jedem einzelnen Mitgliede speciell zugestellt worden 

sei. Hieran knüpfte sich eine Darstellung des gegenwärtigen, durch die Statuten-

Interpretation bereits geregelteren und lebendigeren Znstandes der Gesellschaft, der 

Thätigkeit des Direetoriums, das im Lanfe des verflossenen Jahres vier specielle 

Sitzungen in Riga, am Seestrande nnd in Mitau hielt, — des nicht genug an-

zuerkennenden Fleißes mehrerer knrländischen Herren Mitglieder in Bearbeitung 

verschiedenartiger, die Interessen der Gesellschaft fördernder Gegenstände, während 

er sein herzliches Bedauern darüber äußerte, daß die Theilnahme an unseren In­

teressen in Livland fast ganz ausgestorben sei, — des Znstandes der lettischen 

Literatur im Allgemeinen, welche namentlich durch die mangelhafte Bildung der 

nationalen Schriftsteller eine uachtheilige Richtung zu nehmen drohe, weshalb 

unsere Gesellschaft sich fortan durchaus als Akademie der lettischen Literatur zu 

geriren habe und als solche die sich entwickelnde Bildung unserer Nationalen 

überwachen und leiten müsse. Der Anfang damit sei bereits durch die von dem 

Direetorio gegebenen und in der lettischen Zeitung pnblicirten Kritiken gemacht. 

Nachdem der Herr Präsident noch ans die wichtigsten der vorliegenden Be-

rathnngsgegenstände aufmerksam gemacht, hatte, ging derselbe zn einer Schilde-

dnng des gegenwärtigen Standes der Latweefchn Awises als derzeitigen Organs 

der Gesellschaft über, deren Existenz vor kurzer Zeit durch einen zu befürchtenden 

Conenrs der Verlagshandlung gefährdet gewesen, jedoch durch unmittelbares, 

mit bedeutenden Auslagen verbundenes Eingreifen des Herr» Präsidenten der knrl. 
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laudwirthschaftlichen Gesellschaft bis zum Schlüsse des künftigen Jahres sicher 

gestellt worden sei, was von unserer Seite wohl auch mit dem aufrichtigsten 

Danke anzuerkennen wäre. Er erklärte darauf die Sitzung für eröffnet und 

ersuchte zunächst den Herrn wirkliche» Staatsrath und Ritter Baron v. Offenberg 

Exc., über deu gegenwärtige» Stand der Zeituugsaugelegenheit gütigst Mit-

theilung mache» zu wollen. 

Se. Excelleuz hatte die Gewogenheit, in eiuem freien, sehr anregenden 

Vortrage die dabei stattgehabten Verhandlungen ausführlich deu Versammelten 

darzustellen uud die Versicherung hinzuzufügen , daß er in Gemeinschaft mit der 

kurländischen ökonomischen Gesellschaft diesem, so segensreich auf die anzu-

strebende zeitgemäße Bildung der Nationalen wirkenden Blatte seine thätige 

Beihilfe uud jede mögliche Protection nicbt entziehen werde, so lauge die lettisch-

literarische Gesellschaft dieses als ihr Organ zu betrachten veranlaßt sein wird. 

Während einer momentanen Entfernung Sr. Excelleuz votirte die Ge-

fellschaft, demselben den aufrichtigste« Dank für sein Streben in dieser Beziehung 

sofort auszudrücken, was denn auch bei feiner Rückkehr der Präsident im Namen 

der Gesellschaft auf ansprechende nnd herzliche Weise that. 

Der knrländische Herr Director referirte darauf, welche Schritte er bereits 

gethau, nm die von der vorigjährigen Versammlung decretirte dereiustige Pachtung 

dieser Zeitschrift für die Gesellschaft anzustreben und wie ihm von dem Direktor 

des Gymnasiums, Herrn Staatsrath und Ritter v. Belago als Pachtgeber der 

Zeitung dafür die erfreulichsten Zusicherungen geworden. Nach Verlesung des 

auf diese Angelegenheit bezüglichen Directorial-Protokolls vom 17. Oktober 1855 

theilte der knrländische Herr Director die von ihm beabsichtigte schriftliche Ein-

gäbe an den Herrn Staatsrath v. Belago mit, erbat sich die Zustimmung der 

Versammelten dafür, die ihm sogleich im ganzen Umfange wurde, uud verwies 

die weiteren Debatte« darüber auf die nächste Jahres-Versammluug, bis zu welcher 

es sich herausgestellt haben müßte, ob die Gesellschaft wirklich in den Pachtbesitz 

des Volksblattes gelangt sei. 

Ob die in Riga von dem Gemeindegerichtsschreiber Ans Leita» angeblich 

beabsichtigte zweite lettische Zeitung mit dem nächsten Jahre oder überhaupt ins 

Leben treten werde oder nicht, darüber vermochte der livländische Herr Director 

trotz angestellter Nachforschung keine Auskunft zu geben. 
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Nach Verlesung der Dankesworte des seitdem (am 18. Oetober) ver­

storbenen livländischen General-Superintendenten v. Klot auf das ihm von der 

Gesellschaft zu seinem 69jährigen Amtsfeste gewidmete Gratulatiousschreibeu hatte 

der Inländische Herr Director den specielleu Bericht über die Thätigkeit der er-

schieneneu Mitglieder seiner Provinz und über die Resultate der zurückgekehrten 

Missive abzustatten; er mußte jedoch mit Bedaueru auf die noch fortwährende 

geringe Theiluahme der livläudischeu Herren Mitglieder an deu Interessen der 

Gesellschaft hinweisen und konnte von den in Circulatiou gesehten Missiveu auch 

nur das in Riga umhergegangene, ihm allein retradirte prodnciren, dessen Be­

merkungen den Versammelten mitgetheilt wnrden. 

Sehr erfreulich dagegen war der umfassende Bericht des kurläudischeu Herrn 

Direktors. der bei fast allen Mitgliedern feiner Provinz zuvorkommende Bereit-

Willigkeit und thätige Mitwirkung fand und mit Freude dieses Jahr als deu An-

saug einer voraussichtlichen Blüthezeit der Gesellschaft in Kurland bezeichnete. 

Als Arbeiten der Herren Mitglieder konnten angeführt werden: 

1) Schulz. Asias Lantkahrtes isstahstischaua (bereits gedruckt.) 

2) Schulz, lieber die Fremdwörter. 

3) Elverfeld. lieber die Numeralia. 

4) Bielenstein, lieber die Substautiva auf ahs. 

5) Elverfeld. Nizzinahts behrns. 

t>) Gratulatiousschrift zum .Wjährigen Amtsjubelfeste des livländ. General-

Superintendenten v. Klot, enthaltend zwei Ansprachen von Berent und 

Schulz und zwei Festgedichte, verfaßt vou Hugenberger uud Klasfohn 

(gedruckt). 

7) Magaziu der Gesellschaft, zehnten Baudes drittes Heft, enthaltend Ar­

beiten von den Pastoren Wagner auf Nerft (gestorben), Otto Mylich zn 

Bliedeu und Bielenstein zu Neu-Autz (bereits gedruckt.) 

8) Brasche. Jhsa pamahzischana. kä Latweescheem pehz kahrtas buhs 

rakstiht. 

9) Katterfeld. Entwurf eines «Statuts zu einer lettischen Büchermesse. 

10) Hugenberger. Kritik über Dünsbergs Metrik. 

11) Elverfeld uud Katterfeld. Bericht über Dünsbergs Bibelstunden. 
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12) Klassohn. Verzeichnis; der im Jahre 1853 und 1854 erschienenen 

lettischen Drucksachen. 

13) Bielenstein. Thesen für Feststellung der lettischen Orthographie. 

14) Bielenstein. Principien einer neuen lettischen Grammatik. 

15) Kawalt. lieber die Namen der Vögel. 

IC)) Trautvetter. Ob die Letten zur deutschen Sprache übergeführt werden 

sollen. 

Außer diese« sind nachstehende Arbeiten angemeldet'. 

17) Klasfohu. Iauueklu stahstu grahmata. Dann beschäftigt sich 

18) unser so thätiges Mitglied Herr Pastor Bielenstein, mit der Abfassung 

einer umfassenden, auf wissenschaftliche Forschungen basirteu lettischen 

Grammatik. Desgleichen setzt 

Hl) das hochgeschätzte Ehrenmitglied Herr Pastor emevitus Hugenberger seilte 

lerikographischeu Arbeiten fortwährend fleißig fort. 

Als Zeichen des allgemeinen, in Kurland wiedererwachten Interesses für die 

Zwecke der Gesellschaft ist hervorzuheben, daß die Missive nicht mehr, wie früher 

gewöhnlich, mit einem magern „vidi" versehen, oft uugeleseu, oft auch gar 

nicht zurückkehrten . — sondern daß in diesem Jahre sännntliche vier unter die 

Mitglieder gesandte Abschriften zur rechten Zeit zurückgekommen sind und zwar 

von den meisten Herren mit Genauigkeit beprüft. Fast sämmtliche Mitglieder 

haben ihre Pro- el Contra-(Stimmen bezüglich der vier, von dem Direetorio 

gestellten Propositionen ans dem Circnlair-Bogen notirt und von den sieben 

fhemateu einzelne als solche bezeichnet, deren Bearbeitung besonders wnnscheus-

werth sei; auch haben viele Herren auf dem zu diesem Zwecke beigelegten Bogen 

ihre bezüglichen Vota und Desiderien motivirt ausgesprochen. 

Durch die allgemeine Abstimmung im Lande sind alle vier Propositionen *) 

mit entschiedener Majorität angenommen; für Anlegung von Leihbibliotheken 

*) 1) Für die gelungenste Bearbeitung jedes der gestellten Themata setzt die Gesellschaft 
einen entsprechenden Preis aus und nimmt solche Schriften in ihren Verlag und Vertrieb. 

2) Zur Erleichterung des Geschäftsganges werden beim Beginn jeder Jahres - Ver­
sammlung außer dem Protokolle der letzten Jahres > Versammlung auch die bezüglichen 
interpretirten §§ der Statuten vom Secretaire verlesen. 

3) Die Gesellschaft als solche nimmt für alle ihre Schriften eine feste Orthographie an 
und duldet in derselben keine auf subjektiven Ansichten einzelner Autoren beruhende Ab-
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haben sich mit Ausnahme von zwei Stimme« alle übrigen entschieden. Die 

Majorität der Stimmen bezeichnet unter freit sieben Thematen *) 1,2,4 und 7 

als diejenige«, deren baldmögliche Bearbeitung als besonders wüuscheuswerth 

erscheint, — sie giebt aber im Allgemeinen allen sieben ihre« Beifall. 

Au Jahresbeiträge« und Rückstände« flösse« i« K«rla«d ei« 74 Rub., uud 

es können heute mit deu hier aus dem Verkauf von Ulma««'s Uebersetzuug des 

1. Buchs Moses gelösten 38 Rub. der Gesellschaftskasse 112 R. eingezahlt werden. 

Herr Pastor W. Wagner von Setze« hat «ach der Bestimmung seines Vaters, 

des verstorbenen Pastors zn Nerft, des Mitbegründers unserer Gesellschaft, in 

diesen Tage» ei» Verzeichnis der von demselben hinterlassenen lettische« Bibliothek 

weichungen. (Proponirt ward vom Direetorio die Beibehaltung derjenigen Orthographie, 

welche in der lettischen Bibelübersetzung die gebräuchliche ist.) 
4) Die lettisch - literarische - Gesellschaft duldet in allen von ihr edirten Schriften nur 

solche Ausdrücke, welche nicht bloß Loealverständlichkeit haben, sondern auf allgemeine 
Letticität Anspruch machen können. 

**) 1) Ein kleines deutsch - lettisches Handwörterbuch sür die Nationalen, besonders zum 

Schulgebrauch. 
2) Eine kurzgefaßte Anleitung, wie unsere Nationalen gut und richtig schreiben 

lernen können. 

3) Eine Abhandlung über die Hauptdialecte in Liv- und Kurland und zwar für das 

Magazin: die theoretische Beschreibung derselben. — sür den daschadu rakstu krahjnms, 
oder für die lettische Zeitung: praktische Darlegung in Gesprächsform, in welcher 
Personen der verschiedenen Gegenden redend eingeführt werden. 

4) Eine kurzgefaßte Naturgeschichte. 
5) Ein in lettischer Sprache abgefaßtes Fremdwörterbuch, zunächst nur enthaltend 

die termini tcchnici mit kurzer Begriffserklärung. 

6) Lehrbücher über Gartenbau, Obst- und Baumzucht, mit besonderer Berücksich­
tigung des praktischen Nutzens für den desfallsigen Unterricht in unfern Volksschulen. 

7) Erzählungen fürs Volk zur Anlegung und Vervollständigung lettischer Leihbibliotheken. 
(Bei Abfassung derselben ist darauf zu achten, daß die Tendenz derselben nicht 

zu hoch gehalten fei und Werth für die zu erstrebende Ausbildung der sittlichen Lebens­
anschauung der Letten habe. Gelungene Übersetzungen deutscher Volkserzählungen 
werden gewiß auch gern entgegengenommen; doch ist dabei nicht zu übersehen, daß 
Umarbeitungen solcher Schriften von geschickter Hand, mit Berücksichtigung der besonder» 
Nationalverhältnisse der Letten großern Werth haben. Leider ist ein großer Theil der 
bisher erschienenen llebersetzungen sowohl in der Auswahl des Gegenstandes, als auch in 
sprachlicher Beziehung nicht zu loben.) 
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zur Auswahl bes uns noch Fehlenden eingesandt. Der kurläudische Herr Di-
rector theilte den bezüglichen Originalbrief der Versammlung mit, welche mit 
freudiger Anerkennung dieses Geschenk entgegennahm, — und übergab das eiu-
gesandte Bücher -Verzeichnis^ dem Bibliothekar. 

Darauf kam nach der vom Directorio festgestellten Geschäftsordnung die Frage 
über die „Kritiken" zur Verhandlung. Der Secretaire las das Protokoll der 
am 20. Jnli d. I. gehaltenen Direktorial-Versammlung vor, in welchem die 
Grundsähe festgestellt worden, nach denen im Nameu der lettisch-literärischeu Ge-
sellschast das Directorium über jede neu erscheinende lettische Druckschrist eine 
Kritik zu veraulassen, zu redigiren und für deren baldmögliche Veröffeutlichuug 
Sorge zu trage» habe. Die Geueral- Versammlung er theilte diesen, mehr auf 
Milde, als auf Strenge basirten Grundsätzen ihren vollen Beifall und acceptirte 
dieselbe als maßgebend für die Zukuuft. Zugleich sprach sich auch die General-
Versammlung , •— die der lettisch-literarischen Gesellschaft als Academie der let-
tischen Sprache zustehende Autorität festhaltend, — für die unbedingte Aufrecht-
Haltung des derselben . gemäß § 3, 5 der Allerhöchst bestätigten Statuten über--
trageuen Rechtes aus, uach welchem dieselbe die Beurtheilung und Würdiguug 
jeder neuen lettischen Druckschrift, sobald dieselbe überhaupt nur 
erscheint, uubestreitbar hat, — uud trug demnach dem Directorio auf, nicht 
durch etwa bei einzelnen Autoren sich kundgebendes Mißbehagen, oder bei ein-
zelnen Mitgliedern des Directorii bereits eingegangenen, oder etwa noch ein-
gehenden, aus subjektive Ansichten sich gründenden Antikritiken — von seiner 
ihm übertragenen Verpflichtung abzuweichen, sondern ohne Rücksicht öffentlich 
das auf dein Gebiete der lettischen Literatur Erscheinende zu loben oder zu tadeln. 

Auf Vorschlag des kurläudische» Herrn General-Superintendenten Wilpert 
wurde ltoch als Zusatz zu deu acceptirten Grundsätzen festgestellt, daß bei der 
Veröffentlichung die Kritiken nicht „fpreedums par jaunu grahmätu," — fouderu 
mit „sinna par j. gr." beuauut werden sollen, uud daß bei der Ankündigung 
schlechter Schriften nur der einfache Titel anzugeben sei, ohne den Verlagsort 
und den Preis näher zu bezeichnen. Schließlich wurde bestimmt, daß bei Ver-
seudung des Missivs die von dem Directorio auf der Versammlung am 20. Juli 
festgestellten und vou der General -Versammlung acceptirten Grundsätze nebst 
obigem Zusätze sämmtlichen Mitgliedern mitzntheilen seien, damit diejenigen, 
welche gemäß § 7. Inlerpr. d. von dem Directorio mit Abfassung von Kritiken 
betraut werden, ein festes Priucip für die Abfassungsweise der Kritik haben. 

Bd. XI. Stck. 2. 7 
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U e b e r  d i e  E i n r i c h t u n g  v o u  L e i h b i b l i o t h e k e n .  D a  s i c h  d i e  

allgemeine Abstimmung nach dem Resultate der zurückgekehrte« Missive mit ent­

schiedener Majorität für die Zweckmäßigkeit vo« Erricht««g lettischer Leih-

bibliotheken auf dem Laude ausgesprochen hatte, und auch die General-

Versammlung sich für das Zeitgemäße solcher Etablissements erklärte, so wurde 

darüber debattirt uud beratheu, wie am Geeigneteste« uuter Beihilfe der lettisch-

literarischen Gesellschaft solche Institute ius Lebe» zu rufen seien. Das Resultat 

dieser Berathuug war die Beschlußuahme, daß die resp. Mitglieder der Gesellschaft 

aufzufordern seien, i« ihrem Wirkuugskreise sich für die Anlegung solcher Leih-

bibliotheken zu iuteressiren , und daß die lettisch - literarische Gesellschaft ihre 

thätige Beihilfe durch Ablassuug aller ihrer Drucksachen zum Druckpreise uud — 

wo es gewünscht wird — aus Zeitzahluug, bei der Begründung solcher Institute 

gewähren wolle. Ausdrücklich aber wurde festgestellt, daß diese Beihilfe vo« 

Seiten der Gesellschaft nur denjenigen lettischen Leihbibliotheken zu Tbeil werden 

solle, welche vom Ortsprediger selbst angelegt würden und unter dessen alleiniger 

Kontrolle stäudeu; wobei es selbstverständlich dem inspkirenden nnd deu Ankauf 

von neuen Büchern bestimmeuden Ortsprediger überlassen bleibe, eine beliebige 

Person, etwa den Schulmeister, mit der praktischen Verwaltung zu betrauen. 

Zur weiteren Erleichterung wurde auf Vorschlag des Directorii ferner beschlösse«: 

1) Bücher-Depots auf dem Lande zu etablireu, und zwar! 

a) in Kurland a« folge«de« Orte« i in Mitau, in Zelmeneeken, in Durben, 

in Goldingen, in Jakobstadt, in Tnckum; 

b) in Livland i« den Landstädten Lemsal, Wende«, Wolmar nnd Walk. 

Das Directorinm wnrde beauftragt, sich iii dieser Bezieh««g auch 

mit den Buchhändler«, namentlich in Betreff des den mit dem Verkaufe 

der Bücher an den Depots-Orten betrauten Personen zuzuerkennenden 

Rabatts in Einvernehmen zn setzen. 

2) Ei«e« umfassenden Bücher-Katalog, i« welchem aber nur die empsehleus-

wertheu Sacheu zu verzeich«e« seien, dm kurländischen nnd livländischeu 

lettische« Kalender jährlich beidrncke« zn lassen. 

Das Directorium wurde mit der Redaktion dieses Katalogs betraut 

uud zugleich beauftragt, mit den Verlegern dieser lettischen Kalender sich 

in Relation zu setzen und ein Abkommen mit ihnen zn schließe«. 



99 

3) Wurde dem Directono empfohlen, tu Berücksichtigung des auf dem Cir-

culair - Bogen von Herrn Pastor Bernewitz in Kandan ausgesprochenen 

Wunsches, der wohl ein allgemeiner fein dürfte, sich mit denjenigen 

Mitgliedern, die bereits Leihbibliotheken eingerichtet haben, zu berathen, 

um ein Verzeichniß von solchen Büchern anzufertigen, welche 

a) zur Anlegung vou Hausbibliothekeu (im Gesammtpreise von circa 

5 Rnb. S.)! 

b) zur Anlegung kleiner Leihbibliotheken (im Gesammtpreise vou 20—25 

Rub. S.) sich besonders eignen sollten. 

Auch über diese Angelegenheit erschien ein Einvernehmen des Directorii mit 

den Buchhändlern wünschenswerth, damit dieselben eine solche kleine Leihbiblio--

thek zu einem bestimmten Preise tu Bereitschaft hielten. 

B ü c h  e r  m e s s e .  D i e  G e n e r a l  -  V e r s a m m l u n g  n a h m  d e n  v o n  H e r r n  P a s t o r  

Dr. Catterfeld in Dnrben eingesandten Entwurf einer zu errichtenden lettischen 

Büchermesse mit Dank auf, fand denselben sehr beachtenswert!), war aber der 

Ansicht, daß erst dann die rechte Zeit gekommen seilt werde, eine lettische Bücher­

messe abzuhalten, wen» schon an mehreren Orten Liv- uud Kurlands lettische 

Leihbibliotheken eingerichtet sein werden und durch dieselben ein größerer Bücher­

vertrieb angebahnt und überhaupt die Leselust bei den Nationalen im Allgemeinen 

mehr geweckt sein wird. Die Realisirung des Katterseldschen Planes wurde dem­

nach noch für einige Zeit vertagt und die Anlegung von Bücher-Depots auf dem 

Laude als eine einer solchen Einrichtung vorhergehende Maaßregel erachtet. 

In Beziehung auf die vom Directono gestellte Proposition, welche nach 

Ausweis der zurückgekehrten Missive durch die allgemeine Abstimmung fast ein-

stimmig angenommen war, und darin bestand. daß den der Gesellschaft zur Dis-

Position gestellten Manuskripten, die Anerkennung gefunden, Preise zuertheilt 

würden. — kam die Frage zur Verhandlung: „worin sollen die Preise für 

empfehlenswerte Arbeiten bestehen?" Es wurden dabei selbständige größere 

Werke und einzelne Aufsätze, die durch unser Magazin oder uuseru daschadu raksttt 

kräh}ums veröffentlicht werden . unterschieden. Letzteren wurde unbedingt eine 

beliebige Anzahl von Frei-Eremplareu a) mit öffentlicher Anerkennung *) und 

*) Die öffentliche Anerkennung besteht zunächst in der Bezeichnung aus dein Titelblatte: 

„eine Preisschrift" :c. 



100 

b) ohne eine solche — zuerkannt; — für erstere, z. B. für eilt Lexikon, eine 

Grammatik u. f. w. ettt voraus zu bestimmeuder Ehreupreis, wobei sich jedoch 

die Gesellschaft das Eigentumsrecht an dem Mannfcripte vorbehalten müsse. 

Was die Wahl der Preisrichter anbetrifft, so hängt das von besondern Umständen, 

namentlich von dem behandelten Gegenstande ab, — und wird es demnach dem 

Directono überlassen, mit möglicher Berücksichtigung der ProPosition des Ver­

fassers , drei Schiedsrichter zu ernennen, deren Votum von dem Directono zn 

redigiren und der General-Versammlung entweder zur Bestätigung, oder zur 

Nichtannahme vorzulegen ist. 

Nach dem Berichte des Secretairs als derzeitigen Schatzmeisters stellte sich 

der Zustand der Gesellschafts-Cassa, so weit sie von demselben am gestrigen Tage 

zum Abschluß habe gebracht werde» können, im Verhältniß zu dem Saldo des 

vorigen Jahres »icht als ga»z günstig heraus, indem die Ausgabe eine größere, 

als die Einnahme gewesen, — doch gleiche sich dieses, wie er so eben aus dem 

Berichte des kurläudischeu Herru Direktors vernommen, nicht mir vollkommen 

aus, sondern gestalte sich auch gauz günstig, was aber freilich erst dem Cassa-

Abschluß für das nächste Gesettscha'' Sjahr zu gute komme. 

Die Einnahme des letzten Iahres'betrug: 

an Jahresbeiträgen und Rückständen 44 Rnb. — Kop. 'S. 

an Verkauf von Magazinheften, Grammatiken n. s. w. 11 - 40 - -

an erhobenen Reuten 38 - 00 

04 - — - -

Die Ausgabe dagegen in Summa . . . 153 Nub. 85 Kop. S. 

wobei der Druck des letzten Magazinheftes mit 77 Rnb. 75 Kop. und ein anderer 

einzelner Posten mit 32 Rnb. 50 Kop. sich befinden. Nach vollbrachter Additiv» 

und Snbtraction ergiebt sich als heutiges Capital der Betrag vou 1047 Rnb. 

85 Kop., während im vorigen Jahre 1107 Rnb. 70 Kop. in Cassa verblieben 

w a r e n .  D a s  s ä m m t l i c h e  C a p i t a l  i s t  m i t  A u s n a h m e  e i n e s  B a a r b e t r a g e s  von 

21 Rub. 85 Kop. mit ziustrageudeu Werthpapieren nach Ausweis des Cassabuches 
belegt. 

Die Bibliothek gewann 54 Rumern durch die Güte der Herreu Pastoren 

Berent, Elverfeld von Zelmeiieeken, Löfevitz, des Herrn Staatsraths vr. Na-

piersky, der Herren Buchdrucker Hacker, Steffenhagen in Mit«» und Riga, Hoff­
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mann und Johannsohn, des Gemeindegerichtsschreibers Leitau, der Kaiserlichen 

Natnrsorschenden Gesellschaft zu Moskau, der Gesellschaft für Geschichte und 

Alterthumskunde der Ostseeprovinzen zu Riga und der ehstländifchen literarischen 

Gesellschaft zu Reval. Unter diesen Erwerbungen ist besonders die Gabe des 

Herrn Pastors Elberfeld zu erwähnen, die in der gegenwärtig bereits so seltenen, 

fast vollständigen 2. Ausgabe der Mancelschen Postille besteht. Der Bericht­

erstatter sprach dabei die Bitte aus: die Herren Mitglieder mögen freundlichst 

bereitwillig feilt, die ihnen erreichbaren alten defecten lettischen Bücher (Gesang-

biicher 2C.) zu sammeln und solche der Bibliothek zuzuweisen, indem sich dadurch (wie 

das auch schon geschehen), manches Exemplar eines seltenen alten Druckes vervoll-

ständigen ließe. Von knrländischen lettischen Kalendern der altern Zeit fehlen den 

Sammlungen noch die Jahre 1703, G4, 65, 73, 74, 70, 79, 80, 83, 88, 92, 

94, 90, 98, lo()(), 1801; — vou livläudischeu die Jahre 1791 —1799, 

1802,8,11. 

Die Zahl unserer Mitglieder, die am Schlüsse des letzten Jahres 86 betrug 

(darunter 7 Ehrenmitglieder), hat sich im Laufe dieses Jahres um 10 vermindert, 

von denen zwei Herren, der livländische General-Superintendent v. Klot, und 

Pastor Bockhorn ans Saucken gestorben, ui»\acl;t Herren ihren Austritt angezeigt 

haben, namentlich: 

die Herren Pastor Gläser aus Dondangen, 

- Pastor Lutzau auf Alt-Rahden. 

- Propst Schmidt auf Edwahlen. 

- Baron Klüchtzner auf Wolguud. 

Buchhändler Reyher tu Mitau. 

Collegieurath v. Rosenberg in Mitau. 

- Baron Lüdinghausen-Wolfs iu Mitau. 

- Propst und Pastor cmeritus Wellig in Lemsal. 

Dagegen haben wir uns des Eintritts von sechs Herren zn erfreuen gehabt, 

namentlich: der 

Herren Oberlehrer Sadowsky iu Jrmlau. 

- Rathsherr Lucas iu Mitau. 

- Bezirks-Inspektor v. Bursy in Libau. 

Propst Kitpffcr in Lesten. 

- Pastor v. Raison in Groß-Antz. 

- Pastor Bernewitz in Neuenbürg, 
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und so stellt sich gegenwärtig unsere Gemeinschaft in der Zahl von 82 Personen 

heraus, namentlich 6 Ehrenmitglieder und TO ordentliche Mitglieder, unter diesen 

53 Herren (33 geistlichen und 20 weltlichen Standes) in Kurland. Litthauen 

und St. Petersburg; 23 Herren (20 geistlichen und 3 weltlichen Standes) in 
Livland. 

Als hieraus zu der Wahl der Glieder des Directorä für das neue Gesellschafts­

jahr durch Stimmenzettel geschritten wurde, so stellte sich als Resultat die Be-

statiguug der bisherigen Comite's-Glieder für das bevorstehende Jahr heraus. 

Zu neuen Mitgliedern wurden proponirt i 

der Herr di mittäte Garde-Rittmeister und Ritter Alexander Baron Schöppingk 

Erbherr auf Grünhof; und 

die Herreu Pastoreu Lundbetg in Amboten und Dietrich iu Riga nnd einstimmig 

recipirt. 

Dem Vorschlage des Herrn Präsidenten, die Hochachtung und Anerkennung 

der um unsere Gesellschaft erworbenen Verdienste 

1) des Herrn Propstes Lnndberg in Buschhof, ehemaligen Präsidenten 

unseres Vereins; und 

2) Sr. Excellenz des Herrn Dirigirenden des knrländischen Domainen-

Hofes, wirklichen Staatsraths und Ritters Baron Ossenberg 

von Seiten der Gesellschaft dnrch Ernennung zu Ehrenmitgliedern zu bethätigen 

nnd damit öffentlich ein Zengniß unserer Ehrerbietung abzulegen, wurde freudig 

von sämmtlichen Versammelten beigestimmt, — und damit die heutige Versamm-

lung geschlossen unter der Anordnung. am folgenden Tage bereits um t) Uhr zu 

den weiteren Verhandlungen zusammenzukommen. 
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Sitzlttlft am «. December 

in demselben Loeale. 

G e g e n w ä r t i g :  

der Herr Präsident, 
der kmländische Herr Director, 
der livländische Herr Director, 
die Herren Pastoren Bielenstein, 

Bnrsy, 
Elverfeld, 
Feldmann, 
Hugenberger, 
v. Raison, 

- - - Rntkowsky, 
der Secretaire; 

als Gäste: 
1) Herr Collegienrath v. Trautvetter, 

2) der Parochial - Lehrer Eichwald aus Grünhos, ein-
gefuhrt durch den kurländischen Herrn Director. 

Nach Erledigung einiger geschäftlichen Verhandlungen der Comite'sglieder 

unter einander und nach der Revision des Cassabnches durch den Herrn Präsidenten 

und die beiden Herren Direktoren wurde znr Verlesung der angekündigten Ab-

Handlungen geschritten. 

Zunächst theilte Herr Pastor Bielenstein seine Thesen über die Feststellung 

der lettischen Orthographie mit. Verfügt wnrde die Mittheilung derselben an 

sämmtliche Mitglieder durch das Missiv zur Gewiunung des Pro et Contra und 

zur allendlichen Beschlnßuahme auf der nächsten Jahres - Versammlung. 
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Es schloß sich daran der Bericht des Herrn Präsidenten über das im Laufe 

dieses Jahres publicirte Heft unsers Magazins (zehnten Bandes drittes Heft), so 

wie die Mitteilung, daß ein neuer Theil des daschadu rakstu krahjnms sich be-

reits in den Händen des Druckers befinde und Elverfeld's Nizzinahts behrns 

liefern werde. 

Darauf wurde der Inhalt des im nächsten Jahre erscheinenden Heftes be-

stimmt und verfügt, daß dieses zugleich auch die oben angegebenen Bielenstein-

scheu Theses zu enthalten habe mit der Aufforderung, Meinungsverschiedenheiten 

oder Zustimmungen, so wie betreffendes Material dem Directono einzusenden, 

namentlich aber auch, über dieselben sich aus dem, dem nächsten Eirculair-

Schreiben des Directors der Provinz beigelegten Notizbogen auszusprechen. 

Zugleich wurde verfügt, daß von nun an das theoretische Heft jedesmal 

auch einen Abdruck des Protokolls der letzten General-Versammlung der Gesell-

schast zu liefern habe. 

Herr Pastor Bielenstein verlas hierauf Grundsätze, die für die Bearbeitung 

einer Grammatik im Allgemeinen und speciell für die einer Grammatik der lettischen 

Sprache festzustellen seien. Da sich daran verschiedene Desideria des Herrn 

Verfassers knüpften, die zu ihrer Erfüllung durchaus eine weitere Verbreitung 

fordern, so wurde verfügt, daß diese in Verbindung mit des Herrn Pastors 

Kawall Verzeichnis; von Vögeln, deren lettische Namen bis jetzt ihm unbekannt 

und um deren Namensbezeichnung er bittet, besonders gedruckt und den Mit-

gliedern einzeln mit specieller Aufforderung des Herrn Präsidenten an dieselben, 

sich für den Gegenstand interessiren zu wollen, mitzuteilen seien. 

Der von dem Herrn Präsidenten vorgelegte Aufsatz über die Fremdwörter 

sollte auf den Wunsch des Verfassers für eine spätere Zeit zum Abdruck reservirt 

werden, falls für das nächste Magazinheft schon hinreichende Arbeiten vorlägen. 

In Betreff von Brasche's Pamahzischana. kä Latweescheem pehz kahrtes buhs 

rakstiht, deren Durchsicht und vorläufige Kritik bereits der Herr Präsident und 

der kurlandische Herr Director ans den Wnnsch des Verfassers unternommen, 

wurde Herr Pastor Bielenstein, da derselbe sich mit dem gleichen Gegenstande 

beschäftigt, ersucht, gleichfalls sein Gutachten hierüber abzugebeu, •— worauf 

denn das Mannscript dem Herrn Verfasser zur BePrüfung divergirender Ansichten 

und zur beliebigen Umarbeitung zuzustellen sei. 
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Des Herrn Pastors Hugeuberger Bericht über Dünsberg's Metrik kam 

darauf zur Mitteilung. Die Versaminelten mußten nach deu ihnen vorgelegten 

Proben vollständig den Ansichten des Herrn Berichterstatters beipflichten, und be-

stimmten, daß diese als die ihrigen dem Verfasser durch deu kurländischen Herrn 

Direktor mitzutheilen seien, von der Berichterstattung aber eine Abschrift im Archiv 

aufzubewahren sei. 

Dasselbe war auch der Fall mit dem Berichte des Herrn Pastors Elverfeld 

über die vou der Beprüfungs-Kommission abgegebene Kritik von Dünsberg's 

Bibelstunden. Nach lobender Anerkennung des bei dieser Arbeit von Neuem be-

tviesenen großen Fleißes und manchen Talentes des Bearbeiters stellte es sich 

doch deutlich heraus, daß derselbe seine Quellen an vielen Stetten gar nicht ver-

standen, vielmehr ganz unrichtig wiedergegeben und vielfach gegen die Lettiei-

tät verstoßen hatte, so daß die Versammlung nach eigener Beprüfnng vieler 

citirten Stellen der Ansicht der Urtheilsabgeber beipflichten mußte: es eigne sich 

dieses Werk in solcher Bearbeitung wohl nicht zum Drucke. Verfügt wurde, 

wie oben: die Mittheilnng durch den kurländischen Herrn Director an den Ver-

fasser und eine Abschrift der Beurtheilung für das Archiv; zugleich wurde der 

Herr Präsident ersucht, den Herren Berichterstattern den Dank der Gesellschaft 

für ihre große Mühewaltung schriftlich auszudrücken. 

Mit Freude erfuhr die Verfammluug ans dem Munde ihres Ehrenmitgliedes, 

des Herrn Pastors emerit. Hngenberger, daß er nicht unterlasse, an der Vervott-

ständignng seiner lexikographischen Aufgabe zu arbeite«; sie bedauerte aber zn 

hören, daß er gegenwärtig noch nicht im Stande sei anzugeben, wann das mit 

so großen Schwierigkeiten verbundene Werk vollendet dastehen tvetde. 

Ueber Ulpe's „kleine allgemeine Geschichte," die aber eine sehr umfang-

und bändereiche zu werden verspricht, berichtete der livländische Herr Director 

im Allgemeinen Günstiges, woran sich die Verfügung der Gesellschaft knüpfte, 

daß Auszüge aus dem vorliegenden Manuskripte mit kleiner Umänderung durch 

unfern daschadu rakstn krahjnms zu veröffentlichen seien, Einzelnes aber auch als 

Artikel für die lettische Zeitung sich eigne, — nnd der livländische Herr Director 

zn ersuchen sei, Herrn Ulpe durch anfmnnternde Worte zu veranlassen, mit der-

artigen anerkennnngswerthen Arbeiten fortzufahren. 
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Ein interessanter Anffatz des Herrn Collegienraths v. Trautvetter: lieber 

die Frage; ob die Letten zur deutschen Sprache übergeführt werden sollen? 

konnte nicht mehr zum Vortrage kommen, da die Zeit zu weit vorgerückt war, 

und mußte deshalb mit Bedauern zurückgelegt werden. 

Die allendliche Beschlnßnahme war, daß die nächste Jahres - Versammlung 

wiederum in Mitau abzuhalten sei. 

Der Herr Präsident schloß die Versammlung mit dem aufrichtigsten Danke an 

die anwesenden Herren für das ungetheilte Interesse, das sie den Verhandlungen 

zugewendet, und mit der.festen Hoffnung, daß solches sich mindestens gleich 

bleiben, zum Segen der Nationalen und deren Sprache sich gewiß wohl noch 

-erhöhen werde. 

D r u c k f e h l e r :  

Seite 15 Zeile 15 lies Misfunjes anstatt Miffura (Miffuria). 
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SŜ JT̂ -̂ 'XVU/L HU-F ":£ • ].]»'// HL .̂. •, 
>tv. üdrTijf- J 

UaJ %Jtf /lA> 


